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Der Guſtfrennd. 


Trauerſpiel in einem Aufzuge. 


Berfonen. 


Aietes, König von Kolchis. 
Meden, feine Tochter. 

Gora, Dieveens Amme. 
Peritta, eine ihrer Yungfrauen. 
Bhryrus. 

Sungfrauen Medeens. 

Griechen in Phryxus' eholge, 
Kolcher. 


Kolchis. Wilde Gegend mit Felfen und Bäumen, im Hinter- 
grunde dag Meer. Am Geſtade deſſelben ein Altar von un- 
behauenen Steinen zujammengefügt, auf dem die koloffale Bild- 
fäule eines nadten, bärtigen Mannes fteht, der in jeiner 
Rechten eine Keule, um die Schultern ein Widderfell trägt. 
Links an den Scenen des Mittelgrundes der Eingang eines 
Haujes mit Stufen und rohen Säulen. Tagesanbrud. 


Medea, Gora, PBeritta, Gefolge von JZungfrauen. 


(Beim Aufziehen des Vorhanges fteht Meden im Borgrunde mit bem 

Bogen in der Hand, in der Stellung Einer, die eben den Pfeil ab- 

geihoflen. An den Stufen des Altars liegt ein von einem Pfeile durch⸗ 
bohrtes Reh.) 


Iungfrauen 
"(die entfernt geftanden, zum Altar hineilend). 


Das Opfer blutet! 


Meden 
(in ihrer vorigen Stellung). 


Traf's? 
Eine der Jungfrauen. 
Gerad in3 Herz. 
Medea 
(indem fie den Bogen abgibt). 
Das deutet Gutes; laßt ung eilen denn! 
Geh Eine hin und fprede das Gebet. 
Gora 
(um Altar tretendb). 
Darimba, mächtige Göttin! 
Menfchenerhalterin, Menfchentödterin ! 


RT en..." 
7 > ” . « 


6 Das goldene Wiek. 


Die den Wein du gibft und des Halmes Frucht, 
Gibft des Waidwerks herzerfreuende Spende 
Und des Todfeinds Blut; 
Darimba, reine, magbliche 
Tochter des Himmels! 
Höre mid! 
' Chor. 
Darimba, mächtige Göttin | 
Darimba! Darimba! 
Gora, 
Sieh! ein Reh hab’ ich dir, getöbtet, 
Den Pfeil fchnellend vom ſtarken Bogen, 
Dein iſt's; laß dir gefallen fein Blut! 
Segne das Feld und den beutereihen Wald, 
Gib, daß wir recht thun und fiegen in der Schladt, 
Gib, daß wir lieben den Wohlwollenden 
Und bafien Den, der ung haft! 
Mach uns ftarl und reih, Darimba, 
Mächtige Göttin! 
Eher. 
Darimbal Darimba! 
Gora. 
Das Opfer am Altar zudt und endet, 
So mögen deine Feinde enden, Darimba, 
Deine Feinde und die unjern! 
Es ift Medea, Nietes’ Tochter, 
Des Herrſchers von Kolchis fürftliches Kind, 
Die empor in deine Wohnungen ruft. 
Höre mid, böre mich! 
Und erfülle, was ich bat! 
Chor 
(mit Zimbeln und Handpauken gufammenfhlagend), 
Darimba! Darimba! 
Maͤchtige Göttin! 
Eriho! Jehu! 
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Medea. 
Und ſomit genug. Das Opfer iſt gebracht, 
Vollendet das zögernde Geſchäft. 
Nun Pfeil und Bogen her, die Hunde vor, 
Daß von des Jagdlärms hallendem Getos 
Der grüne Wald ertöne nah und fern! 
Die Sonne ſteigt. Hinaus! hinaus! 
Und die am Schnellſten rennt, und die am Leichtſten ſpringt, 
Sei Königin des Tags. I 

Du bier, Peritta? Sagt’ ich dir nicht, 
Daß du mich meiden follit und gehn? So geh! 
Peritta (inieend). 

Medea! 

Meden, 

Knie nit! Du follft nicht knien! 

Hörjt du? In deine Seele ſchäm' ich mid); 
So feig, fo zahm! — Mich ſchmerzt nicht dein Verluſt, 
Mich ſchmerzt, daß ich dich jet verachten muß, 
Und hab’ dich einſt geliebt. 

peritta. 

O, wüßteſt du! 

Medea. 
Was denn? — Stahlſt du dich neulich von der Jagd 
Und gingſt zum Hirten ins Tergener Thal? 
Thatſt du's? Sprich Nein! du Falſche, Undankbare! 
Verſprachſt du nicht, du wollteſt mein ſein, mein, 
Und keines Manns? Sag an, verſprachſt du's? 


Peritta. 
Als ich's gelobte, wußt' ich damals — 
Aedea. 


Schweig! 
Was braucht's zu wiſſen, als, daß du's verſprachſt! 
Ich bin Aietes' königliches Kind, 
Und was ich thu', iſt recht, weil ich's gethan; 
Und doch, du Falſche! hätt' ich dir verſprochen, 
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Die Hand hier abzuhbaun von meinem Arm, 
Ich thät's, fürwahr, ih thät's, weil idy’3 verfprad). 
pPeritta. 
Es riß mich hin, ich war beſinnungslos, 
Und nicht mit meinem Willen, nein — 
Aecdea. 
Ei hört! 
Sie wollte nicht, und that's! — Geh! du ſprichſt Unſinn! 
Wie konnt' es denn geſchehn, 
Wenn du nicht wollteſt? Was ich thu', das will ich, 
Und was ich will — je nu, das thu ich manchmal nicht. 
Geh hin in deines Hirten dumpfe Hütte, 
Dort kau're dih in Rauch und ſchmutz'gen Qualm 
Und baue Kohl auf einer Spanne Grund! 
Mein Garten ift die ungemeßne Erde, 
Des Himmels blaue Säulen find mein Haus; 
Da will id ftehn, des Berges freien Lüften 
Entgegen tragend eine freie Bruft 
Und auf dich niederfehn und dich veradten. 
Hallo! in Wald! Ihr Mädchen, in den Wald! 


Indem fie abgehen will, kommt von der andern Seite ein Kolcher. 
n 


Rolder. 

Du Königstochter, höre! 

MAeden. F 

Was? Wer ruft? 
Kolder. 

Ein Schiff mit Fremden angelangt zur Stund. 
Aedea. 

Dem Vater ſag es an, was kümmert's mich! 
Kolder. 

Wo mweilt er? 
Aedea. 


Drin, im Haus. 
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Rolder. 
Ich eile. 
Aedea. 
Thu's! 
(Der Bote ab ins Haus.) 

Meden. 
Daß diefe Fremden uns die Jagdluſt ftören! 
Ihr Schiff, es ankert wohl in jener Bucht, 
Die fonft zum Sammelplag uns dient der Jagd. 
Allein, was thut’3! Bringt lange Speere her, 
Und naht ein Kühner, zahl’ er es mit Blut. ’ 
Nur Speere her! Doc leife, leife, hört! 
Denn, ſäh's der Vater, wehren mödht er es. 
Kommt. — Dort da3 Mal, von Steinen aufgebäuft, 
Seht ihr’3 dort oben? Wer erreiht’3 zuerſt? 
Stellt euh! — Nichts da! Nicht vorgetreten! Weg! 
Mer fiegt, hat auf der Jagd den eriten Schuß. 
So, ftellt euh, und wenn ich das Zeichen gebe, 
Dann wie der Pfeil vom Bogen fort; gebt Acht! 
Acht! — Jetzt! 


% 


AYHietes ift unterbefien aus dem Haufe getreten, mit ihm der Bote, 
der gleich abgeht. 
Aiktes. 
Medea! 


Medea 
(ich umwendend, aber ohne ihren Platz zu verändern). 


Vater! 
Aietes. 
Du! Wohin? 
Medea. 
In Wald! 
Aietes. 
Bleib jet! 
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Aedea. 
Warum? 
Aietes. 
Ich will's. Du ſollſt. 
Medca. 
So fürdteft vu, daß jene Fremden — ? 
Aietes. 
Weißt du alſo? 
Mäder tretend, mit gedämpfter Stimme.) 
Angelommen Männer 
Aus fernem Land; 
Bringen Gold, bringen Schätze, 
Reihe Beute. 


Medca. 

em? 
Alktes, 
Uns, wenn wir wollen. 
Medca. 

Uns? 
Alktes. 


'S find Fremde, find Feinde, 
Kommen, zu verwüjten unjer Land. 
Acdea. 
So geh hin und tödte ſie! 
Alttes. 
Zahlreich find fie und ſtark bemehrt, 
Reih an Lift, die fremden Männer, 
Leicht tödten fie un. 
Aedea. 
So laß ſie ziehn. 
Aietes. 
Nimmermehr! 
Sie folen mir — 
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Meden. 
Thu, was du millit; 
Mich aber laß zur Jagd. 
Aictes. 
Bleib, jag’ ich, bleib! 
Aedea. 
Was ſoll ich? 
Alctes. 
Helfen! rathen! 
Meden. 
Ich? 
Aietes. 
Du biſt klug, du biſt ſtark, 
Dich hat die Mutter gelehrt 
Aus Kräutern, aus Steinen 
Tränke bereiten, 
Die den Willen binden 
Und fefjeln die Kraft; 
Du ruflt Geifter 
Und beſprichſt den Mond. 
Hilf mir, mein gutes Kind! 
Aedea. 
Bin ich dein gutes Kind? 
Sonſt achteſt du meiner wenig, 
Wenn ich will, willſt du nicht 
Und ſchiltſt mich und ſchlägſt nach mir; 
Aber wenn du mein bedarfſt, 
Lockſt du mit Schmeichelworten 
Und nennſt mich Medea, dein liebes Kind. 
Aietes. 
Vergiß, Medea, was ſonſt geſchehn, 
Biſt doch auch nicht immer, wie du ſollteſt. 
Jetzt ſteh mir bei und hilf mir! 
| Acden. 
Wozu? 
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Ailctes. 
So höre denn, mein gutes Mädchen ! 
Das Gold der Fremden all und ihre Schäbe — 
Gelt, lächelit? 
Meden. 
Ich? 
Aietes. 
Ei ja, das viele Gold, 
Die bunten Steine und die reichen Kleider, 
Wie ſollen die mein Mädchen zieren! 
Meden. 
Ei, immerhin! 
Alctes. 
Du ſchlaue Bübin, fieh, 
Sch weiß, dir lacht das Herz nad) all der Bier. 
Meden. 
Kommt nur zur Sache, Vater! 
Alctes. 
Ich — 
Heiß dort die Madchen gehn! 
Medea. 
Warum? 
Aietes. 
Ich will's. 
Aedea. 
Sie ſollen ja mit mir zur Jagd. 
Aietes. 
Heut keine Jagd! 
Acdea. 
Nicht? 
Aietes. 
Nein, ſag' ich, und Nein! und Nein! 
Acdta. 
Erſt lobſt du mich, und — 


Pr 
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Alctes. 
Nun, fei gut, mein Kind! 
Komm hierher. Weiter! Hierher! fo! 
& bift ein Eluges Mädchen, dir kann ich trauen, 


Meden. 
Nun? 
Alctes. 
Mas fiehjt du mir fo Starr ing Antlig? 
Meden. 
Sch höre, Vater. — 
Aictes. 


D, ich kenne did! 
Willſt du den Bater meiftern, Ungerathne? 
Ich entjcheide, was gut, mas nicht. 
Du gehordhft. Aus meinen Augen, Verhaßte! 
Du biſt's nicht werth — Fort, ſag' ich, fort! 
(Medea geht.) 
Bleib! — Wenn du wollteſt, begreifen wollteſt — 
Ich weiß, du kannſt, allein du willſt es nicht! 
— So ſei's denn, bleib aus deines Vaters Rath 
Und diene, weil du dienen willſt. 
(Man hört in der Ferne kriegeriſche Muſik.) 
Aictes. 
Was ift das? Weh! fie fommen und zuvor? 
Siebjt vu, Thörin? 
Die du ſchonen wollteſt, fie tödten uns; 
Sn vollem Zug hierher die fremden Männer! 
Weh uns! Waffen! Waffen! 
(Der Bote kommt wieder.) 
Bote. 
Der Führer, Herr, der fremden Männer — 
Alttes. 
Mas will er? Meine Krone? Mein Leben? 
Roh hab’ ih Mutb, noch hab’ ich Kraft, 
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Noch rollt Blut in meinen Adern, 
Zu tauſchen Tod um Tod! 
Bote, 
Cr bittet um Gehör. 
Aictes. 
Bittet? 
Bote, 
Freundlich fih mit dir zu beſprechen, 
Zu ftiften friedlichen Vergleich. 
Aictes. 
Bittet? — und hat die Macht in Händen. 
Findet ung unbewehrt, er in Waffen, 
Und bittet, der Thor! 
Bote, 


 &n dein Haus will er treten, 


Sigen an deinem Tijche, 
Eſſen von deinem Brod 
Und dir vertrauen, . 
Was ihn hierher geführt. 
Aietes. 
Er komme, er komme! 
Hält er Friede nur zwei Stunden, 
Später fürcht' ich ihn nicht mehr. 
Sag ihm, daß er nabe, 
Aber ohne Schild, ohne Speer, 
Nur das Schwert an der Seite, 
Er und feine Gefellen. 
Dann aber geh und biet auf die Getreuen 
Rings herum im ganzen Lande, 
Heiß fie fi ftellen gewappnet, bewehrt 


Mit Schild und Panzer, mit Lanz und Schwert, 


Und ſich verbergen im nahen Gehölz, 
Bis ich winke, bis ich rufe. — Geh! 
(Bote ab.) 


4 
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Ich will dein laden, du ſchwacher Thor! 
Du aber, Medea, ſei mir gemwärtig! 
Einen Tran, ich weiß es, bereiteit du, ‚ 
Der mit fanfter, ſchmeichelnder Betäubung 
Die Sinn’ entbindet ihres Dieneramts 
Und ihren Herrn zum Sklaven madıt des Schlafs. 
Geh bin und hole mir von jenem Trank. 
Medea. 
Wozu? 
Alctes. 
Geh, ſag' ih, hin und hol ihn mir! 
Dann komm zurüd. Ich will fie zähmen, dieſe Stolzen. 
(Medea ab.) 
Aietes 
(gegen den Altar im Hintergrunde gewendet). 
Peronto, meiner Väter Gott! 
Laß gelingen, was ich finne, 
Und theilen will ih, treu und redlich, 
Was wir gewinnen von unferen Yeinden. 


Kriegerifche Mufil. Bewaffnete Griechen ziehen auf, mit grünen 
Biweigen in ber Sand. Der Letzte geht Phryxus, in ber linken Hand 
gleichfalls einen grünen Zweig, in ber rechten ein goldenes Widderfell 
in Geftalt eine® Panier8 auf der Lanze tragend. Bewaffnete 
Kolicher treten von der andern Seite ein. Die Muſik fchweigt. 


(Indem Phryxus an dem im Hintergrunde befindlichen Altar und ber 
darauf ſtehenden Bilbfäule vorbei geht, bleibt er, wie von Erftaunen 
gefefielt, ftehen, dann ſpricht er:) 


Dhryens. 
Kann ih den Augen traun? — Er iſt's, er ift es! 
Sei mir gegrüßt, du freundlihe Geftalt, 
Die mih durh Wogenfturm und Unglücksnacht 
Hierher geführt an diefe ferne Küſte, 
Po Sicherheit und einfach ſtille Ruh 
Mit Kindesblicken mir entgegen lächeln. 
Dieb Zeichen, das du mir als Pfand der Rettung 
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In jener unheilvollen Stunde gabit, 
Und das, wie der Polarftern vor mir leuchtend, 
Mich in den Hafen eingeführt des Glüds: 
Sch pflanz’ es dankbar auf vor deinem Altar 
Und beuge beten dir ein frommes Knie, 
Der du ein Gott mir wareſt in der That, 
Wenn gleih dem Namen nah, mir Fremden, nicht. 
(Er kniet.) 
Aietes (im Vordergrunde). 

Was iſt das? | 
Er beugt fein Knie dem Gott meiner Väter! 
Will er mir rauben feine Gunft? 
Denk der Opfer, die ich dir gebradt, 
Hör’ ihn nicht, Peronto, 
Höre den Fremden nicht! 

Phryrus (aufftehend), 
Grfüllet ift des Dankens füße. Pflicht. 
Nun führt zu eurem König mih! Wo meilt er? 


" (Die Koldder weichen ſchweigend und ſcheu zu beiden Seiten aus dem 
Wege. Phryxus erblidt den König, auf ihn zugebend.) 


In dir grüß’ ich den Herrn wohl dieſes Landes? 
Alktes. 
Ich bin der Kolder Fürft. 
Phryrus. 
Sei mir gegrüßt! 
Es führte Göttermacht mid in dein Reich, 
Sp ehr’ in mir den Gott, der mich beihüßt. 
Der Mann, der dort auf jenem Altar thront, 
Iſt er das Bildniß Eines, der da lebte? 
Wie, oder ehrt ihr ihn als einen Himmlifchen? 
Ailctes. 
Es ift Peronto, der Kolcher Gott. 
Yhryens. 
PVeronto! Rauher Laut dem Ohr des Fremden, 
MWohltönend aber dem ©eretteten. 
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Verehrſt du Jenen dort al3 deinen Schüter, 
So liegt ein Bruder jest in deinem Arm, 
Denn Brüder find ja Eined Vaters Söhne. 
Aietes 
‚ (ber Umarmung ausweichend). 
Schützer er dir? 
phryxus. 
Ja, du ſollſt noch hören. 
Doch laß mich bringen erſt mein Weihgeſchenk. 
(Er gebt zum Altar und ſtößt vor demſelben fein Panier in ben Boden.) 


Meden kommt mit einem Becher. 


Medea (laut): 
Hier, Bater, ift der Tran! 
Alttes 
(fie gewaltfam auf die Seite ziehend, leife). 
Schweig, Thörichte! 
Siehft du denn nicht? 
Aedea. 
Was? 
Aietes. 
Den Becher gib der Sklavin. 
Und ſchweig! 
AAedea. 
Wer iſt der Mann? 
Aietes. 
Der Fremden Führer, ſchweig! 


Phryxens 
(vom Altar zurückkommend). 


Sept tret ich leicht erſt in dein gaftlih Haus. 

Doch wer ift dieſes blühend holde Wejen, 

Da3 wie der goldne Saum der Wetterwolte 

Sich ſchmiegt an deine kriegriſche Geftalt? 

Die rothen Lippen und der Wange Licht, 

Gie ſcheinen Huld und Liebe zu verheißen, 

Streng widerfprocdhen von dem finftern Aug, 
Srillparzer, Werke. II. 2 


18 Das goldene Bließ. 


Das blitend, wie ein drohender Komet, 
Hervoritrahlt aus der Loden ſchwarzem Dunkel. 
Halb Charis fteht fie da und halb Mänade, 
Entflammt von ihre Gottes heil’ger Gluth. 
Mer bijt du, holdes Mädchen? 

Aittes. 

Sprih, Medea! 
Meden (troden). 

Medea bin ich, diefes Königs Kind! 

Phryxus. 
. Fürwaähr ein Kind und eine Königin! 
Sch nehm’ dich an al3 gute Vorbeveutung 
Für eine Zukunft, die uns noch verhüllt. - 
O lächle, Mädchenbild, auf meinen Eintritt! 
Vielleicht, wer weiß? — ob nicht dein Vater, 
Don dem ich Zuflucht nur und Schuß verlangt, 
Mir einit noch mehr gibt, mehr noch, o Medea! 

Aietes. 
Was alſo, Fremdling, iſt dein Begehr? 

Phrye us. 
So höre denn, was mich hierher geführt, 
Was ich verloren, Herr, und was ich ſuche. 
Geboren bin ich in dem ſchönen Hellas, 
Von Griechen, ich ein Grieche, reinen Bluts. 
Es lebet Niemand, der ſich höhrer Abkunft, 
Sich edlern Stammes rühmen kann, als ich; 
Denn Hellas’ Götter nenn’ ich meine Väter, 
Und meines Haufes Ahn regiert die Welt. 

Medea (fih abwendend). 


Ich gehe, Vater — 
Aietes. 


Bleib und ſchweig! 


phryrus. 
Von Göttern alſo zieh' ich mein Geſchlecht. 
Allein mein Vater, alten Ruhms vergeſſend 
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Und jungserzeugter Kinder Recht und Glüd, 
Erkor zur zweiten Eh’ ein niebrig Weib, 

Das, neidifch auf des erſten Bettes Sproſſen 
Und übrall Vorwurf fehend, weil fie ſelbſt 

Sich Vorwurf zu verdienen war bewußt, 

Den Zorn des Vaters reizte gegen mid. 

Die Zwietraht wuchs, und Häfcher ſandt' er aus, 
Den Sohn zu fahn, vielleiht zu tödten ihn. 

Da ging ih aus der Väter Haus und floh, 

In fremdem Land zu fuchen heimiſch Glück. 
Umirrend kam ich in die Delpherftabt 

Und trat, beim Gotte Rath und Hülfe ſuchend, 
In Phöbos' reiches, weitberühmtes Haus. 

Da Stand ich in des Tempels weiten Hallen, 
Mit Bildern rings umftellt und Opfergaben, 
Erglübend in der Abendſonne Strahl. 

Bom Schauen matt und von des Weges Laft 
Schloß fih mein Aug, und meine Glieder ſanken; 
Dem Zug erliegend, jehlummerte ich ein. 

Da fand ih mih im Traum im jelben Tempel, 
In dem ich jchlief, Doch wachend und allein 
Und betend zu dem Gott um Rath. Urplöglich 
Umflammt mich heller Glanz, und einen Mann 
In nadter Kraft, die Keule in der Rechten, 

Mit langem Bart und Haar, ein Widderfell 
Um feine mächt'gen Schultern, ftand vor mir 
Und lächelte mit milder Huld mich an. 

„Nimm Sieg und Rache hin!” fpra er und löste 
Das reihe Bließ von feinen Schultern ab 

Und reichte mir's; da, ſchütternd, wacht' ich auf, 
Und fiehe! von dem Morgenitrahl beleuchtet, 
Stand eine Blende fchimmernd vor mir da 

Und drin, aus Marmor fünftlih ausgehaun, 
Derjelbe Mann, der eben mir erfchienen, 

Mit Haar und Bart und Fell, wie ich’3 gefehn. 
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Aietes 
(auf die Bildſäule im Hintergrund zeigend). 
Der dort? 


phryxus. 

Ihm glich er, wie ich mir. 
So ſtand er da in Götterkraft und Würde, 
Vergleichbar dem Herakles, doch nicht er; 
Und an dem Fußgeſtell des Bildes war 
Der Name Kolchis golden eingegraben. 
Ich aber deutete des Gottes Rath, 
Und nehmend, was er räthjelhaft mir bot, 
Löst' ih — ih war allein — den goldnen Schmud 
Dom Hals des Bildes und in Eile fort. 
Des Vaters Häfcher fand ich vor den Thoren, 
Sie wichen ſcheu des Gottes Goldpanier; 
Die Priefter neigten fih, das Volt lag auf den Knieen, 
Und vor mir her es auf der Lanze tragend, 
Komm’ ih durch taufend Feinde bis and Meer. 
Ein ſchifft' ih mih, und hoch als golone Wimpel 
log mir das Vließ am fturmumtobten Majt, 
Und wie die Wogen Ihäumten, Donner brüllten 
Und Meer und Wind und Hölle ſich verjchworen, 
Mich zu verſenken in das naſſe Grab: 
Verjehrt ward mir kein Haar, und unverlegt 
Kam ich bierher an diefe Rettungsküfte, 
Die vor mir noch fein griech'ſcher Fuß betrat. 
Und jego geht an dich mein bittend Flehn: 
Nimm auf mid und die Meinen in dein Land, 
Wo nicht, jo ſuch' ich jelber Sig und Stätte, 
Vertrauend auf der Götter Beiftand, bie 
Mir Sieg und Rache dur dieß Pfand verliehn! 
— Du fchmweigit? 


Alktes. 
Was willſt du, daß ich fage? 
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Yhryeus. 
Gemwährft du mir ein Dach, ein gaftlih Haus? 
Alttes. 
Tritt ein, wenn dir's gut dünkt, Borrath ift 
Bon Speif’ und Trank genug. Port nimm und iß! 
Dhryeus. 
So rauh übjt du des Wirthes gaftlih Amt? 
Aictes. 
Wie du dich gibt, jo nehm’ ich did). 
Wer in des Krieges Kleivung Gabe heifcht, 
Erwarte nicht fie aus des Friedens Hand. 
Phryxus. 
Den Schild hab' ich, die Lanze abgelegt. 
Aietes. 
Das Schwert iſt, denkſt du, gegen uns genug. 
Doch halt es, wie du willſt. 
(Leife zu Medean.) 
Begehr’ fein Schwert. 
‘ Dhryzrus. 
Pod, Eins! An reihem Schmud und köftlihen Gefäflen 
Bring’ ih fo Mandyes, was ich fihern möchte; 
Du nimmſt e3 doc in deines Haufes Hut? 
Aietes. 
Thu, wie du willſt. 
(Zu Medea.) 
Sein Schwert, ſag' ich, begehr'! 
phrycus. 
Nun denn, Gefährten! was wir hergebracht, 
©ereitet aus des Glückes grauſem Schiffbruch, 
Bringt es hieher in dieſer Mauern Umfang, 
Als Grundſtein eines neuen, feſtern Glücks. 
Auüetes (u Meben). 
Des Fremden Schwert! 
Aecedea. 
Wozu? 
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Aictes. 
Sein Schwert, ſag' ich! 
Acden (zu Phryxus). 
Gib mir dein Schwert! 
phryxrus. 
Was ſagſt du, holdes Kind? 
Aietes. 
Fremd. ift dem Mädchen eurer Waffen Anblick, 
Bei ung geht nicht der Friedliche bewehrt. 
Auch iſt's euch Yältig. 
Phryrns (u Meben). 
Sorgeft du um mid? 
(Medea wendet fih ab.) 
Sei mir nicht bös! Ich weigr' es dir ja nicht. 
(Er gibt iyr dad Schwert.) 
Den Himmlifhen vertrau’ ih mid und dir! 
Mo du bift, da ift Frieden. Hier mein Schwert! 
Und jeto in dein Haus, mein edler Wirth! 
Alctes. 
Geht nur, ich folg’ euch bald! 
Yhryens. 
Und du, Medea? 
Lab mich aud dich am froben Tifche fehn! 
Kommt, Freunde, theilt die Luft, wie ehmals die Gefahr. 
(Ab mit feinen Gefährten.) 
(Medea fegt fih auf eine Felſenbank im Vorgrunde und beichäftigt fich 
mit ihrem Bogen, ben fie von der Erde aufgehoben hat. Aietes ſteht 
auf der andern Seite des Vorbergrundes und verfolgt ınit den Augen 
die Diener bed Phryxus, die Bold und reiche Gefäſſe ind Haus tragen. — 
(Zange Raufe.) j 
Alktes, 
Medea! 
Meden, 
Bater! . 
Alctes. 
Mas denfit du? 
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Aedea. 
Ich? Nichts! 
Aietes. 
Vom Fremden, mein' ich. 
Aecdea. 
Er ſpricht und ſpricht; 
Mir widert's! 
Au etes Caſch auf fie zugehend). 
Nicht wahr? Spricht und gleißt 
Und iſt ein Böſewicht, 
Ein Gottverädter, ein Tempelräuber! 
Ich tödt' ihn!. 
® 


Vater! 


Aedea. 


Aietes. 
Ich thu's! 
Soll er davon tragen all ven Rekchthum, 
Den er geraubt, dem Himmel geraubt? 
Erzählt’ er nicht felbft, wie er im Tempel 
Das Vließ gelöst von der Schulter des Gottes, 
Des Donnererd, Peronto's, 
Der Kolchis beſchützt. 
Ich will dir ihn ſchlachten, Peronto! 
Rache ſei dir, Rache! 
Acdea. 
Tödten willſt du ihn, den Fremden, den Gaft? 
Aictes. 
Saft? — 
Hab’ ich ihn geladen in mein Haus? 
Ihm beim Eintritt Brod und Salz gereicht 
Und geheißen fiten auf meinen Stuhl? 
Ich hab’ ihm nicht Gaftrecht geboten, 
Er nahm fid’3; büß’ er’3, der Thor! 
Medca. 
Bater, Peronto rähet den Mord! 
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Alktes. 
Peronto gebeut ihn. 
Hat der Freche nicht an ihm gefrevelt? 
Sein Bild beraubt in der Delpherſtadt? 
Führt der Erzürnte ihn nicht jelbit ber, 
Daß ih ihn ftrafe, daß ich räche 
Des Gottes Schmadh und meine? 
Das Vließ dort am glänzenden Speer, 
Des Gottes Kleid, der Kolcher Heiligthum, 
Sol’3 ein Fremder, ein Frevler entweihn? 
Mein ift’3, mein! Mir fendet’3 wer Gott, 
Und Sieg und Race gelnüpft an vieß Pfand, 
Den Unfern werd’ es zu Theill — 
Tragt nur zu des foftbaren Guts! 
Ihr führet die Ernte mir ein! 
Sprih nit und fomm! daß er und nicht vermißt; 
Gefahrlog ſei die Rah’ und ganz. 
Komm, ſag' ih, fomm! 
(Beide ab ind Haus.) 
Ein kolchiſcher Hauptmann mit Bewaffneten tritt auf. 
Hauptmaun. 
Hieher bejhied man uns. Was follen wir? 
Ein Kolch er aus dem Haufe. 
Aolcher. 
Heda. 
hauptmann. 
Hier ſind wir! 
Kolder. 
Leiſe! 
hauptmann. 
Sprich! Was ſoll's? 
Aolcher. 
Vertheilt euch rechts und links, und wenn ein Fremder — 


Doch ſtill jetzt! Einer naht! — Kommt! hört das Weitre. 
(Ale ab.) 
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Yhrgıns 
(wit ängtlihen Etritten aus dem Gaufe). 

Ihr Götter! Was iſt Das? Ich abne Echredliches. 

Es murmeln die Barbaren unter fid) 

Und ſchaun mit böbn’ihem Lächeln hin auf uns; 
"Man gebt, man kommt, man winft, man lauert, 
Und die Gefährten, einer nad dem andern 

Sinft hin in dumpfen Schlaf; ob Müdigkeit, 
Ob irgend ein verrudter Schlummertrant 
Sie einlullt, weis ih nit. Gerechte Götter! 
Habt ihr mich hergeführt, mich zu verderben? 
Nur Eines bleibt mir noch: Flucht auf mein Schiff. 
Dort ſamml' ich die Zurüdgebliebenen, 
Und dann zur Rettung her, zur Hülfe — Horch! 

Schwertgeklirr und dumpfe Stimmen im Hauſe.) 

Man ficht! — Man tödtet! — Weh mir, weh! — Zu ſpät! 
Nun bleibt nur Flucht. Schnell, ch die Mörder nahn! 

(Er wi geben. Krieger mit gefüllten Spießen treten ihm entgegen.) 


Ksider. 
Zurüd! 
Yhryzns. 
Ich bin verrathen! — Hier! 
(Bon allen Seiten treten Bewaffnete mit geſenkten Speeren ihm entgegen.) 
Sewaffucte. 
Zurüd! 
Yhryens. 
Umfonft! Es ift vorbei! — Sch folg’ euch, Freunde! 
(An den Altar hineilend.) 
Nun denn, du Gober. ber mich bergeführt, 
Bift du ein Gott, fo jhirme deinen Schützling. 


AYietes mit blofem Schwert aus dem Haufe. Medea Hinter ihm. 
Gefolge. 


Alctes. 
Mo ift er? 
Acdea. 
Vater, höre! 
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Aietes. 
Wo, der Fremdling? 
Dort am Altar. Was ſuchſt du dort? 


Yhryzus. 
Shut ſuch' ich! 
Alctes. 
Gegen wen? Komm mit ind Haus, 
Yhryzus. _ 
Hier ſteh' ih und umklammre diefen Altar, 
Den Göttern trau’ id; o, daß ich es dir! 
Arden.. 
O Bater, höre mid! 
Yhryzns. 
Du aud) hier, Schlange? 
Warſt vu fo ſchön und lockteſt du fo Tieblich, 
Mich zu verderben bier im Todesnetz? 
Mein Herz ſchlug dir vertrauensvoll entgegen, 
Mein Schwert, den legten Schuß, gab ih in deine Hand, 
Und du verräthit mich? 
Aedea. 
Nicht verrieth ich dich! 
Gabſt du dein Schwert mir, nimm ein andres hier 
Und wehre dich des Lebens. 
(Sie hat einem der Umſtehenden das Schwert entriffen und reicht es int.) 
Aietes 
(ihr das Schwert entreißend). 
Thörichte! — 
Vom Altar fort! 
pPphryrus. 
Ich bleibe! 
Aietes. 
Reißt ihn weg! 
phryrus 
(da Einige auf ihn losgehen). 
Nun denn, ſo muß ich ſterben? — Ha, es ſei! 
Doch ungerochen, klaglos fall' ich nicht. 
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(Er reift das Panier wit dem goldenen Bließ and ber Erbe und tritt 
damit in den Vorgrund.) 


Du unbefannte Macht, die, her mich führend, 
Die Pfand der Rettung huldvoll einft mir gab 
Und Sieg und Rade mir dabei verhieß! 
Zu dir ruf ich empor nun! Höre mid! 
Hab’ ih den Sieg durd eigne Schuld verwirkt, 
Das Haupt darbietend dem Verräthernet 
Und blind dem Schidfal trauend, ftatt mir jelber, 
So laß doch Rache wenigſtens ergehn 
Und halte deines Wortes zweite Hälfte. 
Aittes. 
Was zauderft du? 
Phryxus. 
Aietes! 
Aietes. 
Nun, was noch? 
phryxus. 
Ich bin dein Gaſt, und du verräthſt mich? 
Aictes. 
Mein Gaft? Mein Feind! 
Was fuhteft du, Fremder, in meinem Land? 
Tempelräuber! 
Hab’ ih dir Gaſtrecht gelobt? dich geladen in mein Haus? 
Nichts verſprach id, Thörichter! 
Verderbt dur eigne Schuld! 
Dhryens. 
Damit befhönft vu deine Frevelthat? 
D, triumphire nicht! Tritt ber zu mir. 
Alktes. 
Mas joll’3? 
Phryxus. 
Sieh dieſes Banner hier, mein letztes Gut. 
Die Schätze alle haſt du mir geraubt, 
Dieß eine fehlt noch. 
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Alctes (Garnach greifend). 
Fehlt? Wie lange noch? 
Yhryeus. 
Zurüd! Betracht's, e3 ift mein letztes Gut, 
Und von ihm fcheidend, fcheid’ ich von dem Leben. 
Begehrit du's? 
Alctes. 
Ya! 
Phryrus. 
Begehrſt du's? 
Aietes 
(die Hand ausſtreckend). 
Gib mir es! 
phryrus. 
Nimm's bin, des Gaſtes Gut, du edler Wirth, 
Sieh, ich vertrau dir’? an. Bewahre mir's! 
(Mit erhöhter Stimme.) 
Und gibſt du's nicht zurüde, unbeſchädigt 
Nicht mir, dem Unbeſchädigten, zurüd, 
So treffe did der Götter Donnerfluch, 
Der über Dem rollt, der die Treue bricht. 
Nun ift mir leicht! Nun Rache, Nahe, Rache! 
Gr hat mein Gut. Verwahre mir’ getreu. 
Aietes. 
Nimm es zurück! 
phryrus. 
Nein, nicht um deine Krone! 
Du haft mein Gut, dir hab’ ich's anvertraut, 
Bewahre treu das anvertraute Gut! 
Aietes 
(ibm das Vließ aufdringend). 
Nimm es zurück! 
Yhryrus 
(ihm ausweichend). 
Du haft mein Gut, verwahr' es treu! 


Sonft Rache, Rabe, Radıe! 
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Aietes 
(ihn über die Bühne verfolgend und ihm das Banner aufdringend). 
Nimm es, fag’ ich! 
Yhryzus (ausweichend). 
Ich nehm’ e3 niht. Verwahre mir's getreu! 
(Zur Bildfäule des Gottes empor.) 
Siehft du? Er bat’3, ihm hab’ ich's anvertraut! 
Und gibt er’3 nicht zurüd, treff ihn dein Born. 
Aietes. 
Nimm es zurück! 
Phryxus (am Altar). 
Nein, nein! 
Aictes. 
Nimm’s! 
phryxus. 
Du verwahrſt's. 
Aietes. 
Nimm's. 
Dhryens. 
Rein! 
Aictes. 
Nun, fo nimm dieß! 
(Er ſtößt ihm das Schwert in die Bruft.) 
Aedea. 
Halt! Vater, halt! 
Phryrus Miederſinkend). 
Es iſt zu ſpät! 
Medea. 
Was thatſt du? 
Yıryens 
(zur Bilpfäule empor). 
Siehſt du's, fiehft du's? 
Den Gaſtfreund tödtet er, und hat ſein Gut! 
Der du des Gaſtfreunds heilig Haupt beſchützeſt, 
O, räche mich! Fluch dem treuloſen Mann! 
Ihm muß kein Freund ſein und kein Kind, kein Bruder, 
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Kein frohes Mahl — kein Labetrunf; 
Was er am Liebiten liebt — verderb’ ihn! — 
Und dieſes Vließ, das jet in feiner Hand, 
Soll niederfhaun auf feiner Kinder Ton! — 
Er hat den Mann erjchlagen, der fein Gaſt — 
Und vorenthält — das anvertraute Gut — 
Nabe! — Rache! — 
(Stirbt. Lange Baufe.) 
Meden. 
Bater! 
Alttes 


(aufammenfchredend). 
Mas? 
Aedea. 
Was haſt du gethan? 
Aietes 
(bem Todten das Vließ aufdringen wollend). 
Nimm es zurück! 


Meden. 
Er nimmt’3 nicht mehr. Er ift todt! 
Alktes. 
Zodt! — 
Meden. 


Vater! Was haft du gethan? 

Den Gaftfreund erichlagen! 

Weh dir! Weh uns Allen! — Hal — 
Auffteigt’3 aus den Nebeln der Unterwelt! 
Drei Häupter, blut’ge Häupter, 
Schlangen die Haare, 

Flammen die Blide, 

Die hohnlachenden Blide! 

Höher! höher! — Empor fteigen fie ! 
Entfleifhte Arme, Fackeln in Händen, 
Sadeln! — Dolce! 

Horh! Sie öffnen die welken Lippen, 





I. Der Gaftfreund. 


Sie murren, fie fingen 

Heiſchern Geſangs: 

Wir hüten den Eid, 

Wir vollſtrecken den Fluch! 

Fluch Dem, der den Gaſtfreund ſchlug! 
Fluch ihm, tauſendfacher Fluch! 

Sie kommen, ſie nahen, 

Sie umſchlingen mich! 

Mich, dich, uns Alle! 

Weh über dich!. 


Aietes. 
Medea! 
Aedea. 
Ueber dich, über uns! 
Weh! Weh! 
(Entflieht.) 
Aietes 


(ihr die Arme nadftredend). 
Medea! Medea! 


Der Borbang fällt. 
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II. 
Die Argonanten. 


Trauerfpiel in vier Aufzügen. 
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Berfonen. 


Aietes, König von Koldjis. 
rn — ſeine Kinder. 
Gora, Medeens Amme. 
Peritta, eine ihrer Geſpielin. 
Jaſon. 

Milo, ſein Freund. 
Medeens Jungfrauen. 
Argonauten. 

Kolcher. 


Erſter Anfang. 


Kolchis. — Wilde Gegend mit Felſen und Bäumen. Im 

Hintergrunde ein Halbverfallener Thurm, aus deſſen oberftem 

Stodwerle ein ſchwaches Licht flimmert. Weiter zurück die 
Ausfiht aufs Meer. — Finftere Nacht. 


Abſyrtaus Hinter der Scene 


Abfyrtns. 
Dorther ſchimmert das Liht! — Komm bierher, Vater! — 
Ich bahne vir den Weg! — Noch diefen Stein! — 
So! 
(Auftretend und mit dem Schwerte nach allen Seiten ind Gebũſch hauend.) 
Aus dem Wege, unnüges Pad! 
Bater, mein Schwert madt klare Bahn! 


Aietes tritt auf, ven Helm auf dem Kopfe, ganz in einen dunkeln 
Mantel gehüllt. 
Abfyrius. 

Wir find an Ort und Stelle, Bater! 

Dort der Thurm, wo die Schweiter haust. 

Siehſt das Licht aus ihrer Zelle? 

Da weilt fie und finnt Zauberfprüde 

Und braut Zränfe den langen Tag; 

Des Nachts aber geht fie gefpenftifch hervor 

Und wandelt umber und klagt und meint. 

(Aietes madt eine unwillige Belvegung.) 
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Sa, Vater, und weint — fo erzählt ver Hirt 

Dom Thal da unten — und ringt die Hände, 

Daß e3, fpricht er, Häglich fei anzufehn. 

Was mag fie wohl treiben und finnen, Vater? 
(Aietes gebt gedankenvoll auf unb nieder.) 

Du antworteft nit? — Was haft du, Vater? 

Trüb und düfter iſt dein Gemüth. 

Du haft doch nicht Furcht vor ven Fremden, Bater? 


Aietes. 
Furcht, Bube? 
Abſyrtus. 

Nu, Sorge denn, Vater. 
Aber habe nicht Furcht noch Sorge! 
Sind uns nicht Waffen und Kraft und Arme? 
Iſt nicht ein Häuflein nur der Fremden? 
Wären ihrer doch zehnmal mehr! 
Laß fie. nur kommen, wir wollen fie jagen 
Eilends heim in ihr dunkles Land, 
Mo keine Wälder find und feine Berge, 
Mo kein Mond ftrablt, feine Sonne leuchtet, 
Die täglih, hat fie fih müde gewandelt, 
Zur Ruhe geht in unferm Meer. 
Laß fie nur fommen, ich will fie empfangen, 
Du haft nicht umfonft mich wehrhaft gemacht, 
Nicht umſonſt mir gegeben dieß bligende Schwert 





Und den Speer und den Helm mit dem wogenden Buſch, 


Waffen du, und Muth die Götter! 
Laß die Schwelter mit ihren Künften, 
Schwert gegen Schwert, fo binden wir an! 
Alktes. 
Armer Wurm! 
Abfyrins. 
Ich bin dein Sohn! 
Damals, als du den Phryrus ſchlugſt — 
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Aietes. 
Schweig! 
Abfyrtus. 
Das iſt's ja eben, warum fie fommen 
Her nad Koldi3, die fremden Männer; 
Zu rächen wähnen fie feinen Tod 
Und zu ftehlen unjer Gut, das ftrahlende Vließ. 
Aietes. 
Schweig, Bube! 
Abſyrtus. 
Was bangſt du, Vater? 
Feſt verwahrt in der Höhle Hut 
Liegt es, das köſtliche, goldene Gut. 
Aietes | 
(ben Mantel von Befiht reißend und and Schwert greifend). 
Soll ih did tödten, ſchwatzender Thor? 


Abfyrtus. 
Was iſt dir? 
Aietes. 
Schweig! — Dort ſieh zum Buſch! 
Abſyrtus. 
Warum? 
Aietes. 


Mir däucht, es raſchelt dort 
Und regt ſich. — Man behorcht uns. 
Abſyrtus 
(zum Gebüſch hingehend und an die Bäume ſchlagend). 
He da! — Steht Rede! — Es regt ſich Niemand! 
(Aietes wirft ſich anf ein Felſenſtück im Vordergrund.) 
Abfyrius (urüdtommend). 
63 iſt nichts, Vater! Niemand lauft. — 
Aietes 
(aufſpringend und ihn hart anfaſſend). 
Ich ſage dir, wenn du dein Leben liebſt, 
Sprich nicht davon! 


38 Das goldene Vließ. 


Abſyrtus. 
Wopon? 
Aiettes. 
Ich ſage dir; begrab's in deiner Bruſt, 
Es iſt kein Knabenſpielzeug, Knabe! 
Doch Alles ſtill hier! Niemand empfängt mich; 
Recht, wie es ziemt der Widerſpenſt'gen Sitz. 
Abſyrtus. 
Hoch oben am Thurme fladert em Licht. 
Dort figt fie wohl und finnt und tichtet. 
Aietes. 
Ruf ihr! Sie ſoll heraus! 
Abfyrtus. 
Gut, Bater ! 
(Er gebt dem Thurme zu.) 
Komm herab, vu Wandlerin der Nadıt, 
Du Spätwahende bei der einfamen Lampe! 
Abiyrtus ruft, Deines Vater5 Sohn! 
(Baufe.) 
Sie kommt nidt, Bater! 
Alties. 
Sie fol! Ruf lauter! 
Abſyrtus 
(ans Thor ſchlagend). 
Holla ho! Hier der König! Heraus ihr! — 
Aedeens Stimme dm Thurm. 
Weh! 
Abfyrius. 
Vater! 
Aiztes. 
Mas? 
Abſyrtus (Guridtommenv). 
Haft du gehört? 
Weh rief's im Thurm! War's die Schweiter, die rief? 
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Aictes. 
Wer Sonft? Geh, deine Thorheit ftedt an. 
Ich will rufen, und fie ſoll gehordhen ! 
(Zum Thurme gehend.) 
Medea! 
Acrdea Cm Thurm). 
Wer ruft? 
Aittes. 
Dein Vater ruft und dein König! 
Komm herab! 
Meden. 
Was fol ih? 
Aittes. 
Komm herab, fag’ id! 
Meden. 
D, lab mid! 
Aittes. 
Zögre nicht! Du reizeft meinen Zorn! 
3m Augenblide fomm ! 
Aedea. 
Ich komme! 
(Wietes Herhüßt ſich und wirft fich wieder auf ben Felſenſtg. 
Abſyrtus. 
Wie kläglich, Vater, iſt der Schweſter Stimme. 
Was mag ihr fehlen? Sie dauert mich! — 
Dich wohl auch, weil du ſo ſchmerzlich ſchweigſt. 
Das arme Madchen! — 
(Ihn anfaſſend.) 
Schläfft vu, Vater? 
Aietes (aufſpringenb). 
Thorichte Kinder find der Väter Fluch! 
Du und fie, ihr töbtet mich, 
Nicht meine Feinde. 
Abfyrins, 
Sta! Horh! — Der Riegel irrt! Sie kommt! Hier ift fie! 
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Meden, in bunfelrother Kleibung, am Eaume mit goldenen Beichen 
geftidt, einen ſchwarzen nachſchleppenden Schleier, der an einer gleich- 
falls mit Zeihen geftidten Stirnbinde befeftigt ift, auf dem Kopfe, tritt, 
eine Zadel in der Sand, aus dem Thurme. 
Acdea. 

Was willſt du, Herr? 

Abſyrtus. 

Iſt das die Schweſter, Vater? 
Wie anders doch als ſonſt, und ach, wie bleich! 

Aietes (u Abſyrtus). 


Schweig jetzt! 
(Zu Mebea.) 


Tritt näher! — näher! — Doc erft 
Löſch deine Fadel, fie blenvet mir das Aug! 


Mecden 
(die Kadel am Boden ausdrückend). 


Das Licht ift verlöſcht, es ift Nacht, o Herr! 
Alktes. 
Sept komm! — Doch erft fag an, wer dir erlaubt, 
Zu fliehn des väterlihen Haufes Hut 
Und bier, in der Gejellfhaft nur der Wildniß 
Und deines wilden Sinns, Gehorfam mweigernd 
Zu trogen meinem Worte, meinem Wint? 
Acrdea. 
Du fragſt? 
Alttes. 
Ich frage! 
Meden. 
Reden fol ich? 
Alktes. 
Sprid! 
Meden. 
So höre, wenn du kannſt, und zürne, wenn du darfſt. 
D, könnt' ich ſchweigen, ewig ſchweigen! 
Verhaßt ift mir dein Haus, 
Mit Schauder erfüllt mich deine Nähe, 
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Da trugft du eimen Funken in dem Haus, 
Der glimmt und glimmt und nicht verlöiben wird, 
Gõßeſt du aud darüber aus, 

Was an Wafler vie heil'ge Quelle bat, 

Der Ströme und Alüfle unnennbare Zahl 

Und das ohne Gränzen gewaltige Meer. 

Ein thörihter Schüte ift der Mom, 

Schießt jeinen Pfeil ab ins dunkle Dididt, 
Gevinnfühtig, beutegierig, 

Und was er für ein Wild gehalten, 

dur frohen Jagdgewinn, 

Es war ſein Kind, ſein eigen Blut, 

Was in den Blättern rauſchte, Beeren ſuchend. 
Unglüdjel’ger! was halt du gethan? 

euer geht aus von bir 

Und ergreift die Etügen deines Haufes, 

Das krachend einbricht 


Und uns begräbt. — 
Aictes. 
Unglüdsbotin, wa3 weißt du? 
Ardea. 


Sn der Schreckensſtunde, 

Als fie gefhehn war, die That, 

Da ward mein Aug geöffnet, 

Und id fah fie, ſah die unnennbaren 
Geifter der Radıe. 

Spinnenähnlidh, 

Graͤßlich, ſcheußlich 

Krochen fie ber in abſcheulicher Unform 
Und zogen Fäden, blinkende Fäden, 
Einfach, doppelt, tauſendfach 

Rings um ihr verfallen Gebiet. 


42 Das goldene Vließ. 


Du mwähnjt dich frei, und dur bift gefangen; 
Kein Menſch, kein Gott löſet die Bande, 
Mit denen die Unthat ſich ſelber umſtrickt. 
Weh dir! Weh uns Allen! 


Aietes. 
Verkaufſt du mir Träume für Wirklichkeit? 
Deines Gleichen magſt du erſchrecken, 
Thörin! nicht mich! 
Haſt du die Zeichen, die Sterne gefragt? 
Meden. 
Glaubſt du, ich könnt's, ich vermöcht' es? 
Hundertmal hab' ich aufgeblickt 
Zu den glänzenden Zeichen 
Am Firmament der Nacht, 
Und alle hundert Male 
Sanken meine Blicke, 
Bon Schreck getroffen, unbelehrt. 
Es ſchien der Himmel mir ein aufgerolltes Buch, 
Und Mord darauf geſchrieben, tauſendfach, 
Und Rache mit demantnen Lettern 
Auf ſeinem ſchwarzen Grund. 
D, frage nicht die Sterne dort am Himmel, 
Die Zeichen nicht der fehweigenden Natur, 
Des Gottes Stimme nit im Tempel: 
Betracht’ im Bach die irren Wandelſterne, 
Die ſcheu dir blinten aus den püftern Brau’n, 
Die Zeichen, die die That dir felber aufgevrüdt, 
Des Gottes Stimme in dem eignen Bufen; 
Sie werben dir Orakel geben, 
Viel ficherer als meine arme Kunft, 
Aus Dem, was ift und war, auf Das, was werben wird. 


Abfyrtus. 
Der Vater ſchweigt. — Du bift fo feltfam, Schwefter, 
Sonft warſt du raſch und beiter, froben Muths; 
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Mich dünkt, du bift dreifach gealtert 
Sn der Zeit, als ich dich nicht gefehn! 
Meden. 
Es hat der Sram fein Alter, wie die Sabre, 
Und wer der Zeit vorauseilt, guter Bruder, 
Kommt früh ans Ziel. 
Abfyrias. 
Du weißt wohl alfo ſchon 
Bon jenen Fremden, die — 
Aedea. 
Von Fremden? 
Aietes. 
Halt! 
Ich gebot dir, zu ſchweigen; ſchweig denn, Schwätzer! 
Medea, laß uns klug ſprechen und beſonnen, 
Das Gegenwärt'ge aus der Gegenwart, 
Und nicht aus Dem betrachten, was vergangen. 
Wiß es denn: Fremde find angekommen, Hellenen, 
Sie begehren zu rächen Phryrus’ Blut, 
Verlangen die Schäße des Erſchlagenen 
Und des Gottes Banner, das goldene Vließ. 
Medca (auficreiend). 
Es iſt geihehn! Der Streich gefallen! Weh! 
" (Bid in den Thurm gurüd,) 
Alctes 
(fie zurückhaltend). 
Medea, halt! — Bleib, Unfinnige! 
Medca. 
Gelommen die Räder, die Vergelter! 
Aictes. 
Willſt du mich verlaffen, da ich dein bedarf? 
Willſt du ſehen des Vaters Blut? 
Medea, ich beſchwöre dich, 
Sprich! Rathe! Nette! Hilf! 
Gib mid nidht Preis meinen Feinden! 


43 
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Argonauten nennen ſie ſich, 
Weil Argo ſie trägt, das ſchnelle Schiff; 
Was das Hellenenland an Helden nährt, 
An Tapfern vermag, fie haben’3 verfammelt 
Zum Todesſtreich auf deines Vaters Haupt. 
Huf, Medea! Hilf, meine Tochter! 
Meden. 
Ich fol helfen? Hilf du jelbft! 
Gib heraus, was du nahmft, Verföhnung bietend. 
Alktes. 
BVertheilt find die Schätze den Helfern der That; 
Werden fie wiedergeben das Empfangne? 
Befigen fie! noch — die thörichten Schwelger, 
Die leicht verthan das leicht Erworbne? 
Soll ich herausgeben da3 glänzende Vließ, 
Des Gottes Banner, Peronto's Gut? 
Nimmermehr! Nimmermehr! Und thät’ ich's, 
Würden fie drum jchonen mein und eurer? 
Um fo fihrer würgten fie ung, 
Rächend des Freundes Top, 
Gefhügt durch das heilige Pfand des Gottes. 
Deine Kunſt befrage, gib andern Rath! 
Aedea. 
Rath dir geben? — ich ſelber rathlos! 
Aietes. 
Nun wohl, ſo verharre, du Ungerathne! 
Opfre dem Tod deines Vaters Haupt! 
Komm, mein Sohn, wir wollen hinaus, 
Den Streichen bieten das nackte Haupt 
Und fallen unter der Fremden Schwertern. 
Komm, mein Sohn, mein einzig Kind! 
Medea. 
Halt, Vater! 
Alktes. 
Du willft aljo? 
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Meden. 
Hör erft! 
Ich will's verſuchen, die Götter zu fragen, 
Was fie gebieten, was fie geftatten, 
Und niden fie zu, fo fteh’ ich bir bei, 
Helfe dir befämpfen den Feind, 
Helfe dir ſchmieden den Todespfeil, 
Den du abbrüden willſt in3 dunkle Gebüſch, 
Richt wiffend, armer Schüge, wen bu triffft. 
Es ſei! Du gebeutſt, ich gehorche. 
Aietes. 
Medea, mein Kind, mein liebes Kind! 
Acdea. 
Frohlocke nicht zu früh, noch fehlt das Ende. 
Ich bin bereit; allein verſprich mir erſt, 
Daß, wenn die That gelang, dein Land befreit — 
Zu hoffen wag' ich's kaum, allein wenn doch — 
Du mich zurückziehn läßt in dieſe Wildniß 
Und nimmermehr mich ſtörſt, nicht du, nicht Andre. 
Aietes. 
Warum? 
Aedea. 
Verſprich's! 
Aietes. 
Es ſei! 
Meden. 
Wohlan denn, Herr! 
Tritt ein bei deiner Magd, ich folge dir. 
Alttes. 
Ins Haus? 
Meden. 
Drin wird’3 vollbracht. 
Alttes Qu Abſyrius). 
So komm denn, Sohn! 
(Beide ab in den Thum.) 
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Meden. 

Da gehn fie hin, hin die Berblendeten! — 

Gin thöricht Weſen dünkt mich der Menſch: 

Treibt dahin auf den Wogen der Zeit, 

Endlos gejchleudert auf und nieder, 

Und wie er ein Fledchen Grün erfpäht, 

Gebildet von Schlamm und jtodendem Moor 

Und der Verwefung grünlidem Moder, 

Ruft er: Land! und rubert drauf hin 

Und befteigt'3 — und ſinkt — und ſinkt — 

Und wirb nicht mehr gefehn. 

Armer Bater, armer Mann! 

Es fteigen auf vor meinen Bliden 

Düftrer Ahnungen Schauergeftalten, . 

Aber verhüllt und abgewandt, 

Ich Tann nicht erfennen ihr Antlig. 

Zeigt euch mir ganz, oder verſchwindet 

Und laßt mir Ruh, träumende Ruh! — 

Armer Vater! armer Mann! — 

Aber der Wille kann viel — und id will, 

Will ihn erretten, will ihn befrein, 

Oder untergehn mit ihm! 

Dunkle Kunft, die mid die Mutter gelehrt, 

Die den Stamm bu treibit in des Lebens Lüfte 

Und die Wurzeln geheimnißvoll 

Hinabfentit zu den Klüften der Unterwelt, 

Sei mir gewärtig! — Medea will! 

Ans Werk denn! 

(Zu einigen Jungfrauen, bie am Eingange bed Thurmes erfcheinen,) 

Und ihr, des Dienftes Beflißne! 

Bercitet die Höhle, bereitet den Altar! 

Medea will zu den Geiftern rufen, 

Zu den düſtern Geiftern der fhaurigen Nacht, 

Nm Rath, um Hülfe, um Stärke, um Madt. 
(Ab in den Thurn.) 
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Paufe, dann tritt Jaſon raſch auf. 
Jaſon. 
Hier hört' ich Stimmen! — Hier muß — Niemand hier? 
Milo (Hinter ver Scene). 


Holla! 
| Jaſon. 
Hierher! 
Milo (eben fo) . 
Jaſon! 
Iafon. 
Hier, Milo, bier! 
Milo 


(der kdeuchend auftritt). 
Mein Freund, ſuch dir nen anderen Begleiter! 
Dein Kopf und deine Beine find zu rafch, 
Sie laufen, ftatt zu gehn. Ein großer Webeljtand ! 
Von Beinen mag’3 noch fein, da hilft das Alter, 
Allein ein Kopf, der läuft — Glück auf die Reife! 
Sud einen Andern, ſag' ih, ich bin’s fatt! 
(Sept fill) 
Jafon. 
Mir haben, was wir ſuchten! — Hier ift Licht! 
Milo. 
Sa, Lichts genug, um uns da zu beleuchten 
Und zu entdeden und zu jchlachten, wenn's beliebt. 
Jafon. 
Ei, Milo, Furt? 
Milp 
aſch aufſtehend). 
Furcht? — Lieber Freund, ich bitte: 
Wäag deine Worte, eh du ſprichſt! 
GJaſon faßt entſchuldigend feine Hand.) 
Schon gut! 
Wir laufen: nun, die Worte laufen mit! 
Doch ernſt. Was ſuchſt du hier? 





—⸗ —— — — — 
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Jaſon. 
Kannſt du noch fragen? 
Die Freunde, ſie, die mir hierher gefolgt, 
Ihr Heil vertrauend meines Glückes Stern 
Und Jaſons Sache machend zu der ihren, 
Sie ſchmachten, kaum dem ſchwarzen Schiif entitiegen, 
Hier ohne Nahrung, ohne Zabetrunt 
In diejer Küjte unwirthbaren Klippen. 
Kein Führer ut, der Wegeskunde gübe, 
Kein Landmann, bietend jeines Speichers Vorrath 
Und von der Heerde teiftgenührter Zudt. 
Soll ich die Hände legen in den Schooß 
Und müßig zuſehn, wie die Freunde ſchmachten? 
Beim Himmel, ihnen ſoll ein Führer werden 
Und Trant und Speiſe, ſollt' ich auf ſie wiegen 
Mit meinem Blut! 
AMAilo. 
Das treue, wackre Herz! 
O, daß du nicht des Freundes Rath gefolgt 
Und weggeblieben biſt von dieſer Küſte! 
Jaſon. 
Warum denn auch? Was ſollt' ich wohl daheim? 
Der Vater todt, mein Oheim auf dem Thron, 
Scheelſüchtig mich, den künft'gen Feind, betrachtend. 
Mich litt es länger nicht, ich mußte fort. 
Hat’ er nicht ſelbſt, der Falſche, mir geboten, 
Hierher zu ziehn in dieſes Inſelland, 
Tas goldne Götterkleinod abzuholen, 
Yon dem man ſpricht, jo weit die Erde reicht, 
Und das dem Götterſohne Phryrus einſt, 
Ihn ſelber tödtend, raubten die Barbaren: 
Ich wäre ſelbſt gegangen, freien Willens 
Dom ekelhaften Treiben zu entfliehn. 
Ruhmwoller Tod für rubmentblößtes Leben, 
Nage — u will, mid) lodt der Tauſch! 
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Daß did, o Freund, ih mitzog und die Andern, 
Das ift wohl fhlimm;, allein ihr wolltet's ſo! 
Milo. 
Ja freilih wollt’ ih fo und will nod immer! 
Denn fieh, ich glaub’, du haft mir's angethan, 
So lieb’ ih dih und all dein Thun und Treiben. 
Jaſon. 
Mein guter Milo! 
Ailo. 
Nein! 's iſt unrecht, ſag' ich, 
Ich ſollt' der Klügre ſein, ich bin der Aeltre. 
Hättſt du mich hingeführt, wohin auch immer, 
Nur nicht in dieſes gottverlaßne Land. 
Kommt irgend ſonſt ein Mann in Fährlichkeit, 
Nu, Schwert heraus und Muth voran! Doch hier, 
In dieſes Landes feuchter Nebelluft, 
Legt Roſt ſich, wie ans Schwert, ſo an den Muth. 
Hört man in Einem fort die Wellen brauſen, 
Die Fichten rauſchen und die Winde toſen, 
Sieht kaum die Sonne durch der dichten Nebel 
Und rauher Wipfel ſchaurigen Verſteck; 
Kein Menſch rings, keine Hütte, keine Spur, 
Da wird das Herz ſo weit, ſo hohl, ſo nüchtern, 
Und man erſchrickt wohl endlich vor ſich felbit. 
Ich, der ala Knabe voll Verwunbrung horchte, 
Wenn man erzählte, 's gäb ein Ding, 
Die Furcht genannt; bier feh’ ich faft Gefpenfter, 
Und jeder dürre Stamm ſcheint mir ein Riefe, 
Und jedes Licht ein Feuermann. 'S ift ſeltſam! 
Was unbedentlih fonft, ericheint hier fchredhaft, 
Und was ſonſt gräulich, wieder hier gemein. 
Nur kürzlich ſah ich einen Bär im Walde, 
So groß vielleiht, als keinen ich gefehn, 
Und doch kam's faſt mir vor, ih ſollt' ihn ftreicheln, 
Die einen Schooßhund ftreiheln mit der Hand, 
Brillparzer, Werke. III. 4: 
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So Hein, fo unbedeutend fchien das Thier 
Im Abjtich feiner fehaurigen Umgebung. 
Du börft nicht? 

Iafon 

(der indeß den Thurm betrachtet bat). 
Ya, ih will hinein! 
Mile. 
Wohin? 
Jaſon. 
Dort in den Thurm! 
Milo. 
Menſch, bift du rafend? 
(Ihn anfaflend.) 
Hörel 
Iafon 
(ſich losmachend und das Schwert ziehen). 

Ich will, wer hält mich? Hier mein Schwert! Es ſchützt mic 
Bor Feinden wie vor überläft’gen Freunden. 
Die erite Spur von Menſchen find’ ich hier: 
Ich will hinein. Mit vorgehaltnem Eifen 
Zwing’ Einen ich von des Gehbäuds Bewohnern, 
Zu folgen mir, zu führen unfre Schaar 
Auf fiherm Pfad aus dieſes Waldes Umfang, 
Mo Hunger fie und Feindeshinterhalt 
Weit fichrer trifft, als mich bier die Gefahr. 
Sprid nicht! Ich bin entſchloſſen. Geh zurüd! 


Ermuthige die Schaar, bald bring’ ich Rettung! . 
Mile. 

Bedenk! 
Jaſon. 


Es iſt bedacht! Wer kann hier weilen 
Im kleinen Haufe, wüſt und abgeſchieden? 
Ein Haushalt von Barbaren, und was mehr? 
Ich denk', du kennſt mich! Hier iſt nicht Gefahr, 
Als im Verweilen. Keine Worte weiter! 
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Mile, 
Doch wie gelangft du hin? 


Gähnt weit em i 
Das Meer leiht ſeinen Rüden bis duhin, 
Und leicht erseih’ ichs ſchwimmend 
Ails. 
Höre doch! 
Jaſonu. 
Leb wohl! 
Ails. 
La wid) ſtatt Dir — 
Iafsn. 
Auf Wiederſehn! 
(Springt non einer Rlippe in Meer.) 
Mils. 


Er wagt es doch! — Dort Ihwimmt er! — Thut es doch 
Und läßt mid Ihmälen bier nach Herzensluft! 
Em wadres Gerz, doch jung, gewaltig jung! 
Hier will ich ftehn und feiner Rüdtebr harren, 
Und geht’3 auch ſchief, wir hauen uns heraus. 
(Er lehnt fi an einen Baum) 


Ein düferes Gewölbe im Innern des Thurmes. Links im 
Hintergrunde die Bilbjäule eines Gottes auf hohem Fußgeſlelle, 
im Borgrunde rechts eine Felſenbank. 
Iuungiranen mit Fackeln bringen einen Pleinen Mitar unb Dpfers 
gefäße und Rellen Ales ordnend umher. Eine Zungfran tritt ein 
anb ſpricht an ber Thilre. 

Iuugfran. 

Genug! Es naht Medea! Gtört fie nit! 

(Ale ab mit ben Litern.) 
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Ja ſon tritt durch einen Geiteneingang links auf, mit bloßem Schwerte. 


Iafon. 

Ein finftere® Gewölb. — Ih bin im Innern! 
Mehr Menſchen faßt das Haus, ſcheint's, als ich glaubte, 
Doh immerhin — wird nur mein Ziel erreicht! 
Behutfam fpäh’ ih, bis ein Einzelner 
Mir aufitößt, dann das Schwert ihm auf die Bruft, 
Und mit mir fol er, will er nicht den Tod. 

(Er fpäht mit vorgehaltenem Schwerte umher.) 
Sit da kein Ausgang? — Halt! Ein Blod von Stein. 
Das Fußgeitell wohl eines Götterbilves: 
Ehrt man bier Götter und verböhnt das Recht? 
Doch horch! — Ein Fußtritt! — Bleihe Helle gleitet 
Fortſchreitend an des Ganges engen Bogen. 


Man kommt! — Wohin? — Berbirg mi, dunkler Gott! 
(Er verſtect fi hinter die Bilbfäule,) 


Meden kommt, einen ſchwarzen Stab in der Rechten, in ber Linken 
eine Lampe, 
Meden. 
Es ift fo ſchwül bier, fo dumpf! 
Feuchter Qualm drüdt die Slamme der Lampe, 
Sie brennt, ohne zu leuchten. 
(Sie fegt die Lampe Hin.) 
— Horch! — 63 ijt mein eigned Herz, 
Das gegen die Bruft pocht mit ftarlen Schlägen! — 
Wie ſchwach, wie thöriht! — Auf, Medea! 
Es gilt des Vaters Sache, der Götter! 
Sollen die Fremden ſiegen, Kolchis untergehn? 
Nimmermehr! Nimmermehr! 
Ans Werk denn! 
Seid mir gewärtig, Götter! Höret mich 
Und gebt Antwort meiner Frage. 
(Mit dem Stabe Beiden in bie Luft madend.) 
Die ihr einhergeht im Gewande der Radıt 


Und auf des Sturmes Fittigen wandelt | 
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Furchtbare Fürften der Tiefe! 
Denen der Entſchluß gefällt 
Und die beflügelte That; 
Die ihr bei Leichen mweilt 
Und euch labt am Blut der Erfchlagnen, 
“ Die ihr das Herz kennt und lenkt den Willen, 
- Die ihr zählt die Halme der Gegenwart, 
Sorglih bewahrt des Vergangenen Aehren 
Und durdblidt der Zukunft ſproſſende Saat, 
Euch ruf ih anl 
Gebt mir Kunde, fichere Kunde 
Von Dem, was uns droht, von Dem, was uns lacht! 
Bei der Macht, die mir ward, 
Bei dem Dienſt, den ich that, 
Bei dem Wort, das ihr kennt, 
Ruf' ih euch: 
Erſcheinet! erſcheint! 
(Paufe.) 


Mas ift das? — Alles ſchweigt! 

Sie zeigen ih nicht? 

Zürnt ihr mir? oder "betrat ein Fuß, 

Eines Frevler3 Fuß 

Die heilige Stätte? 

Angſt befält mich, Schauer faßt mich! 
(Mit fteigender Stimme.) 

Allgewaltige! Taufchet meinem Rufen! 

Hört Medeens Stimme! 

Eure Freundin iſt's, die ruft. 

Ich fleb’, ich verlang’ es: 

Erſcheinet, erjcheint! 


Jaſon fpringt Hinter der Bilbfäule hervor. 


Medea (urüdfahrend). 


‚Hal 
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Jaſon. 
Verfluchte Zauberin, du biſt am Ende! 
Erſchienen iſt, der dich vernichten wird, 


(Indem er mit borgehaltenem Schwerte heruorfpringt, verwundet er 
Medeen am Arme.) 


Medea 
(den verwundeten rechten Arm mit ber linken Hand faflend). 
Weh mir! 
(Stürzt auf den Felfenfig Hin, wo fie, ſchwer athmend, leiſe ächzt.) 

Jaſon. 

Du fliehſt? Mein Arm wird dich ereilen! 

(Im Dunkel herumblickend) 
Wo iſt ſie hin? 


(Er nimmt die Lampe und leuchtet vor ſich hin.) 
Dort! — Du entgehft mir nit. 
(Hinzutretend.) 
Verruchte! 
Aedea (föhnend). 
Ah! 
Jaſon. 
Stöhnſt du? Ya, zittre nur! 
Dein Schwert foll deine dunkeln Netze löſen! 
(Sie mit der Lampe beleuchtend.) 
Doch ſeh' ich recht? Biſt du die Zauberin, 
Die dort erſt heiſchre Flüche murmelte? 
Ein weiblich Weſen liegt zu meinen Füßen, 
Vertheidigt durch der Anmuth Freiheitsbrief, 
Nichts zauberhaft an ihr, als ihre Schönheit. 
Biſt du's? — Doch ja! Der weiße Arm, er blutet, 
Verletzt von meinem mitleivlojen Schivert. 
Mas daft du angerichtet? Weißt du wohl, 
Ich hätt’ dich tödten können, holdes Bild, 
Beim erften Anfall in der dunkeln Nacht? 
Und Schade wär's, fürwahr, um fo viel Reiz! 
Mer bift du, doppeldeutiges Geſchoͤpf? 
Scheinſt du fo ſchön und bift fo arg, zugleich 
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So liebenswürdig und jo haflenswerth ! 

Mas konnte dich bewegen, diefen Mund, 
Der, eine Rofe, wie die Roſe auch 

Nur hauchen follte ſüßer Worte Duft, 

Mit Schwarzer Sprüche Gräuel zu entweihn?! 
Als die Natur dich dachte, fchrieb fie: Milde 
Mit holden Lettern auf das erſte Blatt, 

Mer malte Zauberformeln auf die andern? 

D geb, ich hafle deine Schönheit, weil fie, 
Mich hindert, deine Tüde recht zu haffen!” — 


Du athmeſt ſchwer. Schmerzt dich dein Arm? Za, fiehft du, 
Das find die Früchte deines argen Thuns. 
Es blutet! Laß doch fehn! 
(Er nimmt ihre Sand.) 
Du zitterjt, Mönchen! 
Die Pulfe Hopfen, jede Fiber zudt. 
Vielleicht bift vl fo arg nicht, al3 du fcheinft, 
Nur angeſteckt von dieſes Landes Wilpheit, 
Und Reue wohnt in dir und fromme Scham. 
Heb auf das Aug und blide mir ind Antlig, 
Daß ih die dunkeln Räthſel deines Handelns 
Crläutert ſeh' in deinem Haren Blid. — 
Du ſchweigſt? — D, wärft du ftumm, und jene Laute, 
Die mir ertönten, fluchenswerthen Inhalts, 
Geſprochen hätte fie ein andrer Mund, 
Der minder lieblih, Mädchen, als ver deine! 
Du feufzeft! — Sprih! — Laß deine Worte tönen! 
Vertrau den Lüften fie, als Boten, an, 
Sonft holt mein Mund fie ab von deinen Lippen! 
(Er beugt fi gegen fie; man hört Waffengellire und Stimmen in ber 


Gerne.) 
Horh! — Stimmen! 
(Er IA8t fie [08.) 
Näber! 
(Meden ſteht auf.) 
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Deine Freunde Inmmen, 
Und ib muß fort. Deß freueft du did wohl? 
Allein ich jeh dich wiever, glaube mir! 
Ich muß did fprechen hören, gütig ſprechen, 
Und koſtet' es mein Leben! — Doch man naht. 
Glaub nit, dab ih Gefahr und Waffen jcheue, 
Doch aud ein Tapfrer weicht der Ueberzahl, 
Und meiner harren Freunde. Leb denn wohl! 


Er geht dem Seiteheingange zu, durch ven er gekommen iſt. Aus biefem 
jo wie aus dem Haupteingange ftürgen Bewaffneie herein, mit 
ihnen Ubſyrtus. 

Abfyrtus. 

Zurück! 
Iafon. 
Sp gilt’3, zu fechten! Gebet Raum! 


Ab[yrius. 
Dein Schwert! 
Jaſon. 
Dir in die Bruſt, nicht in die Hand! 
Abſy rt as. 
Fangt ihn! 
Jaſon 
(fich in Stellung werfend). 
Kommt an! Ihr Alle ſchreckt mich nicht. 
Abſyrtus. 
Laß uns verſuchen denn! 
(Stürgt auf Jaſon 108.) 
Medra Macht eine abhaltende Beinegung gegen ihm). 
Abfyrius (urüdireiend). 
Was hältft du mid, Schwefter? 
Salon. 
Du forgft um mih? Hab Dank, du holdes Weſen! 
Nicht für die Hülfe, ich bedarf fie nicht, 
Für diefe Sorge Dank. Leb wohl, o Mäbchen! 
(Sie bei der Hand faffend und raſch Kifiend). 
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Und dieſer Kuß ſei dir ein fihres Pfand, 
Daß wir und wiederfehn. — Gebt Raum! 
(Er ſchlaͤgt ſich durch.) 
Abfyrtus. 
Auf ihn! 
(Zafon durch bie Seitenthäre fechtenn ab.) 
Abfyrius. 

Ihm nad! Er foll und nit entrinnen! 

(Eilt Jafon nah mit den Bewwaffneten.) 

Meder 


(pie unbeweglich mit geſenktem Haupt geſtanden, hebt jegt Kopf unb 
Augen empor). 
Götter! 


Ihre Juugfrauen fliehen um fie.) 


Der Borhang fällt. & 


Zweiter Aufzug 


— — 


Halle, wie am Ende des vorigen Aufzuges. Es iſt Tag. 
Gora. Peritta. Jungfrauen. 


. Gora. 
Ich ſage dir, ſprich lieber Medeen nicht. 
Ob der Ereignung zürnt ſie der heut'gen Nacht, 
Und ſie ſpricht ſich nicht gut, wenn ſie zürnt, das weißt du. 
Auch gebot ſie dir, ihr Antlitz zu fliehn. 
peritta. 
Was ſoll ich thun? Wer hilft, wenn ſie nicht? 
Gefangen der Gatte, die Hütte verbrannt, 
Alles geraubt von den fremden Männern. 
Wem klag' ich mein Leid, wer rettet, wenn fie nicht? 
Gore. 
Thu, wie du mwillit, ich hab’ dich gewarnt. 
Auch iſt's recht und billig nur, daß fie Dich hört, 
Aber der Menſch thut nicht immer, was recht! 
peritta. 
Ach, ich Unſelige! 
Gora. 
Klage nicht! Was hilft's? 
Ueberleg und handle, das thut dir noth! 
Doch wo weilt Medea? Komm in ihr Gemach! 
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Eine Jungfrau fürt athemlos herein, 
Jungfrau. 
O Uebermaß de3 Unglüds! 
Gora (an der Thüre umkehrend). 
Wohl nur der Thorbeit, will ich hoffen! 
Mas Neues gibt’3? 
j Iungfran. 
Der Fürftin Lieblingspferd — 
Gora. 
Das berrlihe Tigerroß — 
j Jungfrau. 
Es ift entflohn! 
Gora. 
So? 
Iungfran. 
In der Verwirrung der heutigen Naht, 
Da die Pforte offen, wir Alle voll Angit, 
Entlam e3 dem Stall und warb nimmer gejehn! 
eh mir! 
Gera. 
Ja wohl! 
Iungfran. 
Wie entflieh’ ich der Fürftin Zorn? 
Bird ſie's ertragen? — 
Gora. 
Das Wie ift ihre Sade; 
Doh tragen muß fie'3, da es ift. 
Nur rath’ ich dir, geb fürs Erfte ihr aus dem Augel 
Doch horch! Sie naht ſchon! Beritta, tritt zu mir! 


Meden kommt in Gedanken verfunten aus ber Thüre rechts, 
Gora (nad einer Paufe). 
Medea — 
Iungfrau 
(ihr zuvorkommend und zu Mebeend Füßen ſtürzend). 
. D Königin, verzeih! 
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Meden 
(den Kopf emporbebenb). 


Mas ift? 
Jungfrau. 
Vernichte mich nicht in deinem Zorn! 
Dein Leibrog — dein Liebling — es ift entflohn. 
(Baufe, während welder fie Mebeen vol Erwartung ind Gefidht fieht.) 
Nicht meine Schuld war’3 fürwahr! Der Schreden heut Nacht, 
Das Getümmel, der Lärm — da geſchah's — 
— Du ſprichſt niht! — Zürne, Fürftin — 
Medea. 
Es iſt gut! 
(Die Jungfrau ſteht auf.) 
Gora 
(fie bei Seite ziehend). 
Mas fprad fie? 
Iungfrau (freudig). 
Es fei gut. 
Gora. . 
Das ift nicht gut! 
Trägt fie fo leicht, was fie fonft ſchwer ertrug? 
Das begünftigt unfre Sache, Peritta. 
Faft ift mir's unlieb, daß fie jo mild geftimmt! 
Ich hatte mich drauf gefreut, wie fie ſich fträuben würde 
Und endlich überwinden müßte, zu thun, was fie fol, 
Nu, komm denn, komm, für dich iſt's beiler fo. 
Medea, bier ift noch Jemand, den vu kennſt. 
Aedea. 
Wer? — 
Gora. 
Kennſt deine Geſpielin, Peritta, nicht? 
Zürnſt du ihr gleich — 
Medea. 
Peritta, biſt du's? 
Sei mir gegrüßt, ſei herzlich mir gegrüßt! 
(Ste mit dem Arm umſchlingend undefih auf fie ſtützend.) 


An 
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Wir haben frohe Tage zufammen gelebt ! 
Seitdem ift viel Uebles gefhehn, 
Viel Uebles feit der Zeit, Beritta! 
Haft du deine Heerde verlaffen und dein Haus 
Und fommft wieder zu mir, Peritta? 
Sei mir willlommen, du bift fanft und gut, 
Du ſollſt mir die Nächte fein im Kreis meiner Frauen! 
Peritta. 
Kein Haus hab' ich mehr und keine Heerde, 
Alles verloren, mein Gatte gefangen, 
Dahin meine Ruhe, mein Segen, mein Glück! 
Meden. 
So ift er dahin, ift tobt! 
Du dauerſt mid, armes, armes Kind! 
War fo jung, fo kräftig, fo glänzend, fo fchön, 
Und ift tobt und kalt! Du dauerſt mid! 
Ich Tönnte meinen, jo rührft du mich. 
(Legt ihre Stirne auf Peritta's Schulter.) 
Yeritta. 
Nicht todt, nur gefangen ift mein Gatte. 
Drum Tam ich, zu flehn, daß du bitteft den Bater, 
Ihn zu löfen, zu retten, zu befrein — 
— Medea, hörft du? 
(Zu Bora.) 
Sie fpriht nit! Was finnt. fie? 
Goran. 
Mid überrafcht fie nicht minder ala dich! 
Das ift ſonſt nicht Meded's Sitte. 
peritta. 
Was iſt das? Trau' ich meinen Sinnen? 
Feucht fühl' ich dein Antlitz auf meiner Schulter! 
Medea, Thränen! — O du Milde! Du Gute! 
(Küßt Mebeend herabhängende Hand.) 5 
(Medea reißt fih empor, faßt raſch mit ber rechten Hand bie getüßte 


Linke und fieht Peritten ftarr ind Geſicht. Dann entfernt fie ſich raſch 
von ihr, fie immer ftarr betractend, und nähert fi) der Amme,) 
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Meden. 
Gora ! 
Gora. 
Frau? 
Medea. 
Heiß ſie gehn! 
Gora. 
So willſt du — 
Aedea. 
Heiß ſie gehn! 

«Bora winkt Peritten mit ber Sand Entfernung zu, Peritta Hält flehend 
ihr die Hände entgegen, Gora winkt ihr beruhigend gu, fich zu entfernen.) 
(Peritta, von zwei Mädchen geführt, ab.) 

Medea (unterbefien). 

Ahl — es ift heiß bier. — Schwüle Luft! 
(Reißt gewaltfam den Gürtel entzwei und wirft ihm eg.) 
Gora. 
Sie ift fort! 
Medea (ufammenfahrend). 
Fort? 
Goran. » 
Peritta ift fort. 
. Meden, 
Gora! 
Gore, 
Gebieterin! 


Meden 
(balblaut, fie bei Seite führend). 
Warſt vu zugegen heut Nacht? 


Gora. 
Mo? 
(Mebea fieht ihr fremb ind Beficht.) 
Gora. 
Ah hier? Freilich! 
u Meden 


(mit freubeglänzenvden Biden). 
Ich ſage dir, es war ein Gott! 
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Gora. 
Ein Gott? 
| Aedea. 
Ich habe lange darüber nachgedacht, 
Nachgedacht und geträumt die lange Nacht: 
Aber e3 war ein Himmlifcher, dep bin ich gewiß! 
Als er mit einem Mal daſtand, zürnenden Muths, 
Hoch aufleudtend, einen Blitz in der Hand 
Und zwei andre im flammenden Blid‘; 
Da fühlt’ ich's am Sinken des Muths, an meiner Vernichtung, 
Daß ihn Fein fterbliches Weib gebar. 
Gora. 
Wie jo? — 
Medea. 
Du haſt mir wohl ſelbſt erzählet 
Oft, daß Menſchen, die nah dem Sterben, 
Heimdar ſich zeige, der furchtbare Gott, 
Der die Todten führt in die ſchaurige Tiefe: 
Sieh, der war es, glaub' ich, o Gora! 
Heimdar war es, der Todesgott. 
Bezeichnet hat er ſein dunkles Opfer, 
Bezeichnet mich mit dem ladenden Kuß; 
Und Medea wird ſterben, hinuntergehn 
Zu den Schatten der ſchweigenden Tiefe. 
Glaub mir, ih fühle das, gute Gora, 
An diefem Bangen, an diefem Verwelken der Sinne, 
An diefer Grabesſehnſucht fühl! ich es, | 
Daß mir nicht fern das Ende der Tage! | 
Gora. 
Was hat deinen Sinn fo fehr umwölkt, 
Daß du trüb ſchauſt, was Kar und deutlich? 
Ein Menſch war's, ein Webermüth’ger, ein Frecher, 
Der bier eindrang. 
Medea Gurüdjahrend). 


Ha! 
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Gora. 
Der, die Naht benügend — 
Acden. 
Schweig! 
Gore. 


Deine Angſt — 
Meden,. 
Verruchte, ſchweig! 

Gora. 
Schweigen kann ich, wenn du's gebieteſt, 
Einſt mein Pflegling, jetzt meine Fraͤu; 
Aber drum iſt's nicht anders, als ich ſagte. 

Meden. 
Sieh, wie du albern bift und thöricht! 
Wie käm' ein Fremder in diefe Mauern? 
Wie hätt’ ein Sterblicher ſich erfrecht, 
Zu drängen ſich vor Medea's Antlig, 
Gie zu ſprechen, ihr zu drohn, mit feinen Lippen — 
Geh, Unfelige, geh! 
Daß ich dich nicht tödte, 
Nicht räche deine Thorbeit 
An deinem Leben. 
Ein Sterblider! Scham und Schmach! 
Entferne dich, Verrätherin ! 
Geb, ſonſt trifft did mein’Zom! 

Gora. 
Ich rede, was ift, und nieht, was du millit, 
Gehn foll ih? — ich gehe. 

Acdea. 

Gora, bleib! 

Haſt du kein freundlichs Wort, du Gute? 
Fuühlſt vu denn nicht, fo iſt's, fo muß es fein: 
Heimdar war e3, der ftille Gott, 


Und nun fein Wort mehr, fein Wort, o Goral 
(Wirft ſich ihr an den Hals und verfchließt mit ihrem Munde Gora’s 
Lippen. Nah einer Pauſe.) 
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Meden. 
Horch! 
Gora. 
Tritte nahen! 
Meden. 
Man kommt! Fort! 
Gora. 
Bleib! Dein Bruder iſt's und dein Vater! Sieh! 


Aietes und Abfyrtns fiürgen herein. 


Aletes. 
Entkommen ift er, deß trägſt du die Schuld! 
(Bu Medea.) 
Warum hemmteit du den Streich des Bruders, 
Da er ihn tödten wollte, den Frevler? 
Abfyrtus. 
Bater, feheltet fie nicht darum, . 
War doch angftvoll und bang ihre Seele! 
Denkt! Ein Fremder, allein, bei Nadıt, 
Eingedrungen in ihre Kammer; 
Sollte fie da nicht zagen, Vater? 
Und nicht weiß die Furcht, was fie thut. 
Doch der Grieche — . 
Aeden. 
Grieche? 
xietes. 
Wer ſonſt? 
Einer der Fremden war's, der Hellenen, 
Die gekommen an Kolchis' Küſte, 
Argonauten, auf Argo, dem Schiff, 
Zu verwüſten unſre Thäler 
Und zu rauben unſer Gut. 
Meden 


(Goras Hand fafjend). 
Gora! 


Grillparzer, Werke. I. 


en 
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Gora. 
Der, die Nacht benützend — 
AMͤcdea. 
Schweig! 
Gora. 
Deine Angſt — 
Medea. 
Verruchte, ſchweig! 
Gora. 
Schweigen kann ich, wenn du's gebieteſt, 
Einſt mein Pflegling, jetzt meine Fraͤu; 
Aber drum iſt's nicht anders, als ich ſagte. 
Medea. 
Sieh, wie du albern biſt und thöricht! 
Wie käm' ein Fremder in dieſe Mauern? 
Wie hätt’ ein Sterblicher ſich erfrecht, 
Zu drängen ſich vor Medea's Antlitz, 
Sie zu ſprechen, ihr zu drohn, mit ſeinen Lippen — 
Geh, Unſelige, geh! 
Daß ich dich nicht tödte, 
Nicht räche deine Thorheit 
An deinem Leben. 
Ein Sterblicher! Scham und Schmach! 
Entferne dich, Verrätherin! 
Geh, ſonſt trifft dich mein Zorn! 
Gora. 
Ich rede, was iſt, und nicht, was du willſt. 
Gehn ſoll ich? — ich gehe. 
Medea. 
Gora, bleib! | 
Haft du kein freundlichs Wort, du Gute? Ä 
Fühlſt du denn nicht, fo iſt's, fo muß es fein: 
Heimdar war e8, der ftille Gott, 


Und nun fein Wort mehr, fein Wort, o Cora! | 
(Wirft fih Ihr an den Hals und verſchließt mit ihrem Munde Bora’ 
Lippen. Nah einer Pauſe.) 


AU. 


L 
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Meden. 
Horch! | 
Gora. 
Tritte nahen!» 
Acdea. 
Man kommt! Fort! 
Gora. 
Bleib! Dein Bruder iſt's und dein Vater! Sieh! 


Aretes und Abſyrtus fiürzen herein. 


Aietes. 
Entkommen iſt er, deß trägſt du die Schuld! 
(Zu Medea.) 
Warum hemmteſt du den Streich des Bruders, 
Da er ihn tödten wollte, den Frevler? 
Abſyrtus. 
Vater, ſcheltet ſie nicht darum, 
War doch angſtvoll und bang ihre Seele! 
Denkt! Ein Fremder, allein, bei Nacht, 
Eingedrungen in ihre Kammer; 
Sollte ſie da nicht zagen, Vater? 
Und nicht weiß die Furcht, was ſie thut. 
Doch der Grieche — 
Medea. 
Grieche? 
Alctes. 
Mer fonft? 
Einer der Fremden war's, der Hellenen, 
Die gelommen an Kolchis' Küfte, 
Argonauten, auf Argo, dem Schiff, 
Zu verwüſten unfre Thäler 
Und zu rauben unſer Out. 
Meden 


Goras Hand fafjend), 
Gora! 


Grillparzer, Werke. II], 


en 
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Gora. 
Siehſt vu, es ift fo, wie ich fagte! 
Abfyrtus. 
Uebermüthig find fie und ſtark, - 
Ja, bei Veronto! ftark und kühn! 
Setzt' ih nit nad ihm, ih und die Meinen, 
Hart ihn drängend, nah auf ven Ferſen? 
Aber er führte in Kreifen fein Schwert, 
Keiner von uns kam ihm nah zu Leibe, 
Seht zum Strom gelommen, warf er 
Raſchen Sprunges fi hinein. 
Dumpf ertönte die Gegend dem Gturze, 
Hod auf fprigten die ſchäumenden Waffer, 
Und er verfhmwand in umhüllende Nacht. 
Alktes. 
Iſt er entlommen dieſes Mal, 
Fürder foll es ihm nicht gelingen! 
Die fühnen Fremdlinge, ſtolz und troßig, 
Haben Zweiſprach begehrt mit mir. 
Zugefagt hab’ ich's, den Groll verbergend, 
Den tödtlihen Haß in der tiefen Bruſt. 
Aber gelingt mir, was ich finne, 
Und bift du mir gewärtig mit deiner Kunft, 
So foll fie der frevelnde Muth gereuen, 
So endet der Streit, noch eh er begann. 
Auf, Medea, fomm! Mad’ dich fertig, 
Gut zu madhen, wa3 du verjeben, 
. Und zu rächen die eigene Schmad). 
Deine Sade iſt's nun geworden, 
Haben fie doh an dir auch gefrevelt, 
Gefrevelt durch jenes Kühnen That. 
Denn wahr iſt's doch, was Abſyrtus mir fagte, 
Daß er’3 gewagt mit entehrendem Kuß — 
Meden. 
Vater, ſchweig, ich bitte dich! 
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Aietes. 
Iſt's wahr? 

Meden. 
Frage mih nit, was wahr, was nicht! 
Laß dir's fagen die Röthe meiner Wangen, 
Laß dir's jagen — Was ſoll ih? Gebeut! 
Willſt du vernichten die Schaar der Frevler, 
Sage nur, wie, ich bin bereit! 

Aiktes. 
So reht, Medea, fo mag ich's gern, 
So erfenn’ ih in dir mein Kind! 
Zeig, daß dir fremd war des Frechen Erlühnen, 
Laß fie nicht glauben, du habejt gewußt, 
Selber gewußt um die frevelnde That! 


Acden. 
Gewußt? 
Wer glaubt das, Vater, und von wem? 
Aietes. 


Wer? Der's ſah, der's hörte, Kind! 
Wer Zeuge war, wie Aietes' fürſtliche Tochter 
Den Kuß duldete von des Frevlers Lippe. 
Meden. 
Vater! 
Aittes. 
Was iſt? 
Acden. 
Du tödteft mich! 
Aictes. 
Ich glaub's nicht, Medea! 
Meden. 
Wirklich nicht? 


” 


Laß und gehn! 
Alktes. 
Mohin? 
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Meden. 
Wohin du mwillft, 
Zu vernichten, zu tödten, zu jterben! 


Aiktes. 
Du verſprichſt mir alfo? 
Aedea. 
Ich hab' es geſagt! 
Aber laß uns gehn! 
Alktes. 
Hör erit! 


Aedea. 
Nicht hier! 
Hohnzulachen ſcheint mir des Gottes Bild, 
Des Gewölbes Steine formen ſich mir 
Zu lachenden Mäulern und grinſenden Larven. 
Hinweg von dem Orte meiner Schmach! 
Nimmer betret' ich ihn. Vater, komm! 
Was du willſt, wie du willſt, doch fort von hier! 
Aietes. 
So höre! 
Meden. 
Hort! 
Alktes. 
Medea! 
Aedta. 
Fort! ceilt ab.) ri 
. Alktes. 
Medea! 
(Aietes mit Abſyrtus ihr nad.) 
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Freier Plag mit Bäumen. Links im Hintergrunde des 
Königs Zelt. 


At Abgeordnete der Argonauten treten auf, von einem 
Kolchiſchen Hauptmann geleitet. 


Hauptmann. 

Hier follt ihr mweilen, ift des Königs Befehl, 
Bald naht er felbit. 

Erſter Argonant. 

Befehl? Nichtswürdiger Barbar, 

Für dich mag’3 fein, doch uns Befehl? 
Wir harren deines Königs, weil wir wollen, 
Doch eil’ er fi, ſonſt ſuchen wir ihn auf! 

Bweiter Argonant. 
Laß ihn, die Knechtesrede ziemt dem Knecht! 

(Roldher ab.) 

Dritter Argonant. 
So find wir bier, erreicht des Strebens Ziel! 
Nah mancher Fährlichkeit zu Land und See 
Umfängt und Koldis’ düſtre Märchenwelt, 
Bon der man fpricht, jo weit die Sonne leuchtet. 
Was Keinem möglih däuchte, ift gejchehn: 
Durchfegelt ift ein unbefanntes Meer, 
Das zürnend Untergang dem eriten Schiffer drohte; 
Zu neuen Völfern und zu neuen Ländern | 
That fi der Weg und, was oft ſchwerer noch, 
That auch der Rüdweg fih uns günftig auf; 
Wir find in Koldis, unfrer Reife Ziel. 
So weit hat gnädig und ein Gott geführt; 
Doch jebo, fürcht' ich, wendet er ſich ab. 
Mir ftehn in Feindes Land, von Tom umgeben, 
Fremd, ohne Rath und Führer — Jaſon fehlt. 
Er, der zum Zug geworben, ihn geführt, 
Er, deſſen eigne Sade wir verfechten, 
Mit Milo hat er fih vom Zug entfernt, 
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Heut Nacht entfernt und ward nicht mehr gefehn. 
Ob er im Wald verirrt, verlaffen ſchmachtet, 
Ob er ins Netz gefallen der Barbaren, 
Ob ihn aus Hinterhalt der Tod ereilt, 
Ich weiß es nicht, doch Jedes ſteht zu fürchten. 
So aufgelöst, vereinzelt, ohne Band, 
Iſt Jeder nun fein eigner Rath und Führer, 
Drum frag’ ih euch, die Eriten unſrer Schaar, 
Was ift zu thun? 
(Ale ſchweigen mit geſenkten Häuptern.) 
Ihr ſchweigt. Jetzt gilt’ Entſchluß! 

Geladen von dem König dieſes Landes 
Zur Zweiſprach, zum Verſuch der Gütlichkeit, 
Schien's uns gefährlich, ob des Führers Abgang, 
Den Aufruf abzulehnen, der geſchehn, 
Und zu enthüllen unſre Noth und Schwäche. 
- Wir gingen, wir find bier! — Was nun zu thun? 
Wer Rath weiß, fpredhe nun! 

Bweiter Argonaut. 

Du bift der Neltfte, 

Sprid du! 

Dritter Argonaut. 

Der Aeltſte ift der Erfte nicht, 

Wo's Kraft gilt und Entſchluß. Fragt einen Andern! 


Erfler Argonant. 
Laßt und die Schwerter nehmen in die Hand, 
Den König tödten und fein treulos Volk; 
Dann fort! Doch erft die Beut’ ins Schiff gebracht! 


Dritier Argonant. 
Nicht au das Land, und heimgebradt zur Schau? 
Dein Rath ift unreif, Freund, wie deine Sabre! 
Gebt andern! 





Iweiter Argonant. 
Rathe du, wir folgen dir! 
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Dritter Argonant. 

Mein Rath ift Rückkehr! 

Murrt ihr? Nun mwohlan, 
Sprech' Einer Befleres, ih ftimme bil 
Ihr ſchweigt gefammt, und Niemand tritt hervor? 
So bört und ftört nicht, oder überzeugt mich! 
Nicht eignes Streben hat uns bergeführt; 
Was kümmert Kolchis uns mit feinen Wundern? 
Dem Muth, dem Glüde Jaſons folgten wir, 
Den Arm ihm leihend zum gebotnen Werk. 
Er hat des Oheims Willen, wir den feinen. - 
Mer ift, der treten mag in Jaſons Gtelle, 
Hat ihn der Tod, wie möglich, hingerafft? 
Dem liegt daran, das Wundervließ zu rauben, 
Das Tod umringt und bräuende Gefahr? 
Habt ihr's gehört? im Schlund der Höhle liegt's, 
Bewacht von eines Drachen gift'gen Zähnen, 
Bom Graun vertheidigt ſchwarzer Zauberei, 
Beihügt von Allem, was verrudt und gräulidh: 


Mer wagt's von euch, wer hebt den golonen Schaf? 
Wie, Keiner? Nun, fo mol’ auch Keiner ſcheinen, 


Was Keiner Kraft und Willen hat zu fein. 

Hier leg’ ih von mir Schild und Speer 

Und geh’ zum König als ein Mann des Friedens, 

Drei Tage gönn’ er und zu harten Beit, 

Und kehrt dann Jaſon nicht, jo ziehn wir beim. 

Mer mit mir gleichdenkt, thue fo wie ich! 

Ein Held it, wer das Leben Großem opfert, 

Wer's für ein Nichts vergeudet, ift ein Thor! 
(Die Meiften ftoßen ihre Speere in den Boden.) 

Nun kommt zu Kolchis' König. Gerne taujcht er 

Die eigne Sicherheit wohl aus für unſre! 


Erflier Argonant. 
Halt noch! Dort nahn zwei Griehen! Milo iſt's, 
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Der fort mit Jaſon ging, und — (chreiend) Jaſon ſelber! 
Jaſon! Er! 
Aehrere. 
Jaſon! 
Alle (tumultuariih). 
Jaſon! 
Mile 
(Hinter der Scene). 
Hier, Gefährten! 
Hier Jafon, Argonauten! 0) 
Bweiter Argonant 
(zum erften). 
Was fagft du nun? 
Dritter Argonant. 
Daß Jaſon da ift, jag’ ih, Freund, wie du. 
Gtatt meines Rathes gibt er eu die That; 
Nur da er fort war, hatt’ ich eine Meinung. 


Mile tritt auf, Jaſon an der Hand führend. 


Milo. 
Hier habt ihr ihm! Hier iſt er ganz und gar! 
Nun feht euch fatt an ihm und jchreit und jubelt! 


(Die Argonauten drängen ih um Jafox, faflen feine Hänbe unb brüden 
. ihre Freude aus.) 


vermiſchte Stimmen, 
Billommen! — Jaſon! — Freund! — Willkommen, Bruder! 
Jaſon. 
Habt ihr um mich gebangt? Hier bin ich wieder! 
(Indem er den Anbrängenben die Hände reicht.) 
Mile 
den Näcftfiehenden umarmend). 
Freund, fiehlt du? er ift dal Gefund und rüftig! 
Und 's ging ihm nah ans Leben, ei, beim Himmel! 
Ein Haar, und ihr faht Jafon nimmermehr! 
Cr wagte fih, allein — id durft’ nit mit — 
Um euretwillen, Freunde, wagt’ er jich, 
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Im dichten Wald, allein, in einen Thurm, 
Der voll Barbaren ftedte bis zum Biebel! 
Da hieß e3 fechten. 

Iafon. 

Jal! fürwahr, es galt! 

Verloren ar ih, wenn ein Mädchen nit — 

Milo. 
Ein Mädchen? Ein Barbarenmäpdhen? 


Jaſon. 


Ja! 

Ailo. 
Sieh, davon ſagteſt du mir früher nichts! 
Und war ſie ſchön? 

Jaſon. 

So ſchön, ſo reizend, ſo — 

Doch eine arge, böſe Zauberin! 
Ihr dank' ich dieß mein Leben. 

Ailo. 

Wackres Mädchen! 

Jaſon. 
Ich ſchlug mich durch, und — doch genug, ich lebe 
Und bin bei euch. — Allein was führt euch hierher? 

Erſter Argonant. 

Zur Zweiſprach ließ uns laden Kolchis' König, 
Vernehmen will er unſre Forderung 
Und dann entſcheiden. 

Iafon. 

Hier? 

Erfer Argonant. 
Hier ift fein Sig! 

3afon. 
Sch will ihn ſprechen. Fügt er fi in Frieden; 
Gut denn! mo nidt, fo mag das Schwert entſcheiden! 

(Auf bie feitwärtß geftellten Speere zeigenb.) 
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Doch dieſe Waffen! — Seid ihr hier ſo ſicher, 
Daß ihr des Schutzes ſelber euch beraubt? 
(Ste nehmen beſchämt die weggelegten Speere wieder auf.) 

Ihr ſchweigt und ſchlagt beſchämt die Augen nieder? 
Habt ihr —? 

(Zu Milo.) 

D fieh, fie meiden meinen Blid! 

Unglüdlihel e3 war dod nit die Furcht — 
Die Furcht, Hellenen, die den Speer euh nahm? 
63 war's nit? — 

(Zu Milo.) 

Ah, es war's! Die Unglückſel'gen, 
Sie wagen’3 nicht, der Lüge mich zu zeihn! 
Mas hat euch denn verblendet, arme Brüder? — 
— Es war die Furcht! — 
(Bu Einem, ber ſprechen will.) 
Ich bitte dich, fprih nicht! 

Ich Tann mir denken, was du fühlft. Sprich nit! 
Mach’ nicht, daß ich mich fhäme vor mir felbit! 
Denn, o! nit ohne Thränen könnt' ich ſchauen 
In ein von Scham geröthet Männerantlib. 
Sch will's vergeffen, wenn ich Tann. 


Ein Kolcher tritt auf. 
Kolder. 
Der König naht! 
Jaſon. 
So laßt uns ſtark ſein und entſchloſſen, Freunde! 
Nicht ahne der Barbar, was hier geſchehn. 


Auetes tritt auf mit Gefolge. 


Aietes. 
Wer iſt, der das Wort führt für die Fremden? 


Jaſon Wortretend.) 


Ich! 


| 
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Alktes. 
Beginn! 
Iafon. 
Hochmüthiger Barbar, du wagft —? 
Alectes. 
Was willft du? 
Iafon. 
Achtung! 
Aietes. 
Achtung? 
Jaſon. 
Meiner Macht, 
Wenn meinem Namen nicht! 
Aietes. 
Wohlan, ſo ſprich! 
Jaſon. 
Theſſaliens Beherrſcher, Pelias, 
Mein Oheim und mein Herr, ſchickt mich zu dir, 
Mich, Jaſon, dieſer Männer Kriegeshaupt, 
Zu dir zu reden, wie ich jetzo rede: 
Gekommen iſt die Kunde übers Meer, 
Daß Phryrxus, ein Hellene hohen Stammes, 
Den Tod gefunden hier in deinem Reich — 


Aietes. 
Ich ſchlug ihn nicht. 
Jaſon. 
| Warum vertheidigft du dich, 
Ch ih dich noch befchuldigt? Hör mid erft! 
Mit Schäßen und mit Gute reich beladen 
War Phryrus’ Schiff, das blieb in deiner Hand, 
Als er verblich geheimnigvollen Todes. 
Sein Haus ift aber nah verwandt dem meinen; 
Darum, im Namen meines Ohms und Herrn, 
Fordr' ih, daß du erftatteft, was fein eigen, 
Und was nun mein und meines Fürſtenhauſes. 
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Aictes. 
Nichts werk ih von Schätzen. 
Jaſon. 
Laß mich enden. 
Das koſtlichſte von Phryrus’ Gütern aber, 
Es war ein köſtliches, geheimnißvolles Vließ, 
Deß er entkleidete in Delphi's hoher Stadt 
Das Bildniß eines unbekannten Gottes, 
Das dort ſeit grauen Jahren aufgeſtellt, 
Man ſagt, von den Urvätern unſers Landes, 
Die, fernher kommend und von oben ſtammend, 
Das Land betraten und der Menſchheit Samen 
Weitbreitend in die leere Wildniß ſtreuten 
Und Hellas Väter wurden, unſre Ahnen. 
Von ihnen, ſagt man, ſtamme jenes Zeichen, 
Ein theures Pfand für Hellas' Heil und Glück. 
Vor Allem nun dieß Vließ fordr' ich von dir, 
Daß es ein Kleinod bleibe der Hellenen, 
Und nicht in trotziger Barbaren Hand 
Zum Siegeszeichen diene wider ſie. 
Sag, was beſchließeſt du? 
Aietes. 
Ich hab's nicht! 
Iafen. 
Nicht? 
Das goldne Bließ? 
Ailctes. 
Ich hab's nit, ſag' ih dir! 
Iafon. 
ft dieß dein letztes Wort? 
Aietes. 
Mein letztes! 
Jaſon. 


Wohlan! 
(Bendet ſich gu geben.) 
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Altes. j 
Mo willſt du hin? 
Iafon. 
dort zu den Meinen, 
Sie zu den Waffen rufen, um zu fehen, 
Ob du der Macht unnahbar wie dem Recht. 
Aietes. 
Ich lache deiner Drohungen! 
Jaſon 
Wie lange? 
Aietes. 
Tollkühner! Mit einem Häufchen Abenteurer 
Willſt du trotzen dem König von Kolchis? 


Jaſon. 
Ich will's verſuchen. 


v 


(Bi gehen.) 
Aictes. 
Halt! Du raſeſt, glaub’ ic. 
Iſt wirflih der Götter Huld geknüpft an jenes Zeichen, 
Und ift Dem Sieg und Rache, der’3 befigt 
Wie kannſt du hoffen, zu .beitehen gegen mi, 
In deſſen Hand — 
Jaſon. 
Ha, ſo beſitzeſt du's? 
Aittes. 

Wenn's wäre, mein' ich, wie du glaubſt. 

Iafon. Ä 
Ich weiß genug! — 
Schwahfinniger Barbar, und darauf ftüßelt 
Du deiner Weigrung unbaltbaren Trotz? 
Du glaubjt zu fiegen, weil in deiner Hand — 
Nicht gut, nit ſchlimm ift, was die Götter geben, 
Und der Empfänger erft macht das, Geſchenk. 
Sp wie das Brod, das uns die Erde fpendet, 
"Den Starken ftärkt, des Kranken Siehthum mehrt, 
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So find der Götter hohe Gaben alle, 
Dem Guten gut, dem Argen zum Verderben. 
In meiner Hand führt jenes Vließ zum Sieg, 
In deiner fichert’3 dir den Untergang. 
Sprich felbft, wirft du e8 wagen zu berühren, 
Beiprigt, wie's ift, mit deines Gaſtfreunds Blut? — 
Aletes. 
Schweig! 
Jaſon. 
Sag! gibſt du's heraus? — Ja oder Nein? 
Alktes. 
So höre mid)! 
Iafon. 
Ja oder Nein! | 
Alktes. 
Du Rafcher! 
Warum uns zanken ohne Noth? 
Lab uns friedlich überlegen 
Und dann entſcheiden, was zu gejchehn! 


Iafon. 
Du gibft es dann heraus? 
. Alktes. 


Was? — Ei laß das! 
Mir wollen uns erſt kennen und veritehn: 
Dem Freunde gibt man, nicht dem Fremden! 
Tritt ein bei mir und rube von der Yahrt. 
Iafon. 
Ich trau’ dir nidt. 
Alktes. 
Barum nicht? | 
Sit auch raub meine Sprade, fürdte nichts! 
Laß dir's wohl fein in. meinem Lande! 
Liebſt du den Becher? Wir haben Tranks die Fülle, 
Jagd? Wildreich find unfre Forſte. 
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Magft du dich freun in der Weiber Umarmung? 
Kolchis hat — : 
Mäher zu ihm tretend.) 
Liebjt du die Weiber? 
Iafon, 
Eure Weiber? und doch — 
Aietes. 
Liebſt du die Weiber? 
Jaſon. 
Kennſt einen Thurm du dort im nahen Walde? 
Der — Doch wo bin ih? Komm zur Sade, König! 
Gibft du das Vließ? | 
Aletes (zu einem Rolder). 
Auf Meveen und bring Wein! 
Iafon. 
Noch einmal, gibjt du mir das Vließ? 
Aictes. 
Sei ruhig! 
Erſt gezeht, dann zum Rath, fo halten wir's. 
Iafon. 
Ich will von deinen Gaben nichts. 
Aietes. 
Du ſollſt! 
Ungefpeist geht Keiner aus Aietes' Haufe! 
Sieh, man kommt, laß dir's gefallen Fremdling! 


Medea kömmt verfchleiert, einen Becher in der Hand, mitihr Diener, 
die Pokale tragen. 

Aietes. 

Hier trink, mein edler Gaſt! 
(Zu Medea.) 
Iſt er bereitet? 
Medea. 
frage nicht! 
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Alctes. 
So geh und biet ihn an! 
Grlabe did, mein Gajt! 
Jaſon. 
Ich trinke nicht! 


(Medea fährt beim Klang von Jaſons Stimme zuſammen. Sie blickt 
empor, erkennt ihn und tritt einige Schritte zurüd.) . 


Alctes Qu Safon). 


Marım nicht? 
(Zu Mebeen.) 


Hin zu ihm! Tritt näher, fag’ ich! 
Iafon. 
Was feh’ ih? — Diefe Kleider! — Mädchen, bleib! 
Dein Kleid erneuert mir ein holdes Bild, 
Das ih nur erft — Gib deinen Becher mir! 
Ich wag’3 auf deine Außenfeite! Gib! 
(Er nimmt den Becher auß ihrer Hand.) 
Ich Teer’ ihn auf dein Wohl! 
Medea. 
Halt ein! 
Jaſon. 
Was iſt? 
Medea. 
Du trinkſt Verderben! 
Jaſon. 
Wie? 
Aietes. 
Medea! 
Jaſon 
(indem er den Becher wegwirft). 
König! 
Das deine Freundſchaft! Rache dir, Barbar! 
Doch du, wer bift du, die fo fonderbar 
Mit Graufamleit vereinet Mitleids Milde? 
Lab mid did ſchaun! 
(Sr reißt ihr den Schleier ab.) 
Sie iſt's! Es ift dieſelbe! 


«ihn 
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Aietes. 
Medea, fort! 
Jaſon. 
Medea heißeſt ou? 
So ſprich, Medea, denn! 


Aedea. 
Was willſt du? 
Iafon. 


Pie? 
Eo mild dein Thun, und raub dein Wort, Medea? 
"Nur zweimal jah ih di, und beidemal 
Berbanf ih dir mein Leben. Habe Dan! 
Es ſcheint, die Götter haben uns erjehn, 
Uns Freund zu fein, nicht Feinde, o Medea! 
Roh einmal diefen Bid! D, fieh nicht weg! 
Schau’ mir ins Aug, ich mein’ e3 rein und gut! 
(Er fat ihre Hand und wendet fie gegen fidh.) 

Lab mich in deinem Blid die Kunde leſen — 

(Weven entreißt ihm die Hand.) 


Iafon. 
Halt ein! 
Melden 
(fd emporritend). 


Derwegner, wagit du's? — Beh! 
(Eie begegnet feinem Bid, fährt zufammen und entflieht.) 


Iafsn. 
Medea! 
(Meven ab. Er eilt ihr nad.) 
. Ai etes. 
Zurüd! 
Iafon. 


Du ſollſt zurüd, Barbar! — Mebea! 
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indem er ind Zelt dringen will und Aietes fi ihm abwehrend in den 


Weg ſtellt, fällt der Vorhang.) 


® 
— 


Srillparzer, Werlke. II 6 


Dritter Aufzug. 


Das Innere von des Königs Zelt. Der hintere Vorhang 

defielben ift jo, daß man durch denjelben, ohne die Draußen 

befindlichen Perfonen genau unterfcheiden zu können, doch die 
Umrifje derjelben erkennen Tann. 


Meden, Bora, Jungfranen im Zelte Jaſon, Hietes und 
alle Berfonen des letzten Aktſchluſſes außer demſelben. 


(Medea fteht links im Vorgrunde, aufredt, die linke Sand auf einen 

Tiſch geftügt, die Augen unbeweglich vor ſich gerichtet, in ber Stellung 

Einer, die hört, was außen vorgeht. Bora, fie beobadhtend, auf ber 

andern Seite bed Tiſches. Jungfrauen, theils Inieend, theils ſtehend, 
um fie gruppirt. Einige Krieger im Hintergrunde des Zeltes.) 


Jaſon (von außen). 
Ich will hinein! 
Aletes (außen), 
Zurüd! 
Iafon. 
Denkſt du's zu wehren? 
Vom Schwert die Hand! Die Hand vom Schwerte, fag ich! 
Das meine zudt, ih kann nicht drohen fehn! 
Ich will hinein! Gib Raum! 
Alktes. 
Zurüd, Verwegner! 
Gora (u Mevea). 
Er rast, der Freche! 
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Iafon (außen). 
Hörft du mih, Medea? 
Gib mir ein Zeichen, wenn bu börft! 
Gora. 
Vernahmſt du? 
Jaſon. 
Dringt bis zu dir mein Ruf, ſo gib ein Zeichen! 
Erwählte! 


(Medea, die bis jetzt unbeweglich geſtanden, fährt zuſammen und legt 
die Hand auf die tiefathmende Bruſt.) 


Jaſon. 
Sieh, mein Arm iſt offen, komm! 
(Jaſons Stimme kommt immer näher.) 
Ich hab' dein Herz erkannt! Erkenn' das meine 
Medea, komm! 
Aietes. 
Zurück! 
Gora. 
Er dringt herein! 


(Medea reißt ſich aus den Armen ihrer Jungfrauen [03 und flieht auf 
. die andere Seite des Vorgrundes.) 


Iafon. 
Ich rufe dir! Ich Tiebe dich, Medea! 
Gora 
(Medeen folgend). 
Haft du gehört? 
(Medea verbült die Augen mit der Sand.) 
Unglüdlihe, Das aljo war's? 
Daher die Bewegung, daher deine Angit? 
O Schmach und Schande! wär e3 wirklich? 
Meden 
(aufgerichtet,, fie mit Hohelt anblidend). 
Was? 
Iafon 
(indem er bie Vorhänge des Zeltes aufreißt). 
Ich muß fie ſehn! — Da ift fiel — Komm, Medea! 
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Gora. 
Gr naht! Entflieh! 

Meden 

(zu den Soldaten im gelte). 

Steht ihr jo müßig? 

Braut die Waffen, helft eurem Herrn! 
Aietes 

(der indeß mit Jaſon am Eingange gerungen bat). 
Mit meinem Tod erit dringt du hinein! 


(Die Soldaten im Zelte ftürgen auf die Streitenden los. Safon wird 
mweggebrängt. Die Borhänge fallen twieber zu.) 


Iafon (augen). 
Medea! — Wohl, fo mag dag Schwert entfcheiden! 
Abfyrius’ Stimme, 


Schwerter bloß! Hier ift das meine! 
(Baffengellirr von außen.) 


Gora. 


Sie fehten! Götter, ftärkt der Unfern Arm! 
(Meden fteht wieber bewegungslos ba.) 


Milo's Stimme 
(von außen). 
Jaſon, zurüd! Wir werden übermannt: 
Zwölf unfre Schaar und Hunderte die Yeinde! 
Barbaren, breit ihr den gejchwornen Stillitand? 
Iafon 
Laß fie nur fommen, ih empfange fie! 
Aietes. 
Haut ſie nieder, weichen ſie nicht! 
(Das Waffengeklirr entfernt ſich.) 
Gera. 
Die Fremden werden zurüdgebrängt, die Unfern fiegen! 
Medea, falle dich! Dein Vater naht. 


Aietes und Abſyrtus kommen. 


Alktes. 
Mo ift fie? — Hier! — Berrätberin! 
Wagſt du's, zu ftehn deines Vaters Blick? 


— 
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Meden (im entgegen). 
Nicht zu Worten iſt's jetzt Beit, zu Thaten! 
Alttes, 
Das fagit du mir nad) Dem, was geſchehn 
Jetzt, da das Schwert noch bloß in meiner Hand? 
Meden. 
Nichts weiter von Bergleih, von Unterrebung, 
Bon gütlihen Vertrags fruchtloſem Verſuch! 
Bewaffne die Krieger, verfammle die Deinen, 
Und jest auf fie hin, bin auf die Fremden, 
Eh fie'3 vermutben, eh fie ſich fallen. 
Hinaus mit ihnen, hinaus aus deinem Land! 
Rettend entführe fie ihr fchnelles Schiff, 
Dver der Tod ihnen Allen — Allen! 
. Alktes. 

Wähnſt du, mic zu täufchen, Betrügerin? 
Wenn du fie haſſeſt, was warfit du den Becher, 
Der mir fie liefern follte, Jaſon liefern ſollte — 
Jaſon — ieh mir ins Antlig! Du wendeſt did ab? 

Meden. 
Mas liegt dir an meiner Beihämung ? 
Rath bedarfſt du, ih gebe dir Rath. 
Noch einmal alfo: verjag fie, die Fremden! 
Stoß fie hinaus aus den Marken des Reichs; 
Der grauende Morgen, der kommende Tag 
Sehe fie nit mehr in Kolchis' Umfang. 
Altes. 
Du machſt mich irre an dir, Medea. 
Meden. 
Mar ich e3 lange nicht, lange nicht felbit? 
Aietes. 
So wünſcheſt du, daß ich vertreibe die Fremden? 
Medea. 
Flehend, knieend bitt' ich dich drum! 


oo...®. 
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Aittes. 


Alle? 


Aedea. 
Alle! 
Aietes. 
Alle? 
Aedta. 
Frage mich nicht! 
Aietes. 
Nun wohlan denn, ich waffne die Freunde! 
Du gehſt mit! 
Aedea. 
Ich? 
Aietes. 
Seltſame, du! 
Sieh, ich weiß, nicht den Pfeil nur vom Bogen, 
Schleuderſt den Speer auch, die mächtige Lanze, 
Schwingeſt das Schwert in kräftiger Hand. 
Komm mit, wir verjagen die Feinde! 
Aedea. 
Nimmermehr! 
Aietes. 
Nicht? 
Heden. 
Mich ſende zurüd 
An das Innre des Landes, Bater, 
Tief, wo nur Wälder und dunfles Geklüft, 
Wo kein Aug bindringt, kein Ohr, keine Stimme, 
Wo nur die Einjamleit und ic. 
Dort will ih für dich zu den Göttern rufen, 
Um Beiltand für dih, um Kraft, um Sieg, 
Beten, Vater, doch kämpfen nicht. 
Wenn die Feinde verjagt, wenn kein Frevler mehr bier, 
Dayın komm’ ich zurüd und bleibe bei dir 
A pflege dein Alter forglih und treu; 
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Pis der Tod herankommt, der freundliche Gott, 
Und leiſe befhwicht'gend, den Finger am Mund, 
Auf feinem Kiffen von Staub und Moos 
Die Gedanken fohlafen heißt und ruhn die Wünſche. 
Aittes. 
Du willft nit mit, und ich ſoll dir glauben? 
Ungerathne, zittrel — Jaſon? 
Meden. 

Was fragit du mich, wenn du's weißt? 
Diver willit du's hören aus meinem Mund, 
Mas ich bis jebt mir felber verbarg. 
Ich mir verbarg? Die Götter mir bargen! 
Laß dich nicht ftören die flammende Gluth, 
Die mir, ih fühl es, die Wangen bevedt! 
Du mwillit es böven, und ich fage es bir. 
Ich Tann nit im Trüben ahnen und zagen, 
Klar muß es fein um Mebeen, Har! 
Man fagt — und ich fühle, es ift fo: 
Es gibt ein Etwas in des Menſchen Weſen, 
Das, unabhängig von des Eigner? Willen, 
Anzieht und abſtößt mit blinder Gewalt; 
Wie vom Blig zum Metall, vom Magnet zum Eifen, 
Geht ein Zug, ein geheimnißvoller Zug ü 
Vom Menfben zum Menſchen, von Bruft zu Bruft. 
Da ift nicht Reiz, nicht Anmuth, nicht Tugend, nicht Recht, 
Was Inüpft und losfnüpft die zaubrijchen Fäden: 
Unfühtbar geht der Neigung Bauberbrüde, 
So viel fie betraten, hat Keiner fie gejehn! 
Gefallen muß dir, was dir gefällt; 
So meit iſt's Zwang, rohe Naturkraft. 
Doc ſteht's nicht bei dir, die Neigung zu rufen, 
Der Neigung zu folgen fteht bei dir, 
Da beginnt des Wollens fonniges Reich, 
Und ih will nit! 

(Mit aufgehobener Hand.) 
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Medea will nit! — 
Als ih ihn ſah, zum eriten Male ſah, 
Da fühlt’ ich ftoden das Blut in meinen Adern, 
Aus feinem Aug, feiner Hand, feinen Lippen 
Gingen fprühende Funken über mid aus, 
Und flammend loderte auf mein Innres. 
Doch verhehlt' ich's mir ſelbſt. Erſt als er's ausfpradh, 
Ausſprach in der Wuth ſeines tollen Beginnens, 
Daß er liebe — 
Schöner Name 
Für eine fluchenswerthe Sache! — 
Da warb mir's klar, und darnach will ich handeln. 
Aber verlange nicht, daß ich ihm begegne, 
Laß mid ihn fliehn. — Schwach ift der Menſch, 
Auch der ftärkite, ſchwach! 
Wenn ih ihn fehe, drehn fih die Sinne, 
Dumpfes Bangen überfhleicht Haupt und Bufen, 
Und ib bin nicht mehr, die ich bin. 
Vertreib ihn, verjag ihn, töpt’ ihn! 
Ja, weicht er nicht, tödt' ihn, Vater! 
Den Todten will ih ſchaun, wenn auch mit Thränen fchaun, 
Den Lebenden nicht! 
‘ Alktes. 
Meden! 
Meden,. 
Mas beichließeft du? 
Aietes 
(indem er ihre Sand mmt). 
Du bift ein wadres Mädchen! 
Abfyrtus 
(ihre andere Hand nehmend). 
Arme Schweiter! 
Medea. 
Mas beichließeft du? 
: Aietes. 
3. Wohl, du ſollſt zurüd! 
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Acdta. 
Dank! taufend, Dank! Und nun ans Werk, mein Vater! 
Alktes. 
Abfyrtus, mähl’ aus den Zapfern des Heer 
Und geleite die Schweiter nad der Feljenkluft, 
Weißt du? — wo wir's aufbewahrten — da3 golone Vließ! 
Meden. 
Dorthin? Nein! 
Alktes. 
Warum nicht? 
Aedea. 
Nimmermehr! 
Dorthin, an den Ort unſers Frevels? 
Rache ſtrahlet das ſchimmernde Vließ, 
So oft ich's verſuch', in die Zukunft zu ſchauen, 
Flammt's vor mir wie ein blut'ger Komet. 
Droht mir Unheil, findet's mich dort! 
Aictes. 
Thörin! Tein. fiherer Ort im ganzen Lande! 
Auch bedarf ich dein, zu hüten den Schatz 
Mit deinen Künften, deinen Sprücden. 
Dortbin, oder mit mir! | 
- Meden, 
63 fei, ich gehorde! 
Aber einen Weg fende mich, wo fein Feind ung trifft. 
Alctes. 
Zwei Wege find. Einer nah am Lager des Feindes, 
Der andre raub und beſchwerlich, wenig betreten, 
Ueber die Brüde führt er am Strom; den nimm, Abſyrtus! 
Nun geht! — Hier der Schlüffel zum Yallthor, 
Das zur Kluft führt! Nimm ihn, Medea! 
Aedea. 
Ich? Dem Bruder gib ihn! 
Aietes. 
Dir! 
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Aedea. 
Vater! 
| Alctes. 
Nimm ihn, fag’ ih, und reize mich nicht; 
Deiner thörichten Grillen bin ich fatt. 
Meden. 
Nun wohl, ich nehme! 
Alctes. 
Lebe wohl! 


Meden. 
Bater! 
' Aietes. 
Was? 
(Medea wirft ſich laut ſchluchzend in feine Arme.) 
Alctes Weicher). 
Thörichtes Mädchen! 
(Er küßt fie.) 
Leb wohl, mein Kind! 
Meden. 
Bater, auf Wiener — Miederfehn! 
Auf baldiges, frohes Wiederjehn! 
Aiktes. 
Nun ja, auf frohes Wiederſehn! 
(Sie mit der Hand bon ſich entfernend.) 
Nun geh! 
Heden 
(die Augen mit der Hand berbüllend), 


Leb wohl! 
(Ab mit Abfyrtus,) 
(Aletes bleibt nad dem Abgehen ber Medea einige Augenblide mit ges 
ſenktem Haupte hinbrütend ſtehen. Plöglich rafft er fih auf, blidt einige 
Male raſch um fi her und geht ſchnell ab.) 


v 
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Eine waldige Gegend an der Straße, die zum Lager der 
Argonauten führt. 


Jaſon, Milo und andere Argonauten kommen, 


. Milo. 
Hier laßt uns halten, Freunde! Die Batbaren 
Verfolgen uns nicht mehr. Der Ort bier ſcheint bequem 
Zum Angriff fowie zur Bertheidigung. 
Auch iſt's der einz’ge Weg, der, feit der Sturm 
Die Brüden abgeriffen heute Nacht, 
Bom Site führt des Königs nad) dem Innern; 
Und lagern wir uns bier, jo ſchneiden wir 
Ihm jeden Hülfszug ab, den er erwartet. 
Geh Einer hin zur Schaar der NRüdgebliebnen 
Und leite fie hierher. Wir warten ihrer. 
(wei Argonauten ab.) 
(Bu Jaſon, der mit gekreuzten Armen auf und nieber geht.) 
Was überdenkſt du, Freund? 
Iafon. 
Gar Mancerlei! 
Milo. 
Gefteh’ ich's dir? Du haft mich überraſcht. 
Du zeigteft eine Falte deines Innern beut, 
Die neu mir ift. 
Iafon. 
Hätt' ih doch bald gejagt: 
Mir au! 
Hilo. 
Sp liebſt du fie denn wirklich? 
Iafon. 
Lieben? 
. Milo. 
Du fagteft heut es mindſtens laut genug! 
Jaſon. 
Der Augenblick entriß mir's — und geſteh! 
Sie rettete mir zweimal nun das Leben. — 


92 DaB goldene Blick. 


Ailo. 
Wie? Zweimal? 
Jaſon. 
Erſt im Thurm! — 
Ailo. 
Das alſo war's, 
Was dir den Thurm ſo theuer machte? 
Jaſon. 
Das war's! 
Ailo. 


Ja ſo! 
Iafon. 


Nun dent dir, jo vollgült’gen Anſpruch 
Auf meinen Dank und — Milo, fie ift ſchön. 
Milo, 
Ja, doch eine Barbarin — 
Jafon. 
Sie ift gut, 
Mile. 
Und eine Zauberin dazu. 
Iafon. 
Ja wohl! 
Milo. 
Ein furdtbar Weib mit ihren dunkeln Augen! 
Iafon. 
Ein berrlih Weib mit ihren dunkeln Augen! 
Mile . 
Und was gebentjt du nun zu thun? 
Iafon . 
Zu thun? 
Das Vließ zu holen, jo mein Wort zu töfen, 
Das Andre aber heimzuftellen Jenen, 
Die oben walten über dir „np mir. 
- Milo. 
So mag ich's gern! "yeim Zeus, fo denkſt du recht! 
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Ein Argonant Tonmt. 


Argonant. 
Links her vom Fluß fieht man fih Staub erheben, 
Ein Häuflein Feinde naht beran. 
Jafon. 
Wie viele? 
Argonant. 
An vierzig oder fünfzig, kaum wohl mehr. 
Jaſon. 
Laßt uns zurückziehn und am Weg verbergen; 
Denn ſähn ſie uns, ſie kämen nicht heran. 
Verſchwunden iſt die Hoffnung zum Vergleich, 
So mögen denn die Schwerter blutig walten 
Und, die dort nahn, den Reihen führen an. 
Zieht euch zurück und haltet, bis ich's ſage. 
Milo. 
Nur leis und faht, daß fie uns nicht erfpähn. 
(Alle ziehen fi zurüd und ab.) 
aninrius und kolth iſche Krieger treten auf, Medea verſchleiert 
in ihrer Mitte 
Abfyrtus. 
Die Waffen haltet bereit zum Schlagen, 
Leicht könnten wir treffen 'ne Feindesſchaar, 


Der Weg bier führt vorbei an ihrem Lager. 
(Meven, den Schleier zurüdichlagend und vortretend.) 


Meden. 
Am Feindeslager? Warum diefen Weg? 
Warum nicht den andern, mein Bruder? 
Abſyrt us. 
Der Sturm hat die Brücken abgeriſſen heut Nacht; 
Jetzt erſt erfuhr ich's. Aber ſorge nicht! 
Ich vertheid'ge dich mit meinem Blut! 
Wärſt du nicht hier, ich forderte fie heraus. 
Redea. 
Um aller Götter Willen — 


94 Das goldene Vließ. 


Abſyrtus. 
| Ich jagte: wärft du nicht hier, 
ber nun du hier bift, thu’ ich's nicht. 
Nicht um den höchſten Preis, niht um Kampf und Sieg 
Seht’ ih dich in Gefahr, meine Schweiter! 
Meden. 
©o laß uns eilig vorüberziehn. 
Abfyrtns. 
Kommt denn! 


Iafon (Hinter der Scene). 
Sept ift es Zeit! Greift an, ihr Freunde! 
(Hervorfpringend.) 
Halt! 
Meden (auffhreiend). 


Gr! 
(Zu Abſyrtus.) 


Laß uns fliehen, Bruder! 
Abfyrtus. 
Fliehen? Fechten! 
Iafon 
(zu den anbringenden Argonauten). 
Menn fie fih widerſetzen, haut fie nieder! 
(Zu den Kolchern.) 
Zu Boden die Waffen! 
Abfyrtus. 
Du felber zu Boden! 
Schließt euch, Gefährten! Haltet fie aus! 
Meden. 
Bruder! Hältft du jo dein Verſprechen? 
Abfyrtus. 
Verſprach ich, zu fliehn, jo verzeihn mir die Bötter, 
Nicht daß ich’3 breche, daß ich’3 gab, das Wort! 
(Zu den Seinen.) 
Weicht nicht! Der Vater ift nah, er fendet uns Hülfe! 
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Bacen attidem). 
BiR du's, Medea? Umerheiftes Glüd! 
Komm hierher! 


r Eiſen hält nicht ab, zieht an den Bligftrahl. 
—————— die Griechen verfolgen fie.) 
Jafsn, 

Die Deinen Hichn! Du bit in meiner Macht! 
Acdta. 
Du lũgſt! Ju der Götter Macht, in meiner! 
Verlãßt mih Alles — ich jelber nid! 
(Sie entreigt einem Fichenten Kolcher Die Bafica unb bringt mit Bere 
achaltenen Echild uud geieuftem Gperz auf Jafen ein.) 
Stirb oder tödte! 
Jafon 
(indem er ſchonen zurüdweiht). 
Medea, was thuft du? 
Acdta (nähertringem). 
Tödte oder firb! 
Jafon 
(mit einem Echwertſtreich igre Lane zertrümmernd). 
Genug des Spiels! 
¶ Das Ehwert in tie linie Haund nehend, in welcher er ben Ein hält) 
Pas nun? 
Acdta. 
Trenloje Götter! 
(Die abgehradgene Lanze einen Dei 


Koh find mir Waffen! 
Jafsın 


(indem er Echild und Schwert von fh wirft umb vor fie Bintritf). 
Tödte mid, wenn du kannſt! 
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Aedea 
(mit abgewandtem Geſicht, den Dolch in der Hand). 
Kraft! 
Jaſon Wweich). 
Tödte mich, Medea, wenn du kannſt! 
(Meden ſteht erſtarrt.) 


Jaſon. 

Siehſt du? du kannſt's nicht! du vermagſt es nicht! 
Und nun zu mir! Genug des Widerſtrebens! 
Und weigerſt du's? Verſuch' es, wenn du kannſt! 

(Sie raſch anfaſſend und auf ſeinem Arm in die Höhe haltend.) 
So faſſ' ich dich, ſo halt' ich dich empor 
Und trage dich durch unſrer Völker Streit, 
Durch Haß und Tod, durch Kampfes blut'ge Wogen; 
Wer wagt's zu wehren? Wer entreißt dich mir? 


Acdea. 
Laß mich! 
Jaſon. 
Nicht eher, bis du gütig ſprichſt, 
Nicht eher, bis ein Wort, ein Wink, ein Laut 
Verräth, daß du mir weichſt, daß du dich gibſt. 
(Bu ihr emporblickend und heftig ſchüttelnd.) 
Medea, dieſes Zeichen! 
HAecden (Ueiſe). 
Jaſon! Laß mich! 
Jaſon. 
Jaſon! — Da ſprachſt du meinen Namen aus, 
Zum erſten Male aus! D holder Klang! 
Salon! Wie ift der Name doch fo fchön, 
Seit du ihn fpradft mit deinen füßen Lippen! 
Hab’ Dank, Medea, hab’ den beiten Dank! 
(Er bat fie auf den Boden nlebergelaflen.) 
Medea, Zafon! Jaſon und Medea! 
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O ſchöner Einflang! Dünket dir's nicht au? 
Du zitterſt? Setz' dich hier! Erhole dich! 


(Er führt Medeen zu einer Raſenbank. Sie folgt ihm und ſitzt, mit 
vorhängenbem Leibe, bie Augen vor ſich ſtarr auf dem Voden, bie Hände, 
in denen nod der Dolch, gefaltet im Schoß.) 


Jaſon (fteht vor ihr). 
Noch immer ftumm, noch immer trüb und düfter? 
D, zage nicht! Du bift in Freundes Hand! 
Zwar geb’ ich leiht dem Vater dich nicht wieder, 
Ein theures Unterpfand ift mir fein Kind; 
Doch fol dir's drum bei mir nit ſchlimm ergehn, 
Nicht Schlimmer wenigſtens ald mir bei dir. 


Denn ich fo vor dir fteh’ und dich betrachte, 
Beſchleicht mich ein faft wunderbar Gefühl: 
Als hätt’ des Lebens Gränz’ ich überfchritten 
Und ſtünd' auf einem unbelannten Stern, 
Wo anders die Gefege alles Seins und Handelns, 
Mo ohne Urſach, was gejhieht, und ohne Folge, 
Da feiend, weil e3 ilt. 
Dabergefommen dur ein wildes Meer, 
Aus Ländern, fo entfernt, fo abgelegen, 
Daß Wünſche faum vorher die Reife wagten, 
Auf Kampf und Streit geftellt, lang’ ich hier an 
Und fehe dich und bin mit dir befannt. 
Wie eine Heimat faſt dünkt mir dieß fremde Land, 
Und, abenteuerlih ich felbit, ſchau' ich 
Verwundrungslos, als könnt' es fo nur fein, 
Die Abenteuer dieſes Wunderbodens. 
Und wieder, ift das Fremde mir befannt, 
So wird dafür mir, mas befannt, ein Fremdes: 
Ich felber bin mir Gegenjtand geworden, 
Ein Andrer denkt in mir, ein Andrer handelt. 
Oft finn’ ich meinen eignen Worten nad, 
Wie eines Dritten, wa3 damit gemeint, 
Srillparzer, Werke. IM. 7 
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Und kommt's zur That, denk' ich wohl bei mir ſelber: 
Mich ſoll's doch wundern, was er thun wird und was nicht! 
Ein Einz'ges iſt mir licht, und das biſt du! 
Ja du, Medea, ſcheint's auch noch ſo fremd! 
Ich ein Hellene, du Barbarenbluts, 
Ich frei und offen, du voll Zaubertrug, 
Ich Kolchis' Feind, du ſeines Königs Kind; 
Und dod, Medea, ad, und dennoch, dennoch! 
Es ift ein ſchöner Glaub’ in meinem Land, 
Die Götter hätten doppelt einſt geichaffen 
Ein jeglih Weſen und ſodann getheilt; 
Da ſuche jede Hälfte nun die andre 
Durh Meer und Land, und wenn fie fi gefunden, 
Bereinen fie die Seelen, mijchen fie 
Und find nun Eins. Fühlft du ein halbes Herz? 
Iſt's ſchmerzlich dir gejpalten in der Bruft? 
So fomm! — Doch nein, da fißt fie trüb und düſter, 
Ein rauhes Nein auf meine milde Deutung, 
Den Dold noch immer in geſchloßner Hand. 
O, fort! 
(Shre Hand fafiend und den Dolch entwindend.) 
Laßt 108, ihr Finger! Bunte Kränze, 
Geſchmeid und Blumen ziemt euch zu berühren, 
Nicht diefen Stahl, gemacht für Männerhand ! 
AMeden (aufipringend). 
Hort! 
Iafon 
(fie zurückhaltend). 
Bleib! 
Meden. 
Bon bier! 
Iafon. 
Bleib da, ich bitte dich! 
Ich fage dir: Bleib da! Hörft pu? Du follt! 
Du follft! Beim Himmel, gält! es aud dein Leben! 
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Wagt es das Weib, dem Mann zu bieten Troß? 
Bleib! 
(Er faßt ihre Arme mit beiden Händen.) 
MAedea. 
Laß! 
Jaſon. 
Wenn du gehorchſt, ſonſt nimmermehr! 
(Er ringt mit der Widberſtrebenden.) 
Mi lüſtet, deines Starrfinns Maß zu kennen! 
Aeden 
(in die Kniee fintend). 
Weh mir! 
Iofon. 
Siehit vu? Du haft es felbit gewollt. 
Erkenne deinen Meifter, deinen Herrn! 


(Medea liegt auf einem Knie am Boden, auf das andere ftügt fie ben 
Arm, das Gefiht mit der Hand bebedenb.) 


Iafon (Hinzutretend). 
Steh auf! Du bift doch nicht verlegt? Steh auf! 
Hier fit und rub, vermagſt du e8, zu ruhn! 
(Er Gebt fie vom Boden auf, fie figt auf ber Rafenbant.) 
Iafon. 
Umfonft verſend' ih alle meine Pfeile, 
Rückprallend treffen fie die eigne Bruft! 
Wie haſſ' ich dieſes Land, fein rauher Haud) 
Bertrodnete die ſchönſte Himmelsblume, 
Die je im arten blühte der Natur. 
MWärft du in Griechenland, da, wo das Leben 
Im bellen Sonnenglanze heiter fpielt, 
Wo jedes Auge lächelt, wie der Himmel, 
Wo jedes Wort ein Freundesgruß, der Blid 
Ein wahrer Bote wahren Fühlens ift, 
Kein Haß als gegen Trug und Arglift, fein — 
Und doch, was ſprech' ich? Sieh, ich weiß es wohl, 
Du bift nit, was du ſcheinen willit, Medea! 
Umfonft verbirgjt du dich, ich Tenne did)! 
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Ein wahres, warmes Herz trägft du im Bufen, 
Die Wolken bier, fie deden eine Sonne. 
Als du mich retteteft, ala did mein Kuß — 
Erſchrickſt du? — Sieh mid an! — Als dich mein Kup! — 
Sa, deine Lippen hat mein Mund berühtt, 
Ch ih dich kannt', eb ich dich faſt gejehn, 
Nahm ich mir Schon der Liebe höchſte Gabe; 
Da fühlt! ih Leben mir entgegen wallen, 
Und du gibjt trügerifh di nur für Stein? 
Ein wahres, warmes Herz jhlägt dir im Bufen, 
Du liebit, Medea! 

(Medea will auffpringen.) 

Iafon (fie niederziehend). 

Bleib — Du liebit, Mevea! 
Ich ſeh's am Sturmeswogen deiner Bruft, 
Sch ſeh's an deiner Wangen Flammengluth, 
Ich fühl’3 an deines Athems heißem Wehn, 
An diefem Beben fühl’ ih es — du liebft, 
Liebſt mih! Mich, wie ih dich! Ja, wie ich dich! 
(Er kniet vor ihr.) 

Schlag deine Augen auf und leugne, wenn du's kannſt! 
Bid mih an und fag’ nein! — Du liebft, Medea! 


(Er faßt ihre beiden Hänbe und wenbet bie fi Sträubende gegen ſich, 
ihr feſt ind Geſicht blidend.)- 


Jaſon. 
Du weinſt! Umſonſt, ich kenne Mitleid nicht! 
Mir Aug ins Aug, und ſage Nein! — Du liebſt! 
Ich liebe dich, du mich! Sprich's aus, Medea! 


(Er hat fie ganz gegen ſich gewendet. Ihr Auge trifft das ſeinige. Sie 
haut ihm mit einem tiefen Blick ind Auge.) 


Jaſon. 
Dein Auge hat's geſagt, nun auch der Mund! 
Sprich's aus, Medea, ſprich es aus: Ich liebe! 
Salt dir's fo ſchwer, ich will dich's lehren, Kind; 
Eprih’3 nah: Ich liebe did! 


(Er zieht fie an fich; fie verbirgt, dem Zuge folgend, das Geſicht an 
feinem Bufen.) 


_ m. 
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— Und nod fein Wort! 
Kein Wort, ,obſchon ich ſehe, wie der Sturm 
An deines Innern feſten Säulen rüttelt! 
Und doch kein Wort! 
(Aufſpringend.) 
So hab’ es, Störriſche! 
Geh! Du biſt frei, ich halte dich nicht mehr! 
Kehr' wieder zu den Deinigen zurück, 
Zu ihren Menſchenopfern, Todesmahlen, 
In deine Wildniß, Wilde, kehr' zurück! 
Geh! Du biſt frei; ich halte dich nicht mehr. 
Atetes. (von innen). 
Hierher, Kolcher, hierher! 
Iafon. 
Dein Vater naht, 
Sei froh, ih weigre dich ihm nicht. 


Argonnuten kommen weihend. Hinter ihnen Aietes, Abſyrtus 
und Folder, die fie verfolgen. 

Aletes (auftretend). 
Braucht eure Waffen, wackre Genofjen! 
Wo ift mein Kind? 

Abfyrtus. 
Dort, Vater, figt fie. 

Aletes Gu Safon). 

Verruchter Räuber, mein Kind gib mir zurüd! 
Iafon. 
Wenn du mich bitteft, nicht wenn du mir drobft. 
Dort iſt dein Kind. Nimm fie und führ’ fie heim; 
Nicht weil du mwillft, weil fie will und.mweil ich will. 
(Zu Medeen Hintretend und fie anfaffend.) 

Steh auf, Medea! Komm! Hier ift dein Vater! 
Du fehnteft dich nad ihm; hier ift er nun. 
Verhüten es die Götter, daß ich bier 


en —— — —— — 
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Zurück dich hielte wider deinen Willen. 
Was zitterſt du? Du haſt es ſelbſt gewollt. 
(Er führt die Wankende zu ihrem Vater und gibt fie ihm in die Arme.) 
Hier, Vater, ift dein Kind. 
Aietes 
(Medeen empfangend, die das Geſicht auf ſeine Schultern verbirgt). 
Medea! 


Abfyrtus. 
Schweſter! 
Jaſon. 

Nun, König, rüſte dich zum Todeskampf! 
Die Bande, die mich hielten, ſind geſprengt, 
Zerronnen iſt der ſchmeichelhafte Wahn, 
Der mir der Thatkraft Sehnen abgeſpannt; 
Mit ihr, die jetzo ruht in deinem Arm, 
Legt' ich den Frieden ab und athme Krieg. 
Auf, rüſte dich! Es gilt dein Heil und Leben! 

(Zu Medeen.) 
Du aber, die hier ſtumm und bebend liegt, 
Das Angeſicht ſo feindlich abgewändt, 
Leb wohl! Wir ſcheiden jetzt auf immerdar. 
Es war ein Augenblick, wo ich gewähnt, 
Du könnteſt fühlen, könnteſt mehr als haſſen, 
Wo ich geglaubt, die Götter hätten uns 
Gewieſen an einander, dich und mich. 
Das iſt nunmehr vorbei. So fahre hin! 
Du haſt das Leben zweimal mir gerettet, 
Das dank' ich dir und werd' es nie vergeſſen 
In ferner Heimat, und nach langen Jahren 
Will ich's erzählen in dem Kreis der Freunde, 
Und frägt man mid und forfht: Wem gilt die Thräne, 
Die fremd dir da im Männerauge funfelt? 
Dann ſprech' ich wohl in fchmerzlicher Grinnrung: 
Medea hieß fie, fhön war fie und herrlich, 
Allein ihr Buſen barg fein Hey. 
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Aietes. 
Medea! 

Was iſt? Feucht liegt dein Geſicht auf meiner Schulter. 
Weinſt du? 

Jaſon. 

Du weinſt? Laß mid die Thränen ſehn, 
D, lab mich's glauben, daß du meinen kannſt! 
Blick' noch einmal nah mir, es ift das letzte Mal; 
Ich will den Blick mittragen in die Ferne! 
Den doch, e3 ift zum legten — lebten Mal! 
(Er faßt ihre berabbängenbe Hand.) 

Aietes. 
Wagſt du's, zu berühren ihre Hand? 
Jaſon 

(indem er ihre Hand fahren läßt). 
Sie will nicht. Nun mwohlan, fo fei es denn! 
Du fiehft mich nimmermehr auf diefer Erde. 
Leb wohl, Medea! Leb auf ewig wohl! 
(Er gebt raſch.) 
Aedca 
(dad Gefiht hinwendend und ben Arm ihm nachftredend.) 


Jaſon! 
Jaſon (umkehrend). 
Das war's! Medea! Komm zu mir! 
(Auf fie zueilend und ihre Hand faflenb.) 
Zu mir! 
Alctes 
(fie an der Hand Haltenp). 
Verwegner, fort! 
Iafon 
(Aietes? Hand wegſchleudernd und Meden an fi reißend.) 
Wagft du's, Barbar? 
Sie ift mein Weib! 
Alktes. 
Sein Weib? Du fchmeigft, Verworfne? 
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Iafon 
(Medeen auf die andere Seite führend). 
Hierher, Medea, fort von diefen Wilden! 
Bon nun an bijt bu mein und keines Andern! 
Aletes. 
Medea, du weigerſt dich nicht? Du folgit ihm? 
Stößt ihm nicht den Stahl in die frevelnde Bruſt? 
Verruchte, war’3 vielleicht dein eigned Werk? 
(Auf Safon eindringend.) 
Meine Tochter gib mir, mein verlodtes Kind! 
Meden 
(fih zwiſchen Beide werfend). 
Bater, tödt' ihn nicht! Sch Lieb’ ihn! 
Iafon. 
Er konnte dir's entreißen, und ih nicht! 
Aietes. 
Schamloſe! Du ſelbſt geſtehſt's! Geſtehſt deine Schande? 
O, daß ich nicht merkte die plumpe Liſt, 
Daß ich ſelbſt ſie ſandte in ſeinen Arm, 
Vertrauend der Väter Blut in ihren Adern! 
Jaſon. 
Darfſt du ſie ſchmähen? 
Aedea. 
Höre mich, Vater! 
Es iſt geſchehn, was ich fürchtete. Es iſt! 
Aber laß uns klar ſein, Vater, klar! 
In ſchwarzen Wirbeln dreht ſich's um mich, 
Aber ich will hindurch, empor aus Dunkel und Nacht! 
Noch läßt ſich's wenden, ab ſich wenden. Höre mich! 
Aietes. 
Was ſoll ich hören? Ich habe geſehn! 
Acdea. 
Vater! Vernicht' uns nicht Alle! 
Löſe den Zauber, beſchwichtige den Sturm! 
Heiß' ihn dableiben, den Führer der Fremden, 
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Nimm ihn auf! Nimm ihn an! 
An deiner Seite herrſch' er in Koldis, 
Dir befreundet, dein Sohn! 
Alktes. 
Mein Sohn? Mein Feind! 
Zod ihm, und dir, wenn du nicht folgft! 
Willſt du mit mir? Sprich! Willft du, oder nicht? 
Meden. 
Höre mid! 
Altes. 
Willſt du, oder nicht? 
Abfyrtns. 
Gönn’ ihr zu ſprechen, Bater! 
Aietes. 
Ja oder Nein? 
Laß mich, Sohn! — Willſt du? — Sie kommt nicht! — 
Schlange! 
(Er Holt mit dem Schwerte auß,) 
Jaſon 
(fich vor ſie hinſtellend). 
Du ſollſt ſie nicht verletzen! 
Abſyrtus 
(zugleich dem Vater in den Arm fallend). 
Vater, was thuſt du? 
Aietes. 
Du haſt recht. Nicht ſterben ſoll ſie, leben, 
Leben in Schmach und Schande, verſtoßen, verflucht, 
Ohne Vater, ohne Heimat, ohne Götter! 
Aedea. 
Vater! 
Aiettes. 
Du haſt mich betrogen, verrathen; 
Bleib! Nicht mehr betreten ſollſt du mein Haus! 
Ausgeſtoßen ſollſt du ſein, wie das Thier der Wildniß, 
Sollſt in der Fremde ſterben, verlaſſen, allein. 
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Folg ihm, dem Buhlen, nad in feine Heimat, 
"Theile fein Bett, fein Irrſal, feine Schmad! 
Leb im fremden Land, eine Fremde, 
Verſpottet, verachtet, verhöhnt, verlaht! 
Gr felbft, für den du hingibſt Vater und Vaterland, 
Wird dich verachten, wird dich verfpotten, 
Wenn erlofhen die Luft, wenn geftillt die Begier: 
Dann wirft du ftehn und die Hände ringen, 
Sie hinüber breiten nah dem Vaterland, 
Getrennt durch weite, brandende Meere, 
Deren Wellen dir murmelnd bringen be3 Vaters Fluch! 
Meden (Inieend). 
Bater! 
Aletes. 
Zurüd! Ich kenne dich nicht! 
Komm, mein Sohn! Ihr Anblid verpeitet, 
Ihre Stimme ift Todeslaut meinem Ohr! 
Umflammre nicht meine Aniee, Verruchte! 
Sieh ihn dort, ihn, den bu gewählt, 
Ihm übergeb’ ich did! 
Er wird mich rächen, er wird dich ftrafen, 
Er felber, früher, al3 du denkſt. 
Meden. 
Vater! 


Aietes 
(indem er die Knieende von ſich ſtößt, daß ſie, halbliegend, zurückſinkt). 


Weg deine Hand, ich kenne dich nicht! 
Fort, mein Sohn, mein einziges Kind! 
Fort, mein Sohn, aus ihrer Nähel 
(Ab mit Abfyrtus und Koldern.) 
Iafon. 
lieh nur, Barbar, der Nach’ entgehſt du nicht! 
(Zu ben Argonauten.) 
Nun, Freunde, gilt's! die Waffen haltet fertig 
Zum letzten Streih, der Sieg bringt oder Tod! 
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(Auf Medeen zeigend.) 
Sie kennt das Vließ, den Ort, der es verbirgt, 
Mit ihr vollbringen wir's, und dann zu Schiff. 


(Zu Nedeen hintretend, die noch, auf eine Hand geflügt, die andere über 
die Stirne gelegt, am Boden liegt.) 


Steh auf, Medea, er ift fort. — Steh auf! 


. (Er hebt fie auf.) 
Hier bift du ficher. 
Medea 


(bie fi in feinen Armen aufgerihtet hat, aber mit einem Knie noch am 
Boden liegt). 


Jaſon, fprad er wahr? 
Daſon 
(ſie ganz aufhebend). 
Denk nicht daran! 
Heden 
(cheu an ihn gejchmiegt). 
O Jaſon, ſprach er wahr? 
Jaſon. 
Vergiß, was du gehört, was du geſehn, 
Was du geweſen bis auf dieſe Stunde. 
Aietes' Kind iſt Jaſons Weib geworden, 
An dieſer Bruſt hängt deine Pflicht, dein Recht. 
Und wie ich dieſen Schleier von dir reiße, 
Durchwoben mit der Unterird'ſchen Zeichen, 
So reiß' ich dich von all den Banden los, 
Die dich geknüpft an dieſes Landes Frevel. 
Hier, Griechen, eine Griechin! Grüßet ſie! 
(Er reißt ihr den Schleier ab.) 
Meden (Garnach fafjend). 
Der Götter Schmud! 
Iafon. 
Der Unterird'ſchen! Fort! 
Frei wallt das Haar nun um die offne Stirn; 
So frei und offen bilt du Jaſons Braut. 
Nun nur noch Eins, und dann zu Schiff und fort! 
Du kennſt das Vließ, zeig an mir, wo es liegt! 
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Medea. 
Ha, ſchweig! 


Warum? 


Jaſon. 


Medea. 
Sprich nicht davon! 
Jaſon. 
Mein Wort hab' ich gegeben, es zu holen, 
Und ohne Siegespreis kehrt Jaſon nicht zurück. 
Aedea. 
Ich ſage dir, ſprich nicht davon! 
Ein erzürnter Gott hat es geſendet; 
Unheil bringt es, hat es gebracht! 
Ich bin dein Weib! Du haſt mir's entriſſen, 
Aus der Bruſt geriſſen, das zagende Wort; 
Ich bin dein, führe mich, wohin du willſt! 
Aber nichts mehr von jenem Vließ! 
In vorahnender Träume dämmerndem Licht 
Haben mir's die Götter gezeigt, 
Gebreitet über Leichen, 
Beſpritzt mit Blut, 
Meinem Blut! 
Sprich nicht davon! 
Jaſon. 
Ich aber muß nicht ſprechen nur davon, 
Ich muß es holen, folge, was da will. 


Drum laß die Furcht und führ mich hin zur Stelle, 


Daß ich vollende, was mir auferlegt. 
Aedea. 
Ich? Nimmermehr! 
Jaſon. 
Du willſt nicht? 
Aedea. 
Nein! 
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Iefen. 
Und weigerfi tu mir Beiſtand, bel’ ich's ſelbſt. 
Acdta. 
So geh! 
Iafon 
14 zum Zertgchen wenkenb). 
IH gehe. 
Mcdce kaup). 
Ge — in deinen Top! 
Iefsn. 
Kommt, Freunde, labt den Ort uns felbjt erfunden! 
Er echt.) 
Meden. 
Jaſon! 
Jafon (wenvet ſich zu). 
Was iſt? 
Aedes. 
Du gehſt in deinen Tod. 
Jafsn. 
Kam ich Hierher und fürdhtete den Ton? 
Mcdıa 
(auf ihn zueilend und feine Hand faflend), 
Ich fage dir, du ftirbft! 
(Halblant.) 
In der Höhle liegt’3 verwahrt, 
Bertheidigt von allen Gräueln 
Der Lift und der Gewalt. 
Labyrintbiihe Gänge, 
Ginnverwirrend, 
Abgründe, trügerifch bededt, 
Dolche unterm Fußtritt, 
Tod im Einhaud, 
Mord in tauſendfacher Geftalt! 
Und das Vließ, am Baum hängt’s, 
Giftbeſtrichen, 
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Bon der Schlange gehütet, 
Die nicht ſchläft, 
Die nicht ſchont, 


Unnahbar. 
Jaſon. 
Ach hab’ mein Wort gegeben, und ich löſ' es! 
Meden. 
Du gehit? 
Jaſon. 
Ich geh'! 
Medea 


(ſich ihm in den Weg werfend). 
Und wenn ich hin mich werfe, 

Flehend deine Kniee umfaſſ' und rufe: 
Bleib! Bleib! 

Jaſon. 

Nichts hält mich ab! 
Aedea. 
D Vater, Vater! 

Wo biſt du? Nimm mich mit! 

Jaſon. 

Was klagſt du? 

Wohl eher wär! das Recht, zu klagen, mir: 
Ich thue, was ih muß, du haft zu wählen. 
Du weigerſt dich, und fo geb’ ich allein. 

(Er geht.) 

Aedea. 
Du gehſt? 

Jaſon. 

Ich geh'! 
Medea. 
Trotz Allem, was ich bat, 

Doch gehſt du? 


Ja! 


Jaſon. 
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Meden (auffpringenb). 
So komm! 
Jaſon. 
Wohin? 
Meden. 
Zum Bließ! 
Zum Tod! — Du follft allein nit Sterben, 
Ein Haus, Ein Leib und Ein Verderben! 
Jafon (fg ihr nähernd). 
Medea! 
Medca (ausweichend). 
Die Liebkoſung laß, 
Ich habe ſie erkannt! O Vater! Vater! — 
So komm, laß uns holen, was du ſuchſt: 
Reichthum, Ehre, 
Fluch, Tod! 
In der Höhle liegt's verwahrt, 
Weh dir, wenn fih’3 offenbart! 
Komm! 
Jaſon (igre Hand faffend). 
Was quält dich? 
Medca 
(indem fie ihre Sand auffchreiend wegzieht). 
AH! — Phryrus! — Zafon! 
Jafon. 
Um aller Götter Willen! 
Aeden. 
Komm! Komm! 


(Huſcht fort, mit weit aufgerifienen Augen vor fi hinſtarrend. 
Die Andern folgen.) 


Der Vorhang fällt, 


Vierter Aufzug. 





Das Innere einer Höhle Kurzes Theater. Am Borgrunde 

18 das Ende einer von oben herabführenden Treppe. In 

der Felſenwand des Hintergrundes ein großes berichlofienes 
Thor. 








rechls 


Wieden feigt, in ber einen Sand einen Beqher, in ber anbern eine 
Gael, die Treppe herab. 


Meden. 
mm mm herab! Wir find am Biel! 
Iafon 
«oben noch hinter ber Scene). 
Hierher das Licht! 


Medca 
@ie Stiege Hinaufleußtend). 
üt 
Iafon 
\nnpısnem Sqhwerte auftreten und bie Stiege ſchnell Jerabeifenb). 
Es ſtrich an mir vorbei! Halt! Dort! 


Meden. 


Iafon. 
An der Pforte fteht’3, den Eingang wehren. 
Meden (Hinleugtend). 
s üt nichts, und Niemand wehrt dir Eingang, 
ou nicht. felbft. 


Vechr weg und fledt Die Fadel in einen Ring am Treppen - 
geländer.) 
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Iafon. 
Du bift fo ruhig. 
Meden, 
Und du biſt's nicht. 
Iafon. 
Als es noch nicht begonnen, 
Als ich's nur wollte, bebteſt du, und nun — 
Aedea. 
Mir graut, daß du es willſt, nicht daß du's thuſt. 
Bei dir iſt's umgekehrt. 
Jaſon. 
Mein Aug iſt feig, 
Mein Herz iſt muthig. — Raſch ans Werk! — Medea! 
Aedea. 
Was ſtarrſt du Angftlih? 
Jaſon. 
Bleicher Schatten, weiche! 
Laß frei die Pforte, du hältſt mich nicht ab! 
(Auf die Pforte zugehend.) 
Ich geh, trotz dir, durch dich zum Ziel. — Nun iſt er fort! 
Wie öffnet man das Thor? 
Aedea. 
Ein Schwerthieb an die Platte 
Dort in der Mitte öffnet es. 
Jaſon. 
Gut denn! 
Du wartejt meiner bier, 
Meden, 
Jaſon! 
Jaſon. 
Was noch? 


Medeta 
(weich und ſchmeichelnd). 
Geh nicht! 
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Jafon. 
Du reizejt mich! 
Meden. 
Geh nit, o Jaſon! 
Jaſon. 
Hartnäckige! Kann nichts dich denn bewegen, 
Zu opfern meinem Entſchluß deinen Wahn? 
Medea. 
Man ehrt den Wahn auch Deſſen, den man liebt. 
Jaſon. 
Genug nunmehr: ich will! 
Aedea. 
Du willſt? 
Jaſon. 
Ich will. 
Meden. 
Und nichts vermag dagegen all mein Flehn? 
Iafon. 
Und nicht3 vermag dagegen all dein Flehn! 
Meden. 
Und aud mein Tod nichts? 
(Sie entreißt ihm burch eine rajhe Bewegung bad Schwert.) 
Sieh! Dein eigned Schwert; 
Gekehrt if!’3 gegen meine Bruft. Ein Schritt noch weiter, 
Und vor dir liegt Medea kalt und tobt. 
Jaſon. 
Mein Schwert! 
Meden. 
Zurüd! Du ziehſt's aus meiner Bruft! 
Kehrſt du zurüd? 
Jaſon. 
Nein! 
Medea. 
Und wenn ich mich tödte? 
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Jaſon. 
Beweinen kann ich dich, rückkehren nicht. 
Mein Höchſtes für mein Wort, und wär's dein Leben! 
(Auf fie zugehend.) 
Gib Raum, Weib, und mein Schwert! 
| Aedea 
(indem ſie ihm das Schwert gibt). 
So nimm es bin 
Aus meiner Hand, du füßer Bräutigam! 
Und töbte dich und mih! — Ich halte dich nicht mehr! 
IJafon 
(auf die Pforte zugehend). . 
Wohlan! 
Meden. 
Halt! Ein? noh! Willft du jetzt ſchon fterben? 
Das Vließ am heiligen Baum, 
Ein Drache hütet’3, grimm, 
Unverwundbar feine Schuppenhaut, 
Alldurchdringend fein Eifenzahn, 
Du beſiegſt ihn nicht. 
Jaſon. 
Ich ihn oder er mich. 
Meden. 
Graufamer, Unmenſchlicher! 
Diver er dich! Und du gehit? 


Iafon. 
Wozu die Worte? 

Meden. 

Halt! 

Den Becher bier nimm! 
Dom Honig des Berges, 
Dem Thau der Nacht 
Und der Milh der Wölfin 
Braufet drin gegohren ein Trank. 
Sep ihn bin, wenn du eintrittft, 
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In der Ferne ſtehend. 
Und der Drache wird kommen, 
Nahrung ſuchend, 
Zu ſchlürfen den Trank. 
- Dann tritt hin zum Baum 
Und nimm da3 Vließ. — Nein, nimm’3 nicht! 
Nimm's nicht und bleib! 

Jaſon. 
Thörin! Mir den Trank! Gib! 

(Er nimmt ihr den Becher aus der Hand.) 
Meden 
(um feinen Hals fallend). 

Yafon! — So küſſ' ih dich und fo, und fo, und fo! 
Geh in dein Grab und laß auch Raum für mich! 
Bleib! 

Iafon. 

Laß mih, Weib! Mir fhallt ein höhrer Aufl 
(Begen die Pforte zugehend.) 
Und bärgelt du des Tartarus Entfegen, 
Ich ſteh dir! 
(Er haut mit dem Schwert gegen die Pforte.) 
Thut euch auf, ihr Pforten! — — Ah!' 

(Die Pforten ſpringen auf und zeigen eine innere, ſchmälere Höhle, ſelt⸗ 
ſam beleuchtet. Im Hintergrunde ein Baum, an ihm hängt das goldene 
Vließ. Um Baum und Vließ windet ſich eine Schlange, die beim Auf⸗ 
ſpringen der Pforte ihr in dem Laub verborgenes Haupt hervorſtreckt 


und züngelnd vor fi hinblickt. — Jaſon fährt aufichreiend zurüd und 
kömmt wieber in ben Borgrund.) 


Medea 

(wild lachend). 
Bebſt du? Schauert dir das Gebein? 
Haſt's ja gewollt, warum gehſt du nicht? 
Starker, Kühner, Gewaltiger! 
Nur gegen mich haſt du Muth? 
Bebſt vor der Schlange? Schlange! 
Die mich umwunden, die mich umftridt, 
Die mich verderbt, die mich getödtet! 


An. 








II. Die Argonauten. Vierter Aufzug. 317 


Blick' hin, blid’3 an, das Scheufal, 
Und geh und. ftirb! 
Iafon. 
Haltet au, meine Sinne, haltet aus! 
Was bebit vu, Herz? Was iſt's mehr, als fterben? 
Aedea. 
Sterben? Sterben! Es gilt den Tod! 
Geh hin, mein ſüßer Bräutigam, 
Wie züngelt deine Braut ! 
Jaſon. 
Bon mir weg, Weib, in deiner Raferei! 
Mein Geift gebt unter in de3 deinen Wogen! 
(Gegen das Thor zu.) 
Blick' nur nad) mir; du findet deinen Mann! 
Und mwärft du zehnmal fiheußlicher, bier bin ich! 
(&r gebt darauf [o8.) 
Acdea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Hinein! 
Aedea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Hinein! 
(Er geht hinein, die Pforten fallen hinter ihm zu.) 
Medea 
(chreiend an bie nunmehr gefchloffene Pforte hinſtürzend). 
Er geht! Er ftirbt! 
Iafon (von innen). 
Mer ſchloß die Pforte zu? 
Meden. 
Ich nicht! 
Jaſon. 
Mach auf! 
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AMAedea. 

Ich kann nicht. — Um aller Götter Willen, 
Setz hin die Schale, zaudre nicht! 
Du biſt verloren, wenn du zauderſt. 
— Jaſon! — Hörſt du mich? — Setz hin die Schale! — 
Er hört mich nicht! — Er iſt am Werk! 
Am Werk! o Hülfe, ihr dort oben! 
Schaut herab auf uns, ihr Götter! 
Doch nein, nein, ſchaut nicht herab 
Auf die ſchuldige Tochter, 
Der Schuldigen Gemahl! 
Ich ſchenk' euch die Hülfe, ihr mir die Rache 
Kein Götterauge ſeh es, 
Dunkel hülle die Nacht 
Unſer Thun und uns! 
Jaſon, lebſt du? — Antwort gib! 
Gib Antwort! — Alles ſtumm, 
Alles todt! — Ha! — Er iſt todt! 
Er ſpricht nicht, iſt todt — tobt! 

(Sie ſinkt an ber Thür nieder.) 
Liegſt du, mein Bräutigam? Lak Raum, 
Raum für die Braut! 

Jaſon (inwenvig, ſchreckhhaft). 
Ha! 

Meden (aufſpringend). 
Das war ſeiner Stimme Klang! Er lebt! 

Iſt in Gefahr! Zu ihm! Auf, Pforte, auf! 
MWähnft du, zu wiberftehn? Ich fpotte dein! 
Auf! 


(Sie reißt mit einem Zuge gewwaltfam beide Thorflügel auf, Jafon ftürzt 
wankend heraus, das Vließ ald Banner auf einer Lanze tragend.) 


Aleden. 
Lebft du? 
Jafon. 
Leben? — Leben? — Ja! — Zul zu dal 
(Er ſchließt Angfllich die Pforte gu.) 


— 
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Medea. 
Und haſt das Vließ? 
Jaſon 
(es weit von ſich haltend). 
Berühr’3 nicht! Feuer! Feuer! 
(Seine Rechte mit ausgeftredten Yingern hinhaltend.) 
Sieh hier die Hand — mie ich's berührt — verbrannt! 
Aeden 
(feine Hand nehmend). 
Das iſt ja Blut! 
Iafon. 
Blut? 
Meden. 
Auch am Haupte Blut. 
Haft dich verlegt? 
Jaſon. 
Weiß ich's! Nun komm! Nun komm! 


Meden. 
Haft du's vollführt, wie ich's gejagt? 

Iafon. 

Ja wohl! 

Die Schale ftellt! ich hin, mich felber feitwärts 
Und harrte fhnaufend. Rufen hört’ ich, doch 
Nicht zu erwiedern wagt’ ih vor dem Thier. 
Das bob fih blinfend auf nun, und ſchon wähnt’ ich, 
Auf mich bin ſchieb' es raufchend feine Ringe; 
Allein der Trank war's, den das Unthier fuchte, 
Und weit geftredt, in durſtig langen Zügen, 
Sog, meiner nicht mehr achtend, es den Tranf. 
Bald, trunken oder todt, lag’3 unbemeglid. 
Ich raſch hervor vom marternden Verſteck, 
Zum Baum bin, und das Vließ — hier iſt's — Nun fort! 


Meden. 
So fomm, und fchnell ! 
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Jaſon. 
Als ich's vom Baume holte, 
Da rauſcht' es auf, wie ſeufzend, durch die Blätter, 
Und hinter mir rief's: Wehe! 
Hal — Wer ruft? 
Medea. 
Du ſelbſt! 


Ich? 


Jaſon. 


Meden. 
Komm! 
Iafon. 
Wohin? 
Meden. 
Hort! 
Jaſon. 


Fort! Ja fort! 


Geh du voran, ich folge mit dem Vließ! 
Geh nur! Geh, zaudre nicht! Voraus! Voran! 
(Beide ab, die Treppe hinauf.) 





Freier Platz vor der Höhle Im Hintergrunde die Ausfſicht aufs 
Meer, die auf der rechten Seite durch einen am Ufer liegenden 
Hügel verdeckt wird, Hinter dem, nur mit den Maften und dem 


Bordertheile ſichtbar, das Schiff der Argonauten liegt. 


Milo, Argonauten, theild mit Arbeiten des Einfgiffens befchäftigt, 


theils ald Wahen und ruhend gruppirt, 


Milo. 
Das Schiff ift hergezogen. Gut! Doch hört! 
Nicht Anker ausgeworfen! Hört ihr? Nicht! 
Der Augenblid kann uns die Abfahrt bringen , 
Und ob's zum Lichten Zeit dann, weiß ich nicht. 
(Auf⸗ und abgebend.) 
Er kommt noch immer nidt. Daß er ihr trautel 
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Ich hab’ ihn wohl gewarnt. Doch hört er Warnung? 
Sonft ja, daheim, da horcht' er meiner Rebe 

Und that au, was ihm rieth mein treuer Mund, 
So folgfam, fo ein Kind, und doch ein Mann. 
Do bier ift er verwandelt ganz und gar, 
Berwandelt gleih — und allen, jagt’ ich ſchier, 
Dom gift’gen Anhauch dieſes Zauberbodens. 

O dieſes Weib! Mir graut, denk' ich an ſie. 

Wie ſie ſo daſtand, mit den dunkeln Braunen 
Gleich Wetterwolken an der finſtern Stirn, 

Das Augenlid geſenkt in düſterm Sinnen; 

Nun hob ſich's, und wie Wetterleuchten fuhr 

Der Blick hervor, und faßt', und ſchlug, und traf. 
Ihn traf er! — Nun, die Götter mögen's wenden! 
Was bringen dort die Beiden? Griechen ſind's. 
Ein Weib! Gebunden! Memmen ihr! — Holla! 


Zwei Griechen treten auf. Gora mit gebundenen Händen in 
ihrer Mitte. 
Milo. 
Mas ift? Was bindet ihr das Weib? Gleich löst fie! 


Soldat. 
Das Weib da kam an unſre Vorwacht, Herr, 
Und fragte nach — nu, nach der Kolcherin, 
Die heut wir fingen. 
Gora. 
Kolcherin? 
Ha, Sklav', Medea iſt's, 
Des Kolcherfürſten Tochter, 
Wo habt ihr ſie? 
3oldat. 
Wir wollten ſie nicht laſſen, daß ſie nicht 
Dem Feinde Kundſchaft gäb' von unfrer Lagrung; 
Allein fie wehrt! es und fait männlih, Herr! 
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Da banden wir ſie, weil ſie ſich nicht fügte, 
Und bringen ſie hierher. 
Milo. 
Löst ihre Bande! 
Es geſchieht.) 


Gora. 
Wo iſt Medea? Wo iſt mein Kind? 
Milo. 
Dein Kind? 
Goran. 


Ich hab’ fie geſäugt, gepflegt, 
Al eine Mutter, mein Kind. Wo habt ihr fie? 
Sie jagen: freien Willens fei ſie geblieben 
Bei euch in eures Lagers Umfang; 
Aber 's ift Lüge, ich kenne Medea, 
Ich Tenne mein Rind. 
Gefangen haltet ihr fie zurüd. 
Gebt fie heraus! Wo ift fie? 
Milo. 
Ganz gut kommſt al3 Genoflin du für fie, 
Leicht fände fie fih einfam unter Menſchen. 
Bringt ſie ins Schiff! 
Gora. 
So weilt ſie dort? 
Ailo. 
Geh nur! 
Zu bald wirft du fie noch erhlicen! — Geh! 
Gora (vie abgeführt wird). N 


Milo (hr nachſchauend). 
Ha, bringen wir die wilden Thiere alle 
Nach Griehenland, ich forge, man erbrüdt ung, 
Die Seltenheit zu ſehn! — Und Er kommt nidt! 
(Man bört bumpfe Schläge unter der Erbe.) 
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Mas ift das? — Horch! — Speit au der Boden Wunder? 
Verſucht's der Feind?! — 
Gegen die Krieger, das Schwert ziehen). 
Hola! Zur Hand! 
(Die Krieger greifen nad ihren Waffen.) 


Milo. 
Die Erde hebt fh! — Was geſchieht no Alles? 


Eine Fallthüre öffnet ih am Boben, Meden fteigt herauf. 


Aedea. 
Hier iſt der Tag. 
Machdem fie ganz oben iſt.) 
Und bier die Deinen. 


Ich bielt, was ich verfprad. 


Jaſon mit dem Vlies Banner fteigt au herauf, Meden läßt die 
Fallthür nieder. 


Milo 
(auf ihn zueilend und feine Hand nehmenb). 


Du biſt es, Jaſon! 
Du! 
Jaſon 
(der mit gebeugtem Kopf dageſtanden, empor blickend). 
Jaſon! — Wo? — Ja ſo! Ja, ja! 
(Ihm die linke Hand reichend. Sn ber rechten hält er das Banner.) 
Freund Milo! 
Milo (im Vortreten). 
Und mit dem Vließ? 
Jafon 
(fh ſchreckhaft umfehend). 
Hal — Mit dem Vließ! 
(Es hinhaltend.) 
Hier iſt's! 
(Sich noch einmal umſehend.) 
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Da banden wir fie, weil fie fich nicht fügte, 
Und bringen fie bierber. 
Milo. 
2öst ihre Bande! 
Es geſchieht.) 


Gora. 
Wo iſt Medea? Wo iſt mein Kind? 
Milo, 
Dein Kind? 
Goran. 


Ich hab’ fie gefäugt, gepflegt, 

Als eine Mutter, mein Kind. Wo habt ihr fie? 
Gie jagen: freien Willens fei fie geblieben 
Bei euch in eures Lagers Umfang; 
Aber ’3 ift Lüge, ich kenne Medea, 
Ich kenne mein Kind. 
Gefangen haltet ihr fie zurüd, 
Gebt fie heraus! Wo ift fie? 

Milo. 
Ganz gut kommſt als Genoflin du für fie, 
Leicht fände fie fih einfam unter Menfchen. 
Bringt fie ing Schiff! 

Gora. 

So weilt fie dort? 
Milo. 
Geh nur! 
Zu bald wirft du fie noch erhliden! — Geh! 
Garn (vie abgeführt wird). 
Ins Meer, nicht in das Schiff, wenn ihr mi täufdt. 
(Rb.) 


Milo qGuhr nachſchauend). 
Ha, bringen wir die wilden Thiere alle 
Nach Griechenland, ich ſorge, man erdrückt uns, 
Die Seltenheit zu ſehn! — Und Er kommt nicht! 
(Man Hört dumpfe Schläge unter ber Erde.) 
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Mas ift das? — Horch! — Speit auch der Boden Wunver? 
Verſucht's der Feind? — 
'(Gegen die Krieger, das Schwert ziehenb). 
Hola! Zur Hand! 
(Die Krieger greifen nad Ihren Waffen.) 
Milo, 
Die Erde hebt ih! — Was gefchieht noh Alles? 


Eine Fallthüre öffnet fih am Boben, Meden fteigt herauf, 


Aedta. 
Hier iſt der Tag. 
(Nachdem fie ganz oben iſt.) 
Und bier die Deinen. 
Sch hielt, was ich verfprad. 


Jaſon mit dem Vließ- Banner ſteigt au herauf. Meden läßt die 
Fallthür nieder. 


Milo 
(auf ihn zueilend und feine Hand nehmenb), 


Du bilt es, Jaſon! 
Du! 
Iafon 
(dev mit gebeugtem Kopf bageftanden, empor blidend). 
Salon! — Wo? — Ja fo! Ja, ja! 
( Ihm bie linke Hand reichend. In der rechten hält er bad Banner.) 
Freund Milo! 
Milo (im VBortreten). 
Und mit dem Vließ? 
Iafon 
(fih ſchrechaft umfehend). 
Hal — Mit dem Vließ! 
(Es hinhaltend.) 
Hier iſt's! 
(Sich noch eiumal umſehend.) 
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Ein widerlicher Mantel dort, der graue, 


Und drein gehüllt ver Mann bis an die Zähne. 
(Auf ihn zugehend.) 
Borg’ mir den Mantel, Freund! 
" (Der Solbat gibt ihm den Mantel.) 


Ich kenne bi, 
Du biſt Archytas aus Korinth. Ja! Ja! 
Ein luſt'ger Kauz, ein Geiſt mit Fleiſch und Blut! 
(Ihn an der Schulter anfafſend.) 
Mit Fleiſch und Blut. 
GWiderlich Tachend.) 
Ha! Hal — Ich danf dir, Freund! 
Milo. 
Wie fonderbar — 
Iafon | 
(den Mantel um das Vließ hüllend), 
Mir wollen da3 verhüllen, 
Sp — und bier aufbewahren, bis wir’3 brauden! 


(Er lehnt das Vließ Hinter ein Felfenftüd, auf das fih Medea finnend 
geſetzt hat.) 


Mas finneft du, Medea? ſinneſt jebt? 
Laß und die Weberlegung aufbewahren 
Als Zeitvertreib auf langer Weberfahrt. 
Komm ber, mein Weib! mir angetraut 
Bei Schlangenzifchen unterm Todesthor. 
Milo 
(fh zu Meden wendend). 
Das Schiff dort birgt, wa3 dir willkommen wohl. 
Ein Weib, Medeens Pflegerin fih nennend, 
Ward eingebraht — 
AMedea. 
Gora. — Zu ihr! 
Jaſon (rauh). 
Bleib da! 
(Medea, erſchrocken bie Hände auf Vruſt und Stirn legend, bleibt ſtehen.) 


Jaſon (mil). 
Ich bitte dich, bleib da! 
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(Inden er fle zurüdführt.) 
Geh nit, Medea! 
(Sie wirft einen ſcheuen Blid auf ihn.) 
Entwöhne did vom Umgang jener Wilden, 
Dafür an unferen gewöhne dich! 
Mir find jetzt Eins, wir müſſen einig denken. 
Aile. 
Kommt jetzt zu Schiff! 
Jaſon. 
Ja, ja! Komm mit, Medea! 
Wie lau die Feinde ſind! Ich hätte Luſt, 
Zu fechten, fechten. Doch ſie ſchlafen, ſcheint es! 
Abſyrtus (Hinter ver Scene). 
Hierher! 


Milo, 
Sie ſchlafen nidt. 
| Jaſon. 
So beſſer! Schließt euch! 
Zieht gegen unſer Fahrzeug euch zurück. 
Wir wollen unſer Angedenken ihnen 
Zum Abſchied noch erneun auf immerdar. 
(Er rafft daB verhüllte Vließ auf.) 
Medea, in den Kreis! und zittre nicht! 


Abſyrtus tritt mit Kolchern auf. 


Abfyrtus. 
Hier ift fie! Komm zu mir! Mebea! Schmeiter ! 
Meden 


(die bei feinem Eintritte ibm unwillkürlich einige Schritte entgegen 
gegangen tft, jetzt ftehen bleibend). 


Wohl deine Schweiter, doch Medea nicht! 
Iafon. 
Was willit du dort? Zritt wieder ber zu ung! 


Abfyrtus 
(mitleibig au ihr tretenb). 
Sp wär! ed wahr denn, was fie alle jagen, 
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Und ich nicht glauben konnte, bis auf jebt, 
Du wollteft ziehen mit den frempen Männern? 
Verlaſſen unfre Heimat, unfern Herd, 
Den Vater und mid, Medea, 
Mich, der dich fo liebt, du arme Schwefter! 
Medea 
(an feinen Hals ftürzenb). 
D Bruder! Bruder! 
(Mit von Thränen erftidter Stimme.) 
D mein Bruder! 
Abfyrtus. 
Nein, es ift nit wahr! — Du weinft! 
Faſt wein’ ih auch. Doch was thut’3? 
Ich ſchäme mid der Thränen nicht, Genoſſen! 
Im Kampf will ih zeigen, was ich merth. 
Meine nit, Schweiter, fomm mit mir. 
Medcn 


(an feinem Halfe, kaum vernehmlich). 
O, könnt' ich gehn mit dir! 
Jaſon (inzutretend). 
Du willſt mit ihm? 
Aedea q(urchtſam). 
Ich? 


Du ſagteſt's. 


Jaſon. 


Aedea. 
Sagt' ich etwas, Bruder? 
Nein, ich ſagte nichts! 
Abſyrtus. 
Wohl ſagteſt du's, und komm, o komm! 
Ich führe dich zum Vater, er verzeiht. 
Schon hat ihn mein Flehen halb erweicht; 
Gewiß verzeiht er! Noch iſt nichts geſchehn; 
Die Fremden, ſie fanden's noch nicht, das Vließ. 
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Meden 
(fich entſetzt aus feinen Armen reißenb) 
Nicht? | 
(Schaubernd.) 
Gie haben’3. . 
Jaſon 
(indem er bie Hülle vom Vließ reißt und es hochgeſchwungen vorzeigt). 
Hier! 
Abfyrius. 
Das Vließ! 


(Zu Mebeen.) 
So haft du uns denn doch verrathen! 
Geh hin in Unbeil denn und in Verderben! 
(Zu SZafon.) 
Behalt fie, doch das Vließ gib mir heraus! 
Iafon. 
Du ſchwärmſt, mein junger Sant! Mach di von binnen 
Und fag dem Vater, was du bier gejehn. 
Nehm' ich die Tochter, ſchenk' ich ihm den Sohn! 
Abſyrtus. 
Das Vließ! 
Jaſon. 
Ich will dein Blut nicht. Schweig und geh! 
Mit Drachen iſt mein Arm gewohnt zu kaͤmpfen, 
Mit Thoren nicht, wie du. Geb, fag’ ich, geh! 
Abfyrtns Ceinpringenv). 
Das Vließ! 
Iafon (ausweihend). 
, Mir zu begegnen, it gefährlich, 
Denn ich bin grimmig, wie der grimme Leu! 
Abſyrtus. 
Das Vließ! 
Jaſon. 
So hab's! 
(Er haut, über die linke Schulter ausholend, mit einem grimmigen 


Seitenhieb auf Abfyrtus, daß Helm, Schild und Schwert ihm raſſelnd 
entfallen, er felbft aber, obwohl unverwundet, taumelnd nieberftärzt.) 


‚En. 
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Meden 
(bei dem Fallenden auf bie Kniee ſtürzend und fein Haupt in ihrem 
Schooß verbergend). 


Halt ein! 
Jaſon. 
Ich tödt' ihn nicht! 
Allein gehorchen muß er, muß — gehorchen! 
Medea 
(Abſhrtus aufrichtend). 
Steh auf! 
(Er iſt aufgeſtanden und lehnt ſich betäubt an Ihre Bruſt.) 
Aedea. 
Biſt du verletzt? 
Abſyrtus (matt). 
Es ſchmerzt! — Die Stirn! 
Aedea 
(ihre Lippen auf feine Stirn preſſend). 
Mein Bruder! 
' Milo 
(der früher ſpähend abgegangen iſt, kommt jett eilig gurüc), 
Auf! Die Feinde nahen! Auf! 
In großer Zahl, ver König an der Spitze! 
Meden 
(ifren Bruder fefter an fih brädend). 
Mein Vater! 
Abfyrius (matt). 
Unfer Bater! 
Iafon 
(gu den Beiden). 
Ihr, zurüd! 
Alle 
(auf Abſhrtus geigend). 
Der Sohn fei Geißel gegen feinen Vater. 
Bringt ihn dort auf die Höh’ zum Schiff hinauf! 
Abfyrius 
(matt, die ihn Anfaflenden abwehren wollend). 


Berührt ihr mich? 


— 


—F⏑⏑ * 
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Acdea. 
O, laß uns gehn, mein Bruder! a 
(Sie werden auf vie Höhe gebracht.) | 
Jaſon. 
Hinan ins Schiff und ſpannt die Segel auf! 


Aietes kommt mit bewaffneten Kolchern. 


Alctes (Hereinftürzend). 
Haltet ein! Meine Kinder! Mein Sohn! 


Abfyrtus 
(oben am Hügel fi loszumachen ftrebenb). 
Mein Vater ! 
Jafon 
(den Hügel binaufrufend). 
Haltet ihn! 
(Zu Aietes.) 
Gr bleibt bei mir, 
Folgt mir zu Schiff, als Geißel wider did. 
Wenn nur ein Kahn, ein Nahen uns verfolgt, 
So ftärzt dein Sohn hinab ins Wellengrab! 
Erſt wenn erreidt iſt Kolchis' legte Spitze, 
Setz' ich ihn aus und ſend' ihn her zu dir. 
Barbar, du lehrteſt mich, dich zu bekämpfen! 
Alttes. 
Sohn, ſtehſt du in den Armen der Berworfnen ? 
Abſyrtus 
Ifruchtlos ſich loszuwinden ſuchend). 
Laß mich! 
Acdta. 
Mein Bruder! — Vater! 
Jaſon. 
Haltet ihn! 
Aietes. 
Komm, Sohn! 
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Jaſon. 
Umſonſt! 
Aietes. 
So komm' ich, Sohn, zu dir! 
Mir nach, ihr Kolcher, folget eurem König! 
Jaſon. 
Zurück! 
Aletes Worvringend). 
Glaubſt du, du ſchreckeſt mich? 
Jaſon. 
Zurück! 
Du retteſt nicht den Sohn, als wenn du weichſt. 
Kein Haar wird ihm gekrümmt, ich ſchwör' es dir! 
Bringt ihn an Bord! 
| Abfyrius (ingend). 
Mich? Nimmermehr! 
Aietes. 
Mein Sohn! 
Abſyrtus. 
Fall fie an! befrei' den Sohn, o Vater! 


Aietes. 
Kann ich's? Sie tödten dich, wenn ich's thue! 
Abfyrtus. 
Lieber frei fterben, als leben gefangen: 
Fall ih auch, wenn nur fie fallen mit! 
Jafon. 
An Bord mit ihm! 
Aietes. 
Sohn, komm! 
Abſyrtus 
(ber ſich losgeriſſen bat). 
Ich komme, Vater! 
Frei bis zum Tod! Im Tode räche mich! 
(Er ſpringt von der Klippe ind Meer.) 
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Redea. 
Mein Bruder! Nimm mich mit! 
(Sie wird zurückgehalten und ſinkt nieber.) 
Aietes. 
Mein Sohn! 
Jaſon. 
Er ſtirbt! 
Die hohen Götter ruf' ich an zu Zeugen, 
Daß du ihn haſt getödtet, und nicht ich! 
Alttes. 
Mein Sohn! — Nun Rade! Race! 
(Auf Jaſon einbringend.) 
Stirb! 
Iafon. 
Lab mid! 
Soll ih did tödten? 
Aictes, 
Mörder! ftirb! 
Iafsn. 
3b, Mörver? 
Mörder du felber! 


Das Blick einem Nebenſtehenden entreigend, bem er es früher zu halten 
gegeben.) 


Kennt bu dieß? 
Alttes 
(ihreiend zurüfteumelnd). 
Tas Vließ! 
Zaſon 
(e8 ihm vorhaltend) 
Kennit du's? 
Unb fennft du aud das Blut, das daran klebt? 
3 iſt Phryxus' Blut! — Dort deines Sohnes Blut! 
Du Phryrus’ Mörder, Mörder deines Sohns! 
Aittes. 
Verſchling mich, Erde! Gräber, thut euch auf! 
(Stürzt zur Erbe) 
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Jaſon. 
Zu ſpät! ſie decken deinen Frevel nicht. 
Als Werkzeug einer höheren Gewalt 
Steh' ich vor dir. Nicht zittre für dein Leben! 
Ich will nicht deinen Tod; ja, ſtirb erſt ſpät, 
Damit noch fernen Enkeln kund es werde, 
Daß ſich der Frevel rächt auf dieſer Erde! 
Nun raſch zu Schiff, die Segel ſpannet auf, 
Zurück ins Vaterland! 


Aietes (an ber Erde). 
Weh mir! Weh! 
Legt mich ins Grab zu meinem Sohn! 


(Indem die Kolcher ſich um den König gruppiren und Jaſon mit den 
Argonauten das Schiff befteigt, fällt der Vorhang.) 








111. 


Medea. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 





Berfonen. 


Kreon, König von Korinth. 
Kreufa, feine Tochter. 

Salon. 

Meden. 

Bora, Medeens Anıme. 

Ein Herold der Amphiltyonen. 
Ein Landmann. 

Diener und Dienerinnen. 

Medeens Finder. 














Erſter Aufzug 


Vor den Mauern von Korinth. Links im Mittelgrunde ein 

Zelt aufgeſchlagen. Im Hintergrunde das Meer, an dem ſich 

auf einer Landſpitze ein Theil der Stadt hinzieht. Früher 
Morgen noch vor Tagesanbruch. Dunkel. 


Ein Sklave ſteht rechts im Vorgrunde in einer Grube, mit der Schaufel 

grabend und Erde auswerfend. Meden auf der andern Seite; vor ihr 

eine ſchwarze, feltfam mit Gold verzierte Kifte, in welde fie mandyerlei 
Geräth, während des Folgenden, bineinlegt. 


Meden. 
Bilt du zu Ende? 
Sklave. 
Gleich, Gebieterin! 


Gora tritt aus dem Zelte und bleibt in der Entfernung ſtehen. 


Aedea. 
Zuerſt den Schleier und den Stab der Göttin; 
Ich werd' euch nicht mehr brauchen, ruhet hier! 
Die Zeit der Nacht, der Zauber iſt vorbei, 
Und was geſchieht, ob Schlimmes oder Gutes, 
Es muß geſchehn am offnen Strahl des Lichts. 
Dann dieß Gefäß: geheime Flammen birgt's, 
Die Den verzehren, der unkundig öffnet; 
Dieß andere, gefüllt mit gähem Tod, 
Hinweg ihr aus des heitern Lebens Nähe! 
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Noch manches Kraut, manch dunkel-kräft'ger Stein, 

Der ihr entfprangt, der Erde geb’ ich eud). 
(Aufftehend.) 

So, ruhet hier verträglih und auf immer! 

Das Lepte fehlt noch und das Wichtigſte. 


(Der Sklave, der unterdeß aus ber Grube Beraufgeftiegen iſt und ſich 
hinter Medeen, dad Ende ihrer Beſchäftigung abwartend, geftelt hat, 
greift jet, um zu helfen, nach einem an einer Lanze befeftigten Verhüll⸗ 
ten, das an einem Baume hinter Medeen lehnt; die Hülle fällt ausein⸗ 
ander, das Banner mit dem Vließ leuchtet ſtrahlend hervor.) 


Sklave (vad Bließ anfaflend). 
Iſt's dieſes hier? 
Medca. 
Halt ein! Enthüll' es nit! — 
Rap dich noch einmal ſchaun, ververblid Gaſtgeſchenk! 
Du Zeuge von der Meinen Untergang, 
Beiprigt mit meined Vaters, Bruders Blut, 


Du Denkmal von Medeens Schmah und Schuld! 
(Sie tritt mit dem Fuße auf ven Schaft, daß er entzweibricht.) 


So brech' ih dich und ſenke dich hinab 
In Schoß der Naht, dem dräuend du entitiegen. 


(Sie legt daB gebrochene Banner zu bein andern Beräth in bie Kiſte und 
fhließt den Dedel.) 


Goran (hervortretend). 
Mas thuſt du hier? 
Medea (umslidend). 
Du ſiehſt's. 
Gora, 
Vergraben willit du 
Die Zeichen eines Dienjtes, der Schuß dir gab 
Und noch dir geben fann? 
Aedea. 
Der Schutz mir gab? 
Weil mehr nicht Schutz er gibt, als er mir gab, 
Vergrab' ich ſie. Ich bin geſchützt genug. 
Gora. 
Durch deines Gatten Liebe? 
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Medta (um Sklaven). 
Bil du fertig? 
Sklave. 
Gebietrin, ja! 
Acdea. 
So komm! 


(Sie faßt die Kiſte bei der Handhabe, der Sklave bei der andern, und 
fo tragen beibe fie zur Grube.) 


Gera 
(von ferne ſtehend). 
D, der Beihäftigung 
Für eines Fürften fürftlid hohe Tochter ! 


Acdea. 
Scheint's dir für mich zu hart, was hilfſt du nicht? 
Gora. 


Jaſons Magd bin ich, nicht die deine, 

Seit wann dient eine Sklavin der andern? 
Medea (um Sklaven). 

Jetzt ſenk ſie ein und wirf die Erde zu! 


(Der Sklave läßt bie Kiſte in die Srube hinab und wirft mit der 
Schaufel Erde darüber. Mebea kniet dabei.) 


Gora 
(im Borgrunde ſtehend). 

D, laßt mich Sterben, Götter meines Landes, 
Damit ih nicht mehr fehn muß, was ich febe! 
Doh vorher jchleudert euren Racheftrahl 
Auf den Verräther, der und Dieß gethan! 
Laßt mic ihn Sterben fehn, dann tödtet mich! 

AMAedea. 
Es iſt gethan. Nun ſtampf den Boden feſt 
Und geh! Ich weiß, du wahreſt mein Geheimniß, 
Du biſt ein Kolcher, und ich kenne dich. 

(Der Sklave geht.) 


Gora 
(mit grimmigem Hohn nachrufend). 
Verrath's nicht eurem Herrn, fonft weh euch Beiden! 
Haft du vollendet? v 
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Medea qqu ihr tretend). 
Ja. — Nun bin ich ruhig. 
Gora. 
Und auch das Vließ vergrubſt du? 
Medea. 
Auch das Vließ. 
Gora. 
So ließt ihr es in Jolkos nicht zurück, 
Bei deines Gatten Ohm? 
Aedea. 
Du ſahſt es hier. 
Gora. 
Es blieb dir alſo, und du vergrubſt es; 
Und ſo iſt's abgethan und aus? 
Weggehaucht die Vergangenheit, 
Alles Gegenwart, ohne Zukunft, 
Kein Kolchis gab's, und keine Götter ſind, 
Dein Vater lebte nie, dein Bruder ſtarb nicht! 
Weil du's nicht denkeſt mehr, iſt's nie geweſen! 
So denk denn auch, du ſeiſt nicht elend, denk, 
Dein Gatte, der Verräther, liebte dich; 
Vielleicht geſchieht es! 
Medea (qheftig). 
Gora! 
Gora. 
Was? 
Meinſt du, ich ſchwiege? 
Die Schuldige mag ſchweigen, und nicht ich! 
Haſt du mich hergelockt aus meiner Heimat 
In deines trotz'gen Buhlen Sklaverei, 
Wo ich, in Feſſeln meine freien Arme, 
Die langen Nächte kummervoll verſeufze 
Und jeden Morgen zu der neuen Sonne 
Mein graues Haar verfluch' und meines Alters Tage, 
Gin Ziel des Spotts, ein Wegwurf ver Verachtung, 
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An Allem Mangel leivend, als an Schmerz; 
So mußt du mih aud hören, wenn ich rede. 
Meden. 
So ſprich! 
Gora. 
Was ich vorhergeſagt, es iſt geſchehn! 
Kaum iſt's ein Mond, daß euch das Meer von ſich ſtieß, 
Unwillig, den Verführer, die Verführte, 
Und ſchon flieht euch die Welt, folgt euch der Abſcheu. 
Ein Gräuel iſt die Kolcherin dem Volke, 
Ein Schrecken die Vertraute dunkler Mächte, 
Wo du dich zeigſt, weicht Alles ſcheu zurück 
Und flucht dir. Mög' der Fluch ſie ſelber treffen! 
Auch den Gemahl, der Kolcherfürſtin Gatten, 
Sie haſſen ihn um dein⸗, um ſeinetwillen. 
Der Oheim ſchloß die Thür ihm ſeines Hauſes, 
Die eigne Vaterſtadt hat ihn verbannt, 
Als jener Oheim ſtarb, man weiß nicht, wie; 
Kein Haus iſt ihm, kein Ruhplatz, keine Stätte: 
Was denkſt du nun zu thun? 
Aedea. 
Ich bin ſein Weib! 
Gora. 
Und denkeſt nun zu thun —? 
Aedea. 
Zu folgen ihm 
In Noth und Tod. 
Gora. 
In Noth und Tod, ja wohl! 
Aietes' Tochter in ein Bettlerhaus! 
Aeden. 
Laß uns die Götter bitten um ein einfach Herz, 
Gar leicht erträgt fih dann ein einfach Loos! - 
Goran (grimmig lachend), 
Ha! Hal Und dein Gemahl? 
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Medea. 
Es tagt, komm fort! 


Gora. 
Weichſt du mir aus? Ha, du entgehſt mir nicht! 
Der einz'ge lichte Punkt in meinem Jammer 
Iſt, daß ich ſeh', an unſerm Beiſpiel ſeh', 
Daß Götter ſind und daß Vergeltung iſt. 
Bewein' dein Unglück, und ich will dich tröſten, 
Allein verkennen ſollſt du's frevelnd nicht 
Und leugnen die Gerechtigkeit da droben, 
Da du die Strafe leugneſt, deinen Schmerz. 
Auch muß ein Uebel klar ſein, will man's heilen! 
Dein Gatte, ſprich, iſt er Derſelbe noch? 
Medea. 
Was ſonſt? 
Gora. 
O, ſpiel mit Worten nicht! 
Iſt er Derſelbe, der dich ſtürmiſch freite, 
Der, dich zu holen, drang durch hundert Schwerter? 
Derſelbe, der auf langer Ueberfahrt 
Den Widerſtand beſiegte der Betrübten, 
Die ſterben wollte, Nahrung von ſich weiſend, 
Und ſie nur allzuſchnell bezwang mit ſeiner Gluth? 
Iſt er Derſelbe noch? Ha, bebſt du? Bebe! 
Ihm graut vor dir, er ſcheut dich, flieht dich, haßt dich; 
Wie du die Deinen, ſo verräth er dich! 
Grab ein, grab ein die Zeichen deiner That, 
Die That begräbſt du nicht! 
Aedea. 
Schweig! 
Gora. 
Nein! 


Medea (he Hart am Arm anfaffend). 
Schweig, ſag' ich! 
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Mas cafeft du in deiner tollen Muth? 

Laß ung erwarten, wa3 da fommt, nicht rufen. 

So wär’ denn immer da, was einmal ba geweſen, 
Und Alles Gegenwart? — Der Augenblid, 

Menn er die Wiege einer Zukunft ift, 

Marum nicht auch das Grab einer Vergangenheit? 
Geſchehen iſt, was nie geſchehen ſollte, 

Und ich bewein's, und bittrer, als du denkſt; 

Doch ſoll ich drum, ich ſelbſt, mich ſelbſt vernichten? 
Klar ſei der Menſch und einig mit ſich ſelbſt! 

In andre Länder, unter andre Völker 

Hat uns ein Gott geführt in feinem Zorn; 

Mas reht und war daheim, nennt man bier unrecht, 
Und was erlaubt, verfolgt man bier mit Haß: 

Sp laß un3 denn auch ändern Sitt’ und Rebe, 
Und dürfen wir nicht fein mehr, wa3 wir wollen, 
So laß uns, was wir fönnen, mindftens fein. 

Mas mich gefnüpft an meiner Väter Heimat, 

Ich hab’ es in die Erde bier verfentt; 

Die Macht, die meine Mutter mir vererbte, 

Die Wiſſenſchaft geheimnißvoller Kräfte, 

Der Nacht, die fie gebar, gab ich fie wieder, 

Und ſchwach, ein ſchutzlos hülfbedürftig Weib, 

Werf' ih mich in des Gatten ofne Arme; 

Er bat die Kolderin gefheut, die Gattin 

Wird er empfangen, wie'3 dem Gatten ziemt. 

Der Tag bricht an, mit ihm ein neues Leben! 

Was war, foll nicht mehr fein, was ift, ſoll bleiben! 
Du aber, milde, mütterliche Erde, 

Berwahre treu das anvertraute Gut. 


Sie gehen auf das Belt zu, es öffnet fi, und Jaſon tritt heraus mit 
einem Torinuthifgen Lanbmanne, hinter ihm ein Sklave, 


Jaſon. 
Sprachſt du den König ſelbſt? 
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Landmann. 
Ja wohl, o Herr! 
Jaſon. 
Was ſagteſt du? | 
£andmann. 
Es harre Jemand außen, 
Ihm wohl befannt und gajtbefreundet zwar, 
Doch der nicht eher trete bei ihm ein, 
Umringt von Feinden, von Berrath umitellt, 
Dis er ihm Fried’ gelobt und Sicherheit. 
Jaſon. 
Und ſeine Antwort? 
Landmann. 
Er wird kommen, Herr! 
Ein Feſt Poſeidons feiern ſie hier außen, 
Am offnen Strand des Meeres Opfer bringend. 
Der König folgt dem Zug mit ſeiner Tochter; 
Da, im Vorübergehen, ſpricht er dich. 
Jaſon. 
So, es iſt gut! Hab' Dank! 
Medea (hinzutretend). 
Sei mir gegrüßt! 
Jaſon. 


Du auch! 
(Zum Sklaven.) 
Ihr aber geht, du und die Andern, 
Und brechet grüne Zweige von den Bäumen, 
Wie's Brauch hier Landes bei den Flehenden, 
Und haltet ruhig euch und ſtill. Hörſt du? 
Genug! 
(Der Landmann und ber Sklave geben.) 
Medea. 
Du biſt beſchäftigt? 
Jaſonu. 
Ja. 
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Aedea. 
Du gönnſt 
Dir keine Ruh! 
Jaſon. 
Ein Flüchtiger und Ruh? 
Weil er nicht Ruh hat, iſt er eben flüchtig. 
Meden. 
Du ſchliefſt nicht heute Nacht, du gingft hinaus 
Und walltelt einfam durch die Finfterniß. 
Jafon. 
Ich lieb’ die Naht, der Tag verlegt mein Aug. 
Meden. 
Auch fandteft Boten du zum König bin. 
Nimmt er uns auf? 
Jafon. 
Erwartend weil’ ich bier. 
Aedea. 
Er iſt dir Freund? 
Jaſon. 
Er war's. 
Medea. 
Willfahren wird er. 
Jaſon. 
Verpeſteter Gemeinſchaft weicht man aus. 
Du weißt ja doch, daß alle Welt uns flieht, 
Daß ſelbſt des falſchen Pelias, meines Oheims, Tod, 
Des Frevlers, den ein Gott im Grimm erwürgte, 
Daß mir das Volk ihn Schuld gibt, deinem Gatten, 
Dem Heimgekehrten aus dem Zauberlande! 
Weißt du es nicht? 
Meden, 
Ich weiß. 
Iafon, 
Wohl Grund genug, 
Zu wandeln und zu wachen in der Naht! — 








144 Daß goldene Blick. 


Dod was trieb dich fhon vor der Sonn’ empor? 
Was ſuchſt du in der Finſterniß? — Ei ja! 
Niefit alte Freund’ aus Kolchis? 
Ardra. 
Nein! 
JZaſon. 
Gewiß nicht? 
Acdea. 
Ich ſagte: Nein! 
Jaſon. 
Ich aber ſage dir: 
Du thuſt ſehr wohl, wenn du es unterläßt! 
Brau nicht aus Kräutern Säfte, Schlummertrank, 
Sprich nicht zum Mond, ſtör' nicht die Todten, 
Man haßt Das hier, und ich — ich haſſ' es auch! 
In Kolchis ſind wir nicht, in Griechenland, 
Nicht unter Ungeheuern, unter Menſchen! 
Allein ich weiß, du thuſt's von nun nicht mehr, 
Du haſt's verſprochen, und du hältſt es auch. 
Der rothe Schleier da auf deinem Haupt, 
Er rief vergangne Bilder mir zurück! 
Warum nimmſt du die Tradt nicht unſers Landes? 
Wie ich ein Kolcher war auf Kolchis' Grund, 
Sei eine Griechin du in Griechenland. 
Wozu Erinnrung ſuchen des Vergangnen? 
Von ſelbſt erinnert es ſich ſchon genug! 
(Medea nimmt ſchweigend den Schleier ab und gibt ihn Gora,) 
Gora (Halb leiſe). 
Verachteſt du dein Land um feinetwillen ? 
Jaſon (erlidt Gore). 
Du auch bier? — Di haſſ' ih vor Allen, Weib! 
Beim Anblid diefes Augs und diefer Stirn 
Gteigt Kolchis' Küfte dämmernd vor mir auf. 
Was drängft du dich in meines Weibes Nähe? 
Geh fort! 
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Gora (murrend). 
Warum? 
Iafon. 
Geh fort! 
Acrdea. 
Ich bitt' dich, geh! 
Gora (vumpf). 
Haſt mich gekauft, daß du mir ſprichſt als Herr? 
Jaſon. 
Die Hand zuckt nach dem Schwert: geh, weil's noch Zeit iſt! 
Mich hat's ſchon oft gelüſtet, zu verſuchen, 
Ob deine Stirn ſo hart iſt, als ſie ſcheint. 
Medea führt die Widerftrebende begütigend fort.) 4 
Iafon 
(der fi auf einen Rafenfig niebergetvorfen hat, auf die Bruft ſchlagend). 
Zeripreng dein Haus und mad dir brechend Luft! — 
Da liegen fie, die Thürme von Korinth, 
Am Meeresufer üppig bingelagert, 
Die Wiege meiner golonen AYugendzeit! 
Diefelben, von verjelben Sonn’ erleuchtet; 
Nur ih ein Andrer, ih in mir verwandelt. 
Ihr Götter! warum war jo fhön mein Morgen, 
Wenn ihr den Abend mir jo ſchwarz beitimmt? 
D, wär es Naht! 


(Medea hat die Kinder aus dem Zelte geholt und führt fie an ber 
Hand vor Safon.) 


Medeca. 
Hier find zwei Kinder, 
Die ihren Bater grüßen. 
(Bu den Knaben.) 
Gib die Hand! 
Hört du? Die Hand! 
(Die Kinder ftehen ſcheu feitwärtS.) 
Jafon 
(vie Hand ſchmerzlich nah der Gruppe Hinbreitenv). 
Das alſo wär’ das Ende? 
Bon troß’gen Wilden Vater und Gemahl! 
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Aecden 
(zu dem Kinde). 
Geb hin! 
Ruabe. 
Biſt du ein Grieche, Vater? 
Joſon. 
Und warum? 
Auabe. 
Es ſchilt dich Gora einen Griechen! 
Jaſon. 
’ Schilt? 
Ruabe. 
Es find betrügerifhe Leut’ und feig. 
Jaſon (u Meden). 
Hörft du? 
Aedea. 
Es macht ſie Gora wild. Verzeih ihm! 
(Sie kniet bei den Kindern nieder und ſpricht ihnen wechſelsweiſe ins Ohr.) 
Jaſon. 
Gut! Gut! 
(Er iſt aufgeſtanden.) 
Da kniet ſie, die Unſelige, 
Und trägt an ihrer Laſt und an der meinen. 
(Auf⸗ und abgehend.) 
Die Kinder, laß ſie jetzt und komm zu mir! 
Aedea. 
Geht nur und ſeid verträglich! Hört ihr? 
(Die Kinder geben.) 
Jafon. 
Halt mich für hart und graufam nicht, Medea! 
Glaub’ mir, ich fühl’ dein Leid fo tief als meines. 
Getreulih wälzeft du den fchweren Ste, 
Der rüd fih rollend immer wiederkehrt 
Und jeden Pfad verfperrt und jeden Ausmeg. 
Haft du's gethban? hab’ ich's — Es iſt geſchehn. 
(Eine ihrer Hände faſſend und mit ber andern über ihre Stirne ſtreichend.) 


—XRX 
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Du liebſt mid. Ich verfenn’ es nicht, Medea; 
Nach deiner Art zwar — dennoch liebit du mid: 
Richt bloß der Blid, mir fagt’3 jo mande That. 
(Medea lehnt ihre Stirne an feine Schulter.) 
Ich weiß, dein Haupt it ſchwer won manchem Leid, 
Und Mitleid regt fich treulich hier im Buſen. 
Drum laß ung reif und forglic überlegen, 
Wie wir entfernen, was fo nah. uns droht. 
Die Stadt hier ift Korinth. In frührer Zeit, 
Als ih, ein halb gereifter Jüngling noch, 
Bor meines Oheims mwildem Grimme flob, 
Rahm mich der König dieſes Landes auf, 
Ein Gajtfreund noch von meinen Vätern ber, 
Und wahrte mein, wie eines theuern Sohns; 
In feinem Haufe lebt’ ich fiher manches Jahr. 
Nun auch — 
Meden. 
Du jchweigit? 
Jafon. 
Nun auch, da mich die Welt 
Verſtößt, verläßt, in blindem Grimm verfolgt, 
Nun auch hoff ih von diefem König Schuß. 
Nur Eines fürdt’ ih, und nicht ohne Grund. 
Acdea. 
Was iſt's? 
Jafon. 
Mich nimmt er auf, ich weiß es wohl, 
Und aud die Kinder, denn fie find die meinen; 
Nur did — 
Medea. 
Nimmt er die Kinder, weil ſie dein, 
Behält er als die Deine wohl auch mid. 
Iafon. 
Haft du vergefien, wie's daheim erging, 
In meiner Väter Land, bei meinem Ohm, 
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Als ich zuerft von Koldis dic gebracht? 
Bergefien jenen Hohn, mit dem der Grieche 
Herab auf die Barbarin fieht, auf — did? 
Nicht Jedem ift, wir mir, befannt dein Weſen, 
Nicht Jedem bift du Weib und Mutter feiner Kinder, 
Nicht Jeder war in Kolchis, jo wie ich. 
Aecden. 
Der Schluß der berben Rede, welcher ift’3? 


Iafon. 
Es ift des Menſchen höchſtes Unglüd dieß: 
Daß er bei Allem, was ihn trifft im Leben, 
Sich ſtill und ruhig hält, bis es geſchehn, 
Und wenn's geſchehen, nicht. Das laß uns meiden! 
Sch geh’ zum König, wahre meines Rechts 
Und rein’ge vom Verdacht mich, der uns trifft; 
Du aber, mit den Rindern, bleib indeß 
dern von der Stadt verborgen, bis — 

Aeden, 

Bis warn? 

Jafon. 
Bis — Was verhüllft du dich? 

Medea. 

Ich weiß genug. 

Das war ed, was mein Vater fagte! 
Ich dir zur Dual, du mir. — Doch weich' ich nicht! 
Bon Allem, was ic war, was ich befaß, 
Es ift ein Einziges mir nur geblieben, 
Und bis zum Tode bleib’ ich es: dein Weib. 

Jaſon. 
Wie deuteſt du ſo falſch, was ich geſagt! 

Aedea. 
Beweiſe mir, daß ich es falſch gedeutet! 
Der König naht — ſprich, wie dein Herz dir's heißt. 


Mn 
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Jafon. 
So ftehen wir dem Sturm, bis er uns bridt! 


(Sora tritt mit den Kindern aus dem Zelte. Dieden ftellt fi) zwiſchen 
die Knaben und bleibt Anfangs, beobadhtend, in der Ferne.) 


Der König tritt auf mit feiner Toter, von Knaben und 
Mädchen begleitet, die Opfergeräthe tragen. 
Rönig. 
Wo ift der Fremde? — Ahnend fagt mein Herz: 
Er ift e8, der Verbannte, der Vertriebne — 
Der Schuldige vielleicht! — Wo ift der Fremde? 
Jaſon. 
Hier bin ich, und gebeugt tret' ich vor dich, 
Kein Fremder zwar, doch nur zu ſehr entfremdet. 
Ein Hülfeſuchender, ein Flehender: 
Von Haus und Herd vertrieben, ausgeſtoßen, 
Fleh' ich zum Gaſtfreund um ein ſchützend Dach. 
Kreuſa. 
Fürwahr, er iſt's! Sieh, Vater, es iſt Jaſon! 
(Einen Schritt ihm entgegen.) 
| Jaſon 
(ihre Hand faſſend). 
Ich bin es, ſo wie du es biſt, Kreuſa, 
Dieſelbe noch, in heitrer Milde ſtrahlend. 
O, führe mich zu deinem Vater hin, 
Der ernſt dort ſteht, den Blick mir zugewandt, 
Und zögert mit dem Gegengruß, ich weiß nicht, 
Ob Jaſon zürnend oder ſeiner Schuld. 
Arcufa 
(Jaſon an der Hand, ihrem Vater entgegentretend). 
Sieh, Pater, es ilt Jaſon! 
Rönig. 
Sei gegrüßt! 
Jaſon. 
Dein Ernſt zeigt mir den Platz, der mir geziemt. 
Hin werf' ich mich vor dir und faſſ' dein Knie, 
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Und nach dem Kinne fire? ich meinen Arm: 

Gewähre, was ich bat, gib Schub und Zuflucht! 
König. 

Steh auf! 
Jaſon. 

Nicht eher, bis — 
König. 
Ich fage dir, Steh auf! 
(Jaſon fteht auf.) 

König. 

So kehrteſt du von Argonautenzug? 
Jaſon. 

Kaum iſt's ein Mond, daß mich das Land empfing. 
König. 

Den Preis des Zugs, du brachteſt ihn mit dir? 
Jafon. 

Er warb dem Obeim, der die That gebot. 
König. 

Und warum flieht du deiner Väter Stadt? 
Jafon. 

Sie trieb mich aus, verbannt bin ich und ſchutzlos. 
König. 

Des Bannes Urſach aber, welche war’3? 

j Jaſon. 

Verruchten Treibens klagte man mich an! 
König. 

Mit Recht, mit Unrecht? Dieß fag mir vor Allem! 
IJafon. 

Mit Unrecht, bei den Göttern ſchwör' ich es! 
König 

(ihn rafch bei der Hand faffend und vorführend). 

Dein Oheim ftarb? 

Jaſon. 
Er ſtarb. 
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Rönig. 
Wie aber? 
Jaſon. 
Nicht durch mich! 
So wahr ich leb' und athme, nicht durch mich! 


König. 

Doch ſagt's der Ruf und ſtreut's durch's ganze Land, 
Jafon. 

So lügt der Ruf, das ganze Land mit ihm. 
König. 

Der Einzelne will Glauben gegen Alle? 
Jaſon. 

Der Eine, den du kennſt, gen Alle, die dir fremd. 
König. 

Wie aber fiel der König? 
Iafon. 


Seine Kinder, 
Sein eigen Blut hob gegen ihn die Hand. 
Rönig. 
Entjeglih! ſprichſt du wahr? 
Jafon. 
Die Götter wiſſen's! 
Du aber höre, wie es fich begab. 
König. 
Kreufa naht, fprid nicht davon vor ihr, 
Gern ſpar' ich ihr den Schmerz ob ſolchem Gräuel. 
(Laut.) 
Ich weiß genug für jebt, das Andre fpäter: 
So lang ih kann, glaub’ ih an deinen Werth. 
Kreuſa (Hinzutretend). 
Haft, Vater, ihn gefragt? Nicht wahr? Es iſt nicht? 
| König. 
Zritt nur zu ihm, du kannſt es ohne Scheu. 
Arcufa. 
Du haft gezweifelt, weißt du? — niemals ich! 
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In meiner Bruft, im eignen Herzen fühlt’ ich's, 
Es ſei nicht wahr, wa3 fie von ihm erzählten: 
Er war ja gut, wie that er denn fo ſchlimm? 
D, müßtelt du, wie Alle von bir ſprachen, 
So arg, fo fhlimm. Ach hab’ geweint, daß Menfchen 
Sp böfe, fo verleumbrifch Fünnen fein. 
Du warſt faum fort, da ſcholl's im ganzen Lande 
Bon gräßlic wilden Thaten, die geichehn; 
In Kolchis ließen fie dich Gräuel üben, 
Bulegt verbanden fie als Gattin dir 
Ein gräßlich Weib, giftmifchend, vatermördriſch. 
Wie hieß fie? — Ein Barbaren:Rame war's, 
Medca 
(mit ihren Kindern bortretend). 
— Medea! 
Ich bin's! 
König. 
Sit ſie's? 
Iafon (pump). 
Sie iſt's. 
Krceufa 
(an ben Bater gedrängt). 
Entſetzen! 
Medca (zu Kreuſa). 
Du irrſt! den Vater hab’ ich nicht getöbtet; 
Mein Bruder fiel, doch frag ihn, ob durch mich? 
(Auf Safon deuten.) 
Auf Tränfe, Heil bereitend oder Tod, 
Verſteh' ich nich und weiß nody manches Andre, 
Allein ein Ungeheuer bin ich nicht, 
Und feine Mörderin. 
Kreuſa. 
O, gräßlich! gräßlich! 
König, 
Und fie dein Weib? 
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Jafon. 
Mein Weib! 
König. 
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Die Kleinen dort — 


Jaſon. 
Sind meine Kinder. 
Rönig. 
Unglückſeliger! 
Jaſon. 


Ich bin's! — Ihr Kinder, kommt mit euren Zweigen, 


Reicht ſie dem König dar und fleht um Schutz! 
(Sie an der Hand hinführend.) 
Hier find fie, Herr; du wirft fie nicht verftoßen! 
Rnabe 
(den Zweig hinhaltend). 
Da nimm! 
König 
(die Hände auf ihre Häupter legend). 
Du arme, Heine, nejtentnommne Brut! 
Kreuſa 
(zu den Kindern niederknieend). 
Kommt her zu mir, ihr heimatloſen Waiſen! 
Wie frühe ruht das Unglüd ſchon auf euch; 
So früh und, ad, jo unverſchuldet auch. 
Du fiehft wie fie — du halt des Vaters Züge! 
(Sie küßt das Kleinere.) 
Bleibt hier, ich will euh Mutter, Schwefter fein! 
Meden. 
Was nennſt du fie verwaist und klagſt darob? 
Hier fteht ihr Vater, der fie Seine nennt, 
Und feiner andern Mutter braucht's, fo lange 


Medea lebt! 
(Bu den Kleinen.) 


Hierher zu mir! Hierher! 
Areuſa 


Laſf ic ſ hi 9 ihrem Vater emporblickend). 
1 e hin 
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König. 
Sie ift die Mutter. 
Arceufa (zu den Kindern). 
Geht zur Mutter! 
. Aedea. 
Was zögert ihr? 
Rreuſa 
(gu den Kindern, die fie um den Hals gefaßt haben). 
Die Mutter ruft. Gebt hin! 
(Die Kinder geben.) 
Jaſon. 
Und was entſcheideſt du? 
König. 
Ich hab's geſagt. 
Jaſon. 
Gewährſt du Schutz mir? 


Jaſon. 
Mir und den Meinen? 
König. 
Ich habe dir ihn zugefagt. — So folge! 
Zuerft zum Opfer und ſodann ind Haus. 
Jafon 
(zum Fortgeben gewendet, zu Kreufen). 
Gönnft du mir deine Hand, wie fonft, Kreuſa? 
Kreuſa. 
Kannſt du ſie doch nicht faſſen ſo, wie ſonſt. 
Meden. 
Sie gehn und laffen mich allein. Ihr Kinder, 
Kommt ber zu mir, umfhlingt mid! feiter! felter! 
Krenſa 
(umkehrend, vor ſich hinſprechend). 
Noch Eine fehlt. Warum folgt ſie uns nicht? 


(Zurückkommend, aber in einiger Entfernung von Medea ſtehend.) 


Du gehſt nicht mit zum Opfer, nicht ins Haus? 
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Meden 
Die Ungeladnen weist man vor die Thür. 
Rreufe. 
Allein mein Vater bot dir Hand und Dad). 
Meden. 
Ganz anders Hang, was ih von euch vernahm. 
Arenfa (nähertretend). 
Beleivigt hab’ ich dich, ich weiß; verzeih! 
| Meden 
(fih raſch gegen fie kehrend). 
D holder Klang! — Wer fprad das milde Wort? 
Sie haben mich beleidigt oft und tief, 
Doch Keiner fragte nad, ob's weh gethan? 
Hab’ Dank, und wenn du einit im Sammer bift, wie id, 
Gönn’ dir ein Frommer, wie du's mir gegönnt, 
Ein fanftes Wort und einen milden Blid! 
(Sie will ihre Hand faflen, Kreuſa weicht ſcheu zurild.) 
D, weich nicht aus! Die Hand verpeftet nicht! 
Ein Königskind, wie du, bin ich geboren, 
Wie du ging einſt ih auf der ebnen Bahn, 
Das Rechte blind erfaflend mit dem Griff; 
Ein Königskind, wie bu, bin ich geboren, 
Wie du vor mir fehlt, Schön und hell und glänzend, 
So ftand auch ich einit neben meinem Vater, 
Sein Abgott und der Abgott meines Volks. 
O Koldis! o du meiner Väter Land! 
Sie nennen dunkel dich, mir fcheinft du hell! 
Krenſa Ghre Hand faſſend). 
Du Arme! 
KAcden. 
Du blickſt fromm und mild und gut 
Und biſt's auch wohl; doch Hüte, hüte dich! 
Der Weg ift glatt, Ein Tritt genügt zum Fall! 
Weil du im leichten Kahn den Strom hinabgeglitten, 
Dich haltend an des Ufers Blüthenzweigen, 
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Bon ESilberwellen hin und her gefchaufelt, 
So hältit du dih für eine Schifferin? 
Dort weiter draußen braust da3 Meer, 
Und wagſt du dich vom fihern Ufer ab, 
Reißt di der Strom in feine grauen Weiten. 
Du blidit mid an? Du ſchauderſt jeßt vor mir? 
Es war 'ne Zeit, da hätt’ ich ſelbſt gefchaubert, 
Hätt ih ein Weſen mir gedacht, gleih mir! 
(Sie verbirgt ihr Gefiht an Kreuſens Halle.) 
Krenfa. 
Sie ift nit wild. Sieh, Bater, her, fie weint. 
Medea. 
Weil eine Fremd' ich bin, aus fernem Land, 
Und unbekannt mit dieſes Bodens Bräuchen, 
Verachten ſie mich, ſehn auf mich herab, 
Und eine ſcheue Wilde bin ich ihnen, 
Die Unterſte, die Letzte aller Menſchen, 
Die ich die Erſte war in meiner Heimat. 
Ich will ja gerne thun, was ihr mir ſagt, 
Nur ſagt mir, was ich thun ſoll, ſtatt zu zürnen! 
Du biſt, ich ſeh's, von ſittig mildem Weſen, 
So ſicher deiner ſelbſt und Eins mit dir; 
Mir hat ein Gott das ſchöne Gut verſagt, 
Doch lernen will ich, lernen froh und gern. 
Du weißt, was ihm gefällt, was ihn erfreut, 
D, lehre mih, wie Jaſon ich gefalle, 
Ich will dir dankbar fein. 
Kreufe. 
D, fieh nur, Vater] 
König. 
Nimm fie mit dir! 
Arcufe. 
Willſt du mit mir, Medea? 
Aedea. 
Ich gehe gern, wohin du mich geleiteſt, 
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Nimm dich der Armen, der Verlaßnen an; 
Und ſchütze mich vor jenes Mannes Blid! 
(Zum König.) 
Sieh nur nad mir, du fohredit mich dennoch nicht, 
Obgleih, ich ſeh's, du finnejt, was nicht gut. 
Dein Kind ift beſſer, als fein Vater! 
Krruſa. 
Komm! 
Er will dir wohl! — Und ihr, kommt auch, ihr Kleinen! 
(Führt Medeen und ihre Kinder fort.) 
König. 
Haft du gehört? 
Jafon. 
Ich hab’! 
König. 
Und fie dein Weib? 
Schon früher gab ung Kunde dag Gerüdt, 
Doch glaubt’ ich's nicht, und nun, da ich’3 gefehn, 
Glaub’ ih’3 faft minder noh! — Dein Weib! 
Jaſon. 
Du ſiehſt den Gipfel nur, die Stufen nicht, 
Und nur von dieſen läßt ſich jener richten. 
Ich zog dahin in friſcher Jugendkraft, 
Durch fremde Meere, zu der kühnſten That, 
Die noch geſchehn, feit Menſchen find und denen. 
Das Leben war, die Welt war aufgegeben, 
Und nichts war da, als jenes helle Vließ, 
Das durh die Naht, ein Stern im Sturme, ſchien. 
Der Nüdlehr dachte Niemand, und ala wär’ 
Der Augenblid, in dem der Preis gewonnen, 
Der lebte unſers Lebens, ftrebten wir. 
So zogen wir, ringfertige Gefellen, 
Im Uebermuth des Wagens und der That, 
Durch See und Land, durd Sturm und Nacht und Klippen, 
Den Tod vor uns und hinter und den Tod, 
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Was gräßlich ſonſt, ſchien leicht und fromm und mild, 
Denn die Natur war ärger als der Aergſte; 
Im Streit mit ihr und mit des Wegs Barbaren 
Umzog ſich hart des Mildſten weiches Herz; 
Der Maßſtab aller Dinge war verloren, 
Nur an ſich ſelbſt maß Jeder, was er ſah. 
Was allen uns unmöglich ſchien, geſchah: 
Wir ſahen Kolchis' wundervolles Land. 
O, hätteſt du's geſehn in ſeinen Nebeln! 
Der Tag iſt Nacht dort und die Nacht Entſetzen, 
Die Menſchen aber finſtrer als die Nacht. 
Da fand ich ſie, die dir ſo gräulich dünkt; 
Sch ſage dir, fie glich dem Sonnenſtrahl, 
Der durch den Spalt in einen Kerker fällt. 
Iſt ſie hier dunkel, dort erſchien ſie licht, 
Im Abſtich ihrer nächtlichen Umgebung. 
König. 
Nie recht ift Unrecht, Schlimmes nirgends gut. 
Jafon. 
Der Obern einer wandt' ihr Herz mir zu; 
Sie Stand mir bei in mander Fährlichkeit. 
Ih ſah die Neigung fih in ihr empören, 
Do ftörrifch legt’ fie ihr den Zügel an, 
Und nur ihr Thun, ihr Wort verrieth mir nichts. 
Da faßt' auch mich der Wahnfinn wirbelnd an: 
Daß ſie's verfchwieg, dag eben reizte mich, 
Auf Kampf geitellt, rang ich mit ihr, und wie 
Ein Abenteuer trieb ich meine Liebe. 
"Sie fill mir zu. Ihr Vater fluchte ihr; 
Nun war fie mein — hätt’ ich's aud nicht gewollt. 
Dur fie warb mir da3 räthfelvolle Vließ, 
Sie führte mich in jene Schauerhöhle, 
Mo ich's gewann, dem Drachen abgewann. 
So oft ich ihr feitdem ins Auge blide, 
Schaut mir die Schlange blinkend draus entgegen, 
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Und nur mit Schaudern nenn’ ich fie mein Weib. 
Wir fuhren ab. Ahr Bruder fiel. 
König (raſch). ' 

Durch fie? 
Iafon. 

Er fiel der Götter Hand. — Ihr alter Vater, 

Ihr fluchend, mir und unfern fünft’gen Tagen, grub 

Mit blut'gen Nägeln fich fein eigne3 Grab 

Und ftarb, fo heißt e3, gen fich ſelber wüthend. 
König. 

Mit böfen Zeichen fing die Eh’ dir an. 
Jafon. 

Mit ſchlimmern ſetzte fie ſich weiter fort. 
König. 

Mie war's mit deinem Ohm? Erzähl mir dieß! 
Jafon. 

Vier Jahr verfchob die Rückkehr uns ein Gott, 

Durch Meer und Land uns in die Irre treibend. 

In Schiffes Enge, ftündlih ihr genüber, 

Brad fih der Stachel ab des erſten Schauders; 

Geſchehn war, was gefhehn — fie ward mein Weib, 
König. 

Und nun daheim, in Jolkos, bei dem Oheim? 
Jafon. 

Verwiſcht war von der Zeit der Gräuel Bild, 

Und halb Barbar, zur Seite der Barbarin, 

Zog Stolz ich ein in meiner Väter Stabt. 

Im Angedenken noch des Volkes Jubel 

Bei meiner Abfahrt, hofft' ich freudiger 

Noch den Empfang, da ich als Sieger kehrte. 

Doch ſtill war's in den Gaſſen, als ich kam, 

Und ſcheu wich der Begegnende mir aus. 

Was dort geſchehn in jenem dunkeln Land, 

Vermehrt mit Gräueln, hatt' es das Gerücht 

Geſät in unſrer Bürger furchtſam Ohr; 
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Man flob mich und verachtete mein Weib — 
Mein war fie, mich verfhmähte man in ihr! 
Mein Obeim aber nährte fchlau die Stimmung; 
Und als ich forderte das Erbe meiner Väter, 
Das er mir nahm und tüdifch vorenthielt, 

Da hieß er mich, mein Weib von mir zu fenden, 


Die ibm ein Gräuel fei mit ihrem dunleln Streben, 


Wo nicht, fein Land, der Väter Land zu meiden. 
’ König. 

Du aber? 

Jafon. 

Ich? Sie war mein Weib; 

Sie hatte meinem Schuß fih anvertraut, 
Und der fie forderte, es war mein Feind. 
Haͤtt' er auch Billiges begehrt, beim Himmel! 
Cr bätt’ es nicht erlangt: jo minder dieß. 
Ich ſchlug es ab. 

König. 


Und er? 
Jaſon. 


Er ſprach den Bann; 


Deſſelben Tages ſollt' ich Jolkos meiden. 
Ich aber wollte nicht und blieb. 
Da wird der König plötzlich krank. Gemurmel 


Läuft dur die Stadt, gar Geltfames verkündend: 


Mie vor dem Hausaltar er fibe, wo 

Dad Wundervließ man weihend aufgehängt, 

Mit unverwandtem Aug’ e3 ftarr betrachtend. 
Oft fohrie er auf: fein Bruder fchau’ ihn an, — 
Mein Vater, den er tüdifch einſt getöbtet 

Beim MWortitreit ob des Argonautenzugs, — 

Er ſchau' ihn an aus jenes Goldes Flimmer, 
Das er mich holen hieß, der faljhe Mann, 
Aus fernem Land, auf daß ich drob verberbe. 
Als nun die Noth des Königs Haus bebrängte, 


u 
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Da traten feine Töchter vor mid) hin, 

- Um Heilung flehend von Medeens Kunit. 

Sch aber fagte: Nein! Soll! ih den Mann erretten, 
Der mir Verderben ſann und all den Meinen? . 
Da gingen fie, die Mädchen, weinend hin, 

Ab aber jchloß mich ein, nichts weiter achtend; 

Und ob fie wiederholt gleich flehend kamen, 

Ach blieb bei meinem Sinn und meinem Nein! 

Als ich darauf nun lag bei Naht und fchlief, 

Hör’ ich Geſchrei an meines Haufe Pforten; 

Akaſtos ift’3, des böfen Oheims Sohn, 

Der ftürmt mein Thor mit lauten Pöbelhaufen 

Und nennt mih Mörder, Mörder feines Baters, 
Der erſt geitorben, in derjelben Nacht. 

Auf ftand ih, und zu reden ſucht' ich, doch 
Umfonft, das Volksgebrüll verſchlang mein Wort, 
Und Schon begann mit Steinen man den Krieg; 

Da nahm ich dieß mein Schwert und flug mid durd). 
Seitdem irr' ich durch Hellas’ weite Städte, 

Der Menſchen Gräuel, meine eigue Dual 

Und, nimmit du mid nit auf, ein Ganzverlorner! 


König. 
Ich hab’ dir's zugefagt und halt’ es auch. 
Do fie — 

Jafon. 


Ch du vollendeft, höre mid! 
Du nimmft uns Beide, oder Keinen, Herr! 
Mein Leben wär’ erneut, wüßt' ich fie fort, 
Doh muß ich hüten, was fih mir vertraut. 
König. 
Die Künfte, die fie weiß, fie jchreden mid; 
Die Macht, zu ſchaden, zeugt gar leicht den Willen. 
Auch ift ihr Schuld nicht fremd und arge That. 
Iafon. 
Wenn fie nicht ruhig ift, fo treib fie aus, 
Grillparzer, Berfe I. 11 
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Verjag ſie, tödte ſie und mich — uns alle; 
Doch bis dahin gönn' ihr noch den Verſuch, 
Ob ſie's vermag, zu, weilen unter Menſchen. 
Peim Zeus, der Fremden Schützer, bitt' ih es, 
Und bei dem Gaſtrecht fordr' ich's, das die Väter 
In längſt entſchwundner Zeit uns aufgerichtet, 
In Jolkos und Korinthos, ſolcher Schickungen 
Mit klugem Sinn in vorhinein gedenkend. 
Gewähre mir's, damit nicht einſt den Deinen 
In gleichem Unheil gleiche Weigrung werde. 
König. 

Den Göttern weich' ich, gegen meinen Sinn. 
Sie bleibe! Doch verräth mir nur ein Zug 
Die Rückkehr ihres alten wilden Sinns, 
So treib' ich ſie aus meiner Stadt hinaus 
Und liefere ſie Denen, die ſie ſuchen. 

Hier aber, wo ich dich zuerſt geſehn, 
Erhebe ſich ein heiliger Altar: 
Der Fremden Schützer, Zeus, ſei er geweiht 
Und Pelias', deines Oheims, blut'gen Manen. 
Dort wollen wir vereint die Götter bitten, 
Daß ſie den Eintritt ſegnen in mein Haus 
Und gnädig wenden, was uns Uebels droht. 

"Und nun komm mit in meine Königsburg. 

(Zu feinen Begleitern, die ſich jegt nähern.) 
Ihr aber richtet aus, was ich befahl. 
(Indem fie fi zum Abgehen wenden, fält der Vorhang.) 





Bweiter Aufzug. 


— — 


Halle in Kreons Königsburg zu Korinth. 


Kreuſa, fitend, Medea auf einem niebern Schemel vor ihr, eine 
Reier in ihrem Arm; fie ift griechifch gekleidet. 


Kreufa. 
Hier diefe Saite nimm, die zweite, dieſe! 
Meden. 
So alio? 
Kreuſa. 
Nein. Die Finger mehr gelöst. 
Meden. 
Es geht nidt. 
Arcufa. 
Wohl, wenn du's nur ernftlih nimmſt. 
Meden,. 
Ich nehm’ es ernitlih, doch es geht nicht. 
(Sie legt die Leier weg und ſteht auf.) 
Nur an den Wurfſpieß ift die Hand gemöhnt 
Und an des Waidwerks ernftlih rauh Geſchäft! 
(Ihre rechte Hand bis bicht vor die Augen hebend) 
Daß ich fie jtrafen könnte, diefe Finger, trafen! 
Areufe. 
Wie du nun bift! Da hatt! ih mich gefreut, 
Daß du ihn überraſchen follteft, Jaſon, 
Mit deinem Lied. 
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Meden. 
Ya jo, ja, du haft red. 
Darauf vergaß ih. Laß noch mal verfuchen! 
Es wird ihn freuen, meinft du, wirklich freuen? 
Areufe. 
Gewiß! Er fang das Liedchen noch als Knabe, 
ALS er bei ung in unferm Haufe war. 
So oft ich's hörte, ſprang ich fröhlich auf, 
Denn immer war's das Zeichen jeiner Heimfehr. 
Medea. 
Das Liedchen aber? 
Kreuſa. 
Wohl, jo hör mir zu. 
Es ift nur kurz und eben nicht fo ſchön; 
Allein er wußt' es gar jo hübſch zu fingen, 
So übermüthig, trogend, ſpöttiſch fait. 
D ihr Götter, 
Ihr hoben Götter! 
Salbt mein Haupt, 
Wölbt meine Bruft; 
Daß den Männern 
Ich obfiege, 
Und den zierlichen 
Mädchen auch. 
Meden. 
Sa, ja, fie haben's ihm gegeben! 
Kreuſa. 
Was? 
Meden. 
Des kurzen Liedchens Anhalt. 
Krenfa. 
Welchen Inhalt? 
Meden, 
Daß den Männern er obfiege, 
Und den zierlihen Mädchen aud. 
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Rreufe. 
Daran hatt! ih nun eben nie gedadıt. 
IH ſang's nur nad, wie ich's ihn fingen hörte. 
Aedea. | 
So Stand er da an Koldis’ fremder Küfte; 
Die Männer ftürzten nieder feinem Blid, 
Und mit demfelben Blid warf er den Brand 
In der Unfel’gen Bufen, die ihn floh, 
Bis, lang verhehlt, die Flamme ftieg empor, 
Und Ruh und Glüd und Frieden praſſelnd ſanken, 
Bon Rauhesqualm und Feuersgluth umhüllt. 
So ſtand er da, in Kraft und Schönheit prangenp, 
Ein Held, ein Gott, und lodte, lockte, lockte, 
Bis es verlodt, fein Opfer, und vernichtet; 
Dann warf er’3 hin, und Niemand hob e3 auf. 


Rrenſa. 

Biſt du ſein Weib, und ſprichſt ſo ſchlimm von ihm? 
Meden. 

Du kennſt ihn nicht, ih aber kenn' ihn ganz! 

Nur Er ift da, Er in der weiten Welt, 

Und alles Andre nichts, als Stoff zu Thaten. . 

Vol Selbitheit, nicht des Nutzens, doch des Sinns, 

Spielt er mit feinem und der Andern Glüd: 

Lockt's ihn nah Ruhm, fo fchlägt er Einen tobt, 

Will er ein Weib, fo holt er Eine ſich, 

Mas auch darüber bridt, was fümmert’3 ihn! 

Er thut nur recht, doch recht ift, was er will. 

Du kennſt ihn nicht, ich aber kenn’ ihn ganz! 

Und den? ih an die Dinge, die gefchehn, 

Sch könnt' ihn fterben fehn und lachen drob. 
Rrenfe. 

Leb wohl! 
Medca. 

Du gehit? 


nun ee - 
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Kreufe. 
Soll ih dich länger hören? 
Ihr Götter! Sprit die Gattin fo vom Gatten? 
Meden. 
Nah dem er ift: der Meine that darnach! 
Rreufe. 
Beim hohen Himmel, hätt! ich einen Gatten, 
So arg, fo jhlimm, al3 deiner nimmer ift, 
Und Kinder, fein Geſchenk und Ebenbild, 
Ich wollt’ fie lieben, tödteten fie mid. 
Arden. 
Das fagt fih gut, allein es übt ſich ſchwer. 
Krenfe. 
Es wär’ wohl minder füß, übt’ e3 ſich leichter. 
Doch thue, was dir gutdünkt, ich will gehn. 
Zuerft lodit du mit holdem Wort mich an 
Und fragft nah Mitteln mid, ihm zu gefallen, 
Und nun bridft du in Haß und Schmähung aus. 
Biel Uebles hab’ an Menfchen ich bemerft, 
Das Schlimmfte ift ein unverföhnlid Herz. 
Leb wohl und lerne befjer jein. 
Aedea. 
Du zürnſt? 
Kreuſa. 
Beinahe. 
AMAedea. 
O, gib nicht auch du mich auf! 
Verlaß mich nicht, ſei du mein Schirm und Schutz! 
Kreuſa. 
Nun biſt du mild, und erſt warſt du voll Haß. 
Aedea. 
Der Haß gilt mir, und Jaſon gilt die Liebe! 
Krenfa. 
So liebft du deinen Gatten? 
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Meden. 
Wär’ ich bier fonft? 
Arenfa. 
Ich finne nad, und Boch verfteh’ ich's nicht. 
Do liebſt du ihn, bin ich dir wieder gut 
Und fage dir wohl fihre Mittel an, 
Die Launen, die er hat, ich weiß es wohl, 
Mie Wolken zu zerftreun. Laß und nur machen! 
Sch ſah es, er war Morgens trüb und düfter; 
Doch fing ihm erit dein Lied, und du wirft fehn, 
Wie ſchnell er fröhlih wird. Hier ift die Leier! 
Richt eher laſſ' ih ab, bis du es weißt. 
(Sie ſitzt.) 
Mas kommſt du nicht? was ftehit und zögerft du? 
Medea. 
Ich ſeh' dich an, und ſeh' dich wieder an, 
Und kann an deinem Anblick kaum mich ſätt'gen. 
Du Gute, Fromme, ſchön an Leib und Seele, 
Das Herz, wie deine Kleider, hell und rein! 
Gleich einer weißen Taube ſchwebeſt du, 
Die Flügel breitend, über dieſes Leben 
Und netzeſt keine Feder an dem Schlamm, 
In dem wir ab uns kämpfend mühſam weben. 
Senk einen Strahl von deiner Himmelsklarheit 
In dieſe wunde, ſchmerzzerrißne Bruſt; 
Was Gram und Haß und Unglück hingeſchrieben, 
O, löſch es aus mit deiner frommen Hand 
Und ſetze deine reinen Züge hin! 
Die Stärke, die mein Stolz von Jugend war, 
Sie hat im Kampfe ſich als ſchwach bewieſen: 
O, lehre mich, was ſtark die Schwäche macht. 
(Sie ſetzt ſich auf den Schemel zu Kreuſens Füßen.) 
Zu deinen Füßen will ich her mich flüchten 
Und will dir klagen, was ſie mir gethan; 
Will lernen, was ich laſſen ſoll und thun. 
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Mir ame Magd will ib dir dienend folgen; 
Mil webon un dem Webſtuhl, früh zur Dany, 
Und alles Werk, das man bei und vorachtet, 
Den Sklaven üherläkt und dem Geſind, 
Hior abor übt Pie Frau und Herem Jelbit, 
Vorgeſſend, daß mein Water Kolchis' König, 
Vorgenend, daß mir Gitter ſind als Ahnen, 
Vergeſend, mas geſchehn und was noch drom — 
Aufftehend um ſich entiernend) 
Dos Das vergißt ſich nicht. 
Krrınfa tin inigenn). 
Nas ht mi an? 
Was Schlimmes audb m frührer Seit neichehm , 
Dor Merit vorgißt, ab, und Me Ser aud.. 
Mrira (an ihrem Hafen. 
Meirt m? D, daß id's glauben fonnte, miauher! 


Sainn Iommt. 
£ırula 
(td nxaen ıbr wennend, 
Dur nem Gemant. Sier, Icipn, ma Inf Fereunde! 
Icıen. 
Sr. in. 
Irtdoa. 
Zn me nein. — Tu ik ir om. 
Zu ml Men; weum.r Ver um Kenzasın, 
SE FR 
Kur Bud ar Dem Ramıua | 
i:: 
Banı hie nm. zu 
Kir wolier hr vn rum Dan mr! 
In maum Zinm am: iner memm hai 
Lir sur neriesient m m u Mn — 
<=r ıEc 


Mner' 





III. Medea. Zweiter Aufzug. 169 


Medea. 
Was gebeutſt du, mein Gemahl? 
Jaſon. 
Sahſt du die Kinder ſchon? 
Medea. 
Ach ja, nur erſt. 
Sie ſind recht munter. 
Jafon. 
Sieh doch noch einmal! 
Meden, 
"Nur kaum erft war ich dort. 
Iafon. 
Sieh doch, fieh doch. 
Arden. 
Menn du e3 willlt. 
Iafon * 
Ich wünſch' es. 
Acdea. 
Wohl, ich gehe. (aAb. 
Kreuſa. 
Was ſendeſt du ſie fort? Sie ſind ja wohl! 
Jaſon. 
Ah — So, nun iſt mir leicht, nun kann ich athmen! 
Ihr Anblick ſchnürt das Innre mir zuſammen, 
Und die verhehlte Qual erwürgt mich faſt. 
Kreuſa. 
Was hör' ich? O ihr allgerechten Götter! 
So ſpricht nun er, und ſo ſprach vorher ſie. 
Wer ſagte mir denn: Gatten liebten ſich? 
Jaſon. 
Ya wohl! wenn nach genützter Jugendzeit 
Der Juüngling auf ein Mädchen wirft ven Blick 
Und fie zur Göttin macht von feinen Wünfchen, 
Er fpäht nah ihrem Aug, ob es ihn trifft, 
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Und triñt's ibn, ift er frob in jeinem Sinn; 
„Zum Vater acht er und zur Wutter bin 

Urt wirkt um fi, und jene jagen’? zu. 

Qu ir an Net, und die Verwandten bommer, 
Tie zen Stadt nimmt an dem \ubel Theil. 
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Jaſon. 

Ja, du triffſt den Punkt! 
Es iſt des Unglücks eigentlichſtes Unglück, 
Daß ſelten drin der Menſch ſich rein bewahrt. 
Hier gilt's, zu lenken, dort, zu biegen, beugen, 
Hier rückt das Recht ein Haar und dort ein Gran, 
Und an dem Ziel der Bahn ſteht man ein Andrer, 
Als der man war, da man den Lauf begann; 
Und dem Verluſt der Achtung dieſer Welt 
Fehlt noch der einz'ge Troſt, die eigne Achtung. 
Ich habe nichts gethan, was ſchlimm an ſich, 
Doch viel gewollt, gemöcht, gewünſcht, getrachtet; 
Still zugeſehen, wenn es Andre thaten; 
Hier Uebles nicht gewollt, doc zugegriffen 
Und nicht bedacht, daß Uebel ſich erzeuge; 
Und jeßt fteh’ ich, vom Unheilsmeer umbrandet, 
Und fann nit fagen: Ich hab's nicht gethan! 
D Jugend, warum währjt du ewig nicht? 
Deglüdend Wähnen, feliges Vergeſſen, 
Der Augenblid des Streben? Wieg’ und Grab! 
Wie plätfchert! ih im Strom der Abenteuer, 
Die Wogen theilend mit der ftarfen Bruft: 
Doh kommt das Mannesalter ernit gefchritten, 
Da flieht der Schein; die nadte Wirklichkeit 
Schleicht ftill heran und brütet über Sorgen. 
Die Gegenwart ift dann fein Fruchtbaum mehr, 
In deſſen Schatten man genießend ruht, 
Sie ift ein unangreifbar Samenkorn, 
Das man vergräbt, daß eine Zukunft fproffe. 


Was wirft vu thun? Wo wirft du fein und wohnen? 
Was wird aus dir? Und was aus Weib und Kind? 


Das fällt und an und quält ung ab und ab. 
(Er fett ſich.) i 
Arenfa. 

Was forgft du denn? Es iſt für Dich geforgt. 
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2aſon. 

Mit mir iſt's aus. Ich hebe mich nicht mehr. 
Areuſa. 

Ich weiß ein Mittel, wie dir's wohl gelingt. 
Jaſon. 

Das Mittel wüßt' ich wohl, doch ſchaffſt du mir's? 

Mach, daß ich nie der Väter Land verlaſſen, 

Daß ich bei euch hier in Korinthos blieb; 

Daß ich das Vließ, ich Kolchis nie geſehn, 

Ich nie geſehen ſie, die nun mein Weib. 

Mach, daß ſie heimkehrt in ihr fluchbeladnes Land 

Und die Erinnrung mitnimmt, daß ſie da geweſen; 

Dann will ich wieder Menſch mit Menſchen ſein. 
Kreuſa. 

Das wär's allein? Ich weiß ein andres Mittel: 

Ein einfach Herz und einen ſtillen Sinn. 
Jaſon. 

Ja, wer von dir das lernen könnte, Gute! 
Areufe. 

Die Götter geben’3 Jedem, der nur will; 

Auch dir war’3 einft und kann e3 wieder werben. 
Jafon. 

Denkſt du noch manchmal unfrer Jugendzeit? 

Krenfe, 

Gar oft und gern erinn! ich mich an fie. 
Jaſon. 

Wie wir ein Herz und eine Seele waren. 
Areufe. 

Ich machte milder dih, und du mich kühn. 

Weißt du, wie ih den Helm auf Haupt mir fehte? 
Jafon. er 

Er war zu weit, bu hieltſt ihn, fanft gebudt, 

Mit Eleinen Händen ob den goldnen Locken. 

Kreuſa, e3 war eine ſchöne Zeit! 
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Kreuſa. 
Und wie mein Vater ſich darüber freute. 
Er nannt' uns ſcherzend Bräutigam und Braut. 


Jaſon. 
Es kam nicht ſo. 
Rreuſa. 
Wie Manches anders kommt, 
Als man's gedacht. Allein was thut's? 
Wir wollen drum nicht minder Freunde ſein! 


Medea kömmt zurück. 


AMedea. 
Die Kleinen ſind beſorgt. 

Jaſon. 

Nun, es iſt gut. 
(Fortfahrend.) 

Die ſchönen Orte unſrer Jugendluſt, 
An die Erinnrung knüpft mit leiſen Fäden, 
Ich habe ſie durchgangen, da ich kam, 
Und Bruſt und Lippen kühlend eingetaucht 
Im friſchen Born der hellen Kinderzeit. 
Ich war am Markt, wo ich den Wagen lenkte, 
Das raſche Roß dem Ziel entgegen trieb, 
Den Fauſtſchlag wechſelnd mit dem Gegner rang; 
Indeß du ſtandſt und ſahſt, erſchrackſt und zürnteſt, 
Um meinetwillen jedem Gegner feind. 
Ich war im Tempel, wo vereint wir knieten, 
Hier nur allein einander uns vergeſſend, 
Und unſre Lippen zu den Göttern ſandten, 
Aus Zweier Bruſt ein einzig, einig Herz. 

Kreuſa. 
So weißt du denn Das alles noch ſo gut? 


Jaſon. 
Ich ſauge Labung draus mit vollen Zügen. 
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Acden 
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(die ſtill hingegangen ift und die mweggelegte Leier ergriffen bat). 


Jaſon, ich weiß ein Lied. 
Jaſon. 
Und dann der Thurm! 
Meist du den Thurm dort an ber Meeresküſte, 
Wo du mit deinem Vater ftanpft und mweintelt, 
Als ich das Schiff beftieg zum weiten Zug? 
Ich hatte da fein Aug für deine Thränen, 
Denn nur nad Thaten dürftete mein Herz. 
Ein Windſtoß löste deinen Schleier los 
Und warf ihn in die See, ich ſprang darnach 
Und trug ihn mit mir fort, dir zum Gedächtniß. 
Arenfe. 
Halt du ihn no? 
Jaſon. 
Denk nur, ſo manches Jahr 
Verging ſeitdem und nahm dein Pfand mit ſich: 
Der Wind hat ihn verweht. 
Medea. 
Ich weiß ein Lied. 
Jaſon. 
Du riefſt mir damals zu: Leb wohl, mein Bruder! 
Rreuſa. 
Und jetzt ruf' ich: Mein Bruder, ſei gegrüßt! 
AMAedea. 
Jaſon, ich weiß ein Lied. 
Arenfa. 
Gie weiß ein Lied, 
Das du einft ſangſt; hör’ zu, fie foll dir's fingen. 
Jaſon. 
Ja ſo! Wo war ich denn? Das klebt mir an 
Aus meiner Jugendzeit und ſpottet meiner, 
Daß gern ich manchmal träumen mag und ſchwatzen 
Von Dingen, die nicht ſind und die nicht werden; 
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Denn wie der Jüngling in der Zukunft lebt, 
So lebt der Mann mit der Vergangenheit, 
Die Gegenwart weiß Keiner recht zu Ieben. 
Da war ich jetzt ein thatenkräft'ger Held 
Und hatt’ ein liebes Weib und Gold und Gut 
Und einen Ort, wo meine Kinder fchlafen. 
(gu Reden) 
Was alfo willft du denn? 
Rreufa. 
Ein Lied dir fingen, 
Das du in deiner Jugend fangft bei ung, 
Iafon. 
Und das fingft du? 
Meden. 
So gut id kann. 
Iafon. 
Ja wohl! 
Willft du mit einem armen Jugendlied 
Mir meine Jugend geben und ihr Glüd? 
Laß das! Wir wollen aneinander halten, 
Weil's einmal denn fo fam, und wie fih'3 gibt, 
Doch nichts von Liedern und von derlei Dingen! 
Areuſa. 
Laß ſie's doch ſingen! Sie hat ſich geplagt, 
Bis ſie's gewußt, und nun — 


Iafon, 
So finge, fing! 
KArenfa. 
Die zweite Saite, weißt du noch? 
Acdea 
(mit der dand ſchniergiich über die Stiene freigenb), 
Bergefien! 
Iafon. 


Siehft du, ich fagt' es wohl, es geht num nicht! 
An andres Spiel ift ihre Hand gewohnt: 


R 
! 
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Den Drachen fang fie zaubrifh in den Schlaf, 
Und Das Hang ander3 al3 dein reines Lieb. 
Arenfa Ceinflüfternd). 
D ihr Götter! 
Ihr hohen Götter! 
Meden nachfagend). 
D ihr Götter — 
Ihr hohen, ihr gerechten, ftrengen Götter! 
! (Die Leier entfält ihr, fie Tlägt beide Hände por die Augen.) 
Kreuſa. 
Sie weint. Wie kannſt du doch ſo hart ſein und ſo wild. 
Zafon (fie zurückhaltend). 
ab fie! Kind, du verſtehſt und Beide nicht! 
3 ift der Götter Hand, was fie nun fühlt; 
uch hier gräbt fie, auch bier mit blut’gen Griffen. 
reif du nicht in der Götter Richteramt! 
Hättſt du fie dort gefehn im Drachenhorſt, 
Pie fie fih mit dem Wurm zur Wette bäumte, 
Boll Gift der Zunge Doppelpfeile ſchoß 
Ind Haß und Tod aus Ylammenaugen blidte: 
Hein Buſen wär geftählt gen ihre Thränen. 
imm du die Zeiler und fing mir das Lieb 
W bann den-Dämon, der mid würgend quält, 
u Tannft’3 vielleicht, doch Jene nicht. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
' 


1 
> 


Arenfa. 
Recht gern. 
\ (Sie will die Leier aufheben.) 
Medea 
(ihren Arm ober der Hand faſſend und ſie abhaltend). 
alt ein! 
(Sie hebt mit der andern Sand bie Leier auf.) 
| Rreuſa. 
Recht gern, ſpielſt du es ſelber. 
Meden. 
r Nein! 
f Grillparzer, Werke. III. 12 


—— 
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Jaſon. 
Gibſt du ſie nicht denn? 
Medea. 
Nein! 


Jaſon. 
Auch mir nicht? 
Meden.. 
Nein! 
Jaſon 
(hinzutretend und nach der Leier greifend). 
Ich aber nehme ſie. 
Medea 
(ohne ſich vom Platz zu bewegen, bie Leier zurüchziehend). 
Umſonſt! 
Jaſon 
(ihre zurüdziehende Hand mit ber ſeinigen verfolgend). 
Gib! 
Medea 
(die Leier im Burldziehen zuſammendrudend, baß fie krachend zerbricht). 
Hier! 
Entzmwei! 
(Die zerbrochene Leier vor Kreuſa hinwerſend.) 
Entzwei die fehöne eier! 


Arenfa 
(entjegt zurüdfahrend). 
Todt! 
Aedea 


(raſch umblickend). 
Wer? — Ich lebe! — lebe! 
(Sie ſteht da hoch emporgehoben vor ſich hinſtarrend.) 
(Bon außen ein Trompetenſtoß.) 

Iafon. 
Ha, was ift das? — Was ftehit du fiegend da? 
Dich reut noch, glaub’ ih, dieſer Augenblid, 

(Noch ein Trompetenftoß.) 


Pe 
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Der König kömmt raſch zur Thüre berein, 


Jaſon (ihm entgegen). 

Was kündigt an der kriegeriſche Schall? 

König. 
Unfeliger, du fragit? 

Iafon. 

Ih frage, Herr! 

König. 
Der Streih, den ich gefürdhtet, ift gefallen. 
Gin Herold fteht vor meines Haufes Pforten, 
Vom Stuhl hierher gefandt der Amphiltyonen; 
Er fragt nad dir und hier nach deinem Weib, 
Den Bann ausrufend in des Himmels Lüfte! 

Jaſon. 
Auch Das noch! 

König. 

Alſo wär's — Doch ftill, er naht. 


Die Piorten Öffnen fih, ein Herold tritt Kerein, hinter ihm zwei 
Hornbläfer, weiter zurüd mehrere Gefolge. 
Herold. 
Die Götter und ihr Schub in dieſes Haus! 
König (feierlich). 
Wer biſt du, und was fuchft vu bier bei mir? 
herold. 
Ein Gottesherold bin ich, abgeſandt 
Vom uralt heil'gen Stuhl der Amphiktyonen, 
Der ſpricht in Delphi's hochgefreiter Stadt; 
Mit Bann verfolg' ich und mit Racheſpruch 
Die ſchuldigen Verwandten König Pelias', 
Der einſt auf Jolkos ſaß, nun aber todt iſt. 
| Rönig. 
Suchſt du die Schuld'gen, fuche fie nicht bier, 
In feinem Haus, bei feinen Kindern ſuch fie, 
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Herold, 
Ich fand fie bier, und fo ſprech' ich fie an: 
Fluch, Safon, dir! Fluch dir und deinem Weib! 
Verruchter Künfte bift du angeklagt, 
Der Schuld an deines Oheims dunklem Tod. 


Jafon. 
Du lügft, nicht weiß ih um de3 Königs Sterben! 
Herold. 
Frag Diefe dort, die weiß es befjer wohl. 
Jaſon. 
That jie'3? 
Herold. 


Nicht mit der Hand; durch Künfte, die ihr kennt, 

Die ihr herüber brachtet aus dem fremden Lande. 

Denn als der König krank — vielleiht ſchon da ein Opfer, 

So jeltfam waren feiner Krankheit Zeihen — 

Da traten feine Töchter zu Medeen hin, 

Um Heilung flehend von der Heilerfahrnen; 

Sie aber ſagt' es zu und ging mit ihnen. 
Iafon. 

Halt! fie ging nicht! Ich wehrt’ es, und fie blieb. 
Herold. 

Das erite Mal. Doc als die Mädchen drauf, 

Dir unbemußt, zum zweiten Mal ihr nabten, 

Da ging fie mit, allein das golone Vließ, 

Das ihr ein Gräu'l fei, ein verderblich Zeichen, 

Als Preis der fihern Rettung fi bevingend. 

Die Mädchen aber fagen’3 ihr voll Freude zu, 

Und fie tritt ein beim König, wo er fchlief. 

Geheimnißvolle Worte ſprach fie aus, 

Und immer tiefer finkt der König in den Schlaf. 

Das böfe Blut zu bannen, beißt dem Herrn fie 

Die Adern öffnen, und auch Das geichieht; 

Er athmet leichter, ald man ihn verband, 

Und froh find ſchon die Töchter der Oenefung. 
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Da ging Medea fort, von dannen, wie fie fagte, 
Und aud die Töchter gehn, da Jener fhlif. 
Mit Eins ertönt Gefchrei aus feiner Kammer, 
Die Mädchen eilen bin, und — gräßlich! gräulich! 
Der Alte lag am Boden, wild verzerrt, 
Geſprungen die Verbande feiner Adern, 
In Schwarzen Güſſen jtrömend hin fein Blut. 
Am Altar lag er, wo das Vließ gehangen, 
Und da3 war fort. Die aber warb gefehen, 
Den golonen Schmud um ihre Schulter tragend, 
Zur jelben Stunde fchreitend durch die Nacht. 
Meden (vumpf vor fid Hin). 
63 mar mein Lohn. 
Mich ſchaudert, dent! ih an des alten Mannes Wuth. 
Herold. 
Damit nun folder Gräu'l nicht länger währe 
Und unfer Land mit feinem Hauch vergifte, 
So ſprech' ih aus hiemit den großen Bann 
Ob Jaſon, dem Theffalier, Aefons Sohn, 
Genoſſ' einer Verruchten, felbjt verrucht, 
Und treib’ ihn aus, kraft meines heil’gen Amts, 
Aus von der Griechen gottbetretner Erde, 
Und weil’ ihn in das Srrfal, in die Flucht; 
Mit ihm fein Weib und feines Bette Sprofjen. 
Kein Theil ſei ihm am vaterländ'ſchen Boden 
An vaterländ’schen Göttern ihm fein Theil, 
Kein Theil an Schuß und Recht des Griechenlandes. 
(Nah den Himmeldgegenben.) 
Berbannt Jaſon und Medea! 
Medea und Jaſon verbannt! 
Verbannt! 
Jaſon und Medea! 
Wer aber ihn beherbergt, ihn beſchützt, 
Von hier nach dreien Tagen und drei Nächten, 
Dem künd' ich Tod, wenn es ein Einzelmann, 
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Und Krieg, wenn's eine Stadt, wenn ed ein König! 
So fügt's der Richterfpruch der Amphiktyonen, 
Und ſo verkund' ich es zu Recht, 
Damit ein Jeder wiſſe, ſich zu wahren. 
Die Götter und ihr Schutz in dieſes Haus! 
(Er wendet ſich zum Abgehen.) 

Infon. 
Was fteht ihr da, ihr Mauern? ftürzet ein, 
Erſpart die Müh dem König, mich zu tödten ! 

König. 
Halt ein, o Herold, und vernimm noch dieß! 

(Zu Yafon gewendet.) 
Glaubt du, mich reute ſchon, was ich gelobt? 
Glaubt’ ich dich jehuldig, und wärſt du mein Sohn, 
Ich gäbe hin dich Jenen, die dich juchen; 
Doch du biſt's nicht, und fo beſchütz' ich dich. 
Bleib hier! Wer aber wagt es, Kreons Freund, 
Für deſſen Unſchuld er fein Wort verpfändet, 
Mer wagt ed, meinen Eidam anzutajten? 
Ya, Herold, meinen Eidam, meiner Tochter Gatten! 
Was einſt befhloffen ward in frühern Zagen, 
In Tagen feines Glüds, ich führ' e8 aus 
Jetzt, da des Unglüds Wogen ihn umbranden. 
Gie fei dein Weib, du bleibjt bei deinem Vater; 
Alfo vertret’ ih’3 vor den Amphiktyonen. 
Und mer beſchuldigt noch, wen Kreon frei ſprach, 
Frei Sprach durch feiner eignen Tochter Hand? 
Das fag du Jenen, die dich hergeſandt, 
Und in der Götter Schuß fei nun entlaflen. 
(Der Herolb gebt.) 

Doh Diele, die die Wildniß ausgefpien, 
Zu deinem, aller Frommen Untergang, 
Sie, die die Gräu’l verübt, der man dich zeibt, 
Gie bann’ ic aus des Landes Gränzen fort, 
Und Tod ihr, trifft der Morgen fie noch bier! 


4 





— 
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Zieh hin aus meiner Väter frommer Stadt 
Und reinige die Luft, die du verpeiteft! 
Meden. 
Das alfo wär's? Mir gält' es, mir allein? 
Ich aber fag’ euch, ich hab's nicht gethan. 
König. 
Genug haft du verübt, feit er dich ſah; 
Hinweg aus meinem Haus, au meiner Stadt! 
Meden (u Jaſon). 
Und muß ich fort? nun wohl, fo folge mir! 
Gemeinfam, wie die Schuld, ſei aud die Strafe! 
Weißt noch den alten Sprud: Allein foll Keines fterben? 
Ein Haus, Ein Leib und Ein Berberben! 
Im Angefiht des Todes ſchwuren wir's; 
Jetzt halt es, komm! 
Jaſon. 
Berührſt du mich? 
Laß ab von mir, du meiner Tage Fluch! 
Die mir geraubt mein Leben und mein Glück; 
Die ich verabſcheut, wie ich dich geſehn, 
Nur thöricht Liebe nannte meines Weſens Ringen! 
Heb dich hinweg zur Wildniß, deiner Wiege, 
Zum blut'gen Volk, dem du gehörſt und gleichſt. 
Doch vorher gib mir wieder, was du nahmſt: 
Gib Jaſon mir zurücke, Frevlerin! 
Meden. 
Zurüd willjt du den Jaſon? — Hier! — Hier nimm.ihn! — 
Allein wer gibt Medeen mir, wer mi? 
Hab’ ich dich aufgefuht in deiner Heimat? 
Hab’ ich von deinem Vater dich gelodt? 
Hab’ ich dir Liebe auf, ja, aufgebrungen? 
Hab’ ih aus deinem Lande dich gerifien, 
Dich preisgegeben Fremder Hohn und Spott? 
Dich aufgereizt zu Freveln und Verbrechen? 
Du nennft mich Frevlerin? — Weh mir! ih bin’s! 
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Doch wie hab' ich gefrevelt, und für wen? 
Laß Dieſe mich mit gift'gem Haß verfolgen, 
Vertreiben, tödten, Dieſe thun's mit Recht, 
Denn ich bin ein entſetzlich, gräulich Weſen, 
Mir ſelbſt ein Abgrund und ein Schreckensbild; 
Die ganze Welt verwünſche mich, nur du nicht! 
Du nicht, der Gräuel Stifter, einz'ger Anlaß, du! 
Weißt du noch, wie ich deine Knie umfaßte, 
Als du das blut'ge Vließ mich ſtehlen hießeſt? 
Ich mich zu tödten eher mich vermaß 
Und du mit kaltem Hohne herrſchteſt: Nimm's! 
Weißt du, wie ich den Bruder hielt im Arm, 
Der todesmatt von deinem grimmen Streich, 
Bis er ſich losriß von der Schweſter Bruſt 
Und, deinem Trotz entrinnend, Tod in Wellen ſuchte? 
Weißt du? — Komm her zu mir! — Weich mir nicht aus! 
Verbirg nicht hinter Jene dich vor mir! 

Jaſon (vortretenv). 
Ich haſſe, doch ich ſcheu' dich nicht! 

Aedea. 


So komm! 
(Galblaut.) 


Weißt du — Sieh mich nicht ſo verachtend an! — 
Wie du den Tag vor deines Oheims Tod, 

Da eben ſeine Töchter von mir gingen, 

Die rathlos ich auf dein Geheiß entließ; 

Wie du zu mir in meine Kammer tratſt 

Und, mit den Augen ſo in meine ſchauend — 
Als jäh’ ein Vorſatz, ſcheu in dir verborgen, 

Nach ſeines Gleihen aus in meiner Bruft — 

Wie du da fagteft: Daß zu mir fie kämen 

Um Heilung für des argen Vaters Krankheit, 

Ich wollt’ ihm einen Zabetrunf bereiten, 

Der ihn auf immer heilen ſollt' und mid! 

Weißt du? Sieh mir in Antlig, wenn du's mwagft.! 
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Jafon. 
Entjeglihe! Was raſeſt du gen mich? 
Macht mir zu Wefen meiner Träume Schatten, 
Hältft mir mein ch vor in des deinen Spiegel 
Und rufit meine Gedanken wider mid? 
Nichts weiß ich, nichts von deinem Thun und Treiben, 
Verhaßt war mir von Anfang ber dein Weſen, 
Verfluht hab’ ih den Tag, da ich dich ſah, 
Und Mitleid nur bielt mic an deiner Seite: 
Nun aber fag’ ih mid auf ewig von dir los 
Und fluche dir, wie alle Welt dir flucht. 


Meden. 
Nicht fo, mein Gatte, mein Gemahl! 
Iafon. 
Weg da! 
Meden. 


ALS mir's mein greifer Vater drohte, 
Verſprachſt du, nie mic zu verlaffen. Halt's! 
Iafon. 
Selbit haft du das Verſprechen bir verwirkt, 
Ich gebe hin dich deines Vaters Fluch! 
Heden. 
Berhaßter, komm! Komm, mein Gemahl! 
Jaſon. 
Zurück! 
Aedea. 
In meinen Arm! ſo haſt du's ja gewollt! 
Jaſon. 
Zurück! Sieh hier mein Schwert! Ich tödte dich, 
Wenn du nicht weichſt! 
Acden (immer näher tretend). 
Triff immer, triff! 
Kreufa Gu Safon). 
. Halt ein! 
Laß fie in Frieden ziehn! Verletz' fie nit! 
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Medea. 
Du auch hier? weiße, ſilberhelle Schlange? 
O, ziſche nicht mehr, züngle nicht ſo lieblich, 
Du haſt ja, was du wollteſt, den Gemahl! 
War's darum, daß du dich ſo ſchmeichelnd wandſt 
Und deine Ringe ſchlangſt um meinen Hals? 
O, hätt' ich einen Dolch, ich wollte dich 
Und deinen Vater, den gerechten König! 
Darum ſangſt du ſo holde Weiſen? 
Darum gabſt du mir Saitenſpiel und Kleid? 
(Ihren Mantel abreißend.) 
Hinweg! Fort mit den Gaben der Verruchten! 
(Bu Jaſon.) 
Sieh! wie ich dieſen Mantel durch hier reiße 
Und einen Theil an meinen Buſen drücke, 
Den andern hin dir werfe vor die Füße, 
Alſo zerreiß' ich meine Liebe, unſern Bund. 
Was draus erfolgt, das werf' ich dir zu, dir, 
Dem Frevler an des Unglücks heil'gem Haupt. 
Gebt meine Kinder mir und laßt mich gehn! 
König. 
Die Kinder bleiben bier. 
Meden. 
Nicht bei der Mutter? 
König, 
Nicht bei der Frevlerin! 
Medea qu Jaſon). 
So ſagſt auch du? 
Jaſon. 
Auch ich! 
Medca (gegen die Thür). 
So hört ihr Kinder mid! 
König. 
Zurüd! 
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Medea. 
Allein gehn heißt ihr mich? Wohlan, es ſei! 
Doch ſag' ich euch: Bevor der Abend graut, 
Gebt ihr die Kinder mir. Für jetzt genug! 
Du aber, die hier gleißend ſteht und heuchelnd 
In falſcher Reinheit niederſieht auf mich, 
Ich ſage dir, du wirſt die weißen Hände ringen, 
Medeens Loos beneiden gegen dein's. 
Jaſon. 
Wagſt du's? 
König. 
Hinweg! 
Meden. 
Ich geh’, doch komm’ ich wieder 
Und hole Das, wa3 mir, und bring’, was euch gebührt. 
König. 
Mas foll fie drohen uns ins Angeficht? 
Wenn Worte niht — 
(gu den Trabanten) 
Lehrt ihr fie, was zu thun! 
Meden. 
Zurüd! Wer wagt's, Meveen zu berühren? 
Merk auf die Stunde meines Scheidens, König, 
Du ſahſt noch keine ſchlimmre, glaube mir. 
Gebt Raum! Ich geh’! Die Rache nehm’ ih mit! «abyo 
König. 
Die Strafe wenigftenz ſie folget bir! 
(Zu Kreufa.) 
Du zittre nicht, wir ſchützen dich vor ihr! 
Kreufe. 
Ich finne nur, ob recht iſt, wa3 wir thun; 
Denn thun wir recht, wer könnte dann uns fchaden? 


Der Vorhang fällt. 


— — 





M un R 


Drifter Aufzug. 
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Vorhof von Kreons Burg. Im Hintergrunde der Eingang 
von des Königs Wohnung, rechts an den Seitenwänden ein 
Säulengang, zu Medeens Aufenthalt führend. 


Meden, im Vorgrunde ſtehend, Gora weiter zurück mit einem 
Diener des Königs ſprechend. 


Gora. 
Sag du dem Könige: 
Medea nehme Votſchaft von Sklaven nicht. 
Hab' er Werbung an ſie, 
Komm er ſelbſt; 
Vielleicht hört ſie ihn. 
(Der Diener ab.) 
Gora (vortretend). 
Sie meinen, du würdeſt gehn, 
Den Haß bezähmend und die Rache; 
Die Thörichten! 
Oder wirft du es? Wirft du's? 
Faſt glaub’ ih, du thuſt's; 
Denn nit Medea bift du mehr, 
Des Kolcherkönigs Föniglicher Sproß, 
Der erfahrnen Mutter erfahrnere Tochter; 
Hätteft du fonjt geduldet, getragen 
So lange! bis jeht!? 
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Meden, 
Hört ihr's, Götter? Geduldet! getragen! 
So lange! bis jet! 
Gora. 
Sch rieth dir, zu meichen, 
Da du noch weilen wollteit, 
Verblendet, umgarnt; 
Als noch nicht gefallen der Streich, 
Den ich vorherjah, warnend dir zeigte; 
Aber nun fag’ ih: bleib! 
Sie follen nicht lachen der Kolcherin, 
Nicht fpotten des Blut3 meiner Könige; 
Herausgeben die Kleinen, 
Die Schößlinge der gefällten Königseiche, 
Oder fterben, fallen, 
In Grauen, in Naht! — 
Mo haft du dein Geräth? 
Oper was befchließeft du? 
Meden. 
Erit meine Kinder will ich haben, 
Das Andre findet fidh. 
Gora. 
So gehſt du denn? 
Meden, 
Ich weiß es nicht. 
Gora. 
Lachen werben fie dein! 
Meden. 
Lachen? Rein! 
Gora. 
Was alſo ſinneſt du? 
Meden. 
Ich geb’ mir Mühe, nichts zu wollen, zu denken; 
Ob dem fohweigenden Abgrund 
Brüte die Nacht! 
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Bora. 
Und wenn du flöheft, wohin? 
Medea (ſchmerzlich). 
Wohin? Wohin? 
Gora. 
Hier Lands ift nicht Raum für ung, 
Die Griechen, fie haſſen, fie tödten dich! 
Meden. 
Tödten? Sie mih? Ich will fie tödten, ich! 
Gora. 
Auch daheim in Kolchis wartet Gefahr! 
Meden. 
O Kolchis! Koldis! D Vaterland! 
Gora. 
Du haft wohl gehört, dir warb wohl Kunde, 
Daß dein Bater gejtorben, bald darnach, 
Als du Kolchis verließeit, dein Bruder fiel? 
Geftorben? Es Hang anders, däucht mir: 
Daß er, den Schmerz anfaffend, wie ein Schwert, 
Gen fi felber wüthend, den Tod ſich gab. 
Aedea. 
Was trittſt du in Bund mit meinen Feinden 
Und tödteſt mich? 
Gora. 
Nun, ſiehſt du wohl; 
Ich hab' dir's geſagt, dich gewarnt. 
Flieh die Fremden, ſagt' ich dir, 
Vor allen aber ihn, der ſie führt, 
Den glattzüngigen Heuchler, den Verräther! 
Mßedea. 
Den glattzüngigen Heuchler, den Verräther! 
Sagteſt du ſo? 
Gora. 
Wohl ſagt' ich's! 
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Aecden. 
Und ih glaubte dir nicht? 
Gore. 
Glaubteft mir nicht und gingft ind Todesnetz, 
Das nun zufammenfchlägt über dir. 


Meden. 
Slattzüngiger Heuchler! Das ift das Wort! 
Hätteft du fo gejagt, ich hätt's erkannt: 
Aber du nannteft ihn Feind und verhaßt und abſcheulich; 
Er aber war jhön und freundlich, und ich haßt' ihn nicht. 
Gora. 
So liebſt du ihn? 
Medea. 
Ich? Ihn? 
Ich haſſ' ihn, verabſcheu' ihn, 
Wie die Falſchheit, den Verrath, 
Wie das Entſetzlichſte, wie mid! 
Gora. 
Sp ftraf ihn, triff ihn! 
Räche den Vater, den Bruder, 
Unjer Baterland, unsre Götter, 
Unfre Shmah, mid, dich! 
Medea. 
Erſt meine Kinder will ich haben, 
Das Andre deckt die Nacht. — 
Was glaubſt du? wenn er daherzög' 
Im feierlichen Brautgeleit 
Mit ihr, die ich haſſe: 
Und vom Giebel des Hauſes entgegen 
Flög' ihm Medea, zerſchmettert, zerſchellt. 
Gora. 
Der ſchönen Rache! 
Medea, 
Oder an Brautgemachs Schwelle 
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Läge fie todt in ihrem Blut, 
Bei ihr die Kinder, Jaſons Kinder, tobt. 


Gora. 
Dich felber trifft deine Rache, nicht ihn. 
Aedea. 
Ich wollt', er liebte mich, 
Daß ich mich tödten könnte ihm zur Qual! — 
Oder ſie? Die Falſche! Die Reine! 


Gora. 
Näher triffſt du ſchon. 


Medea. 

Still! ſtill! 
Hinab, wo du herkamſt, Gedanke, 
Hinab in Schweigen, hinunter in Nacht! 

(Sie verhüllt ſich.) 

Gora. 

Die Andern alle, die mit ihm zogen 
Den frevelnden Argonautenzug, 
Alle haben fie, rächend, ſtrafend, 
Die vergeltenden Götter erreicht; 
Alle fielen in Tod und Schmad). 
Er nur fehlt noch — und wie lang? 
Zöglih hör’ ich, emjig horchend, 
Hoch mi erlabend, wie fie fallen, 
Fallen der Griechen ftrahlende Söhne, 
Die aus Kolchis vom Raube gekehrt. 
Den Orpheus erfchlugen thrafifche Weiber; 
Hylas verfant im Mellengrab; 
Theſeus, Pirithous ftiegen hinab 
In des Aides finftere Wohnung, 
Der Schatten gewaltigem Herrn zu rauben 
Die ftrahlende Gattin Perfephoneia; 
Doh der fing fie und hält fie gefangen 
In ehernen Ketten, in ewiger Nacht. 








I. Meden. Dritter Aufzug. 193 


Meden 
(raſch den Mantel vom Geficht ziehend). 


Meil fie famen, das Weib zu rauben? 
But! Gut! — So that auh Er, that mehr noch! 
| Gora. 
Dem Heralles, der fein Weib verließ, 
Bon anderer Liebe gelodt, 
Sandte fie rächend ein leinen Gewand; 
Als er das anthat, ſank er dahin 
In Qual und Angſt und Todesſchmerz, 
Denn fie hatt’ es heimlich beftrichen 
Mit argem Gift und fchnellem Top. 
Hin fank er, und des Deta waldiger Rüden 
Sah ihn vergehn, in Flammen vergehn! 
Meden. 
Und fie jelbjt webt' es, das Gewand? 
Das töbtlihe? 
Gora. 
Sie jelbit! 
Medea. 
Sie ſelbſt! 
Gora. 
Des Meleager rauhe Gewalt, 
Des kaledoniſchen Eberbezwingers, 
Tödtet' Althea, die Mutter das Kind. 
Medea. 
Verließ ſie der Gemahl? 
Gora. 
Er erſchlug ihren Bruder. 
Medea. 
Der Gatte? 
Gora. 
Der Sohn! 
Medea. 
Und als ſie's gethan, ſtarb ſie? 
Grillparzer, Werke. I. 13 
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Gora. 
Sie lebt. 
Aedea. 
That es und lebt! Entſetzlich! — 
So viel weiß ich, und ſo viel iſt mir klar: 
Unrecht erduld' ich nicht ungeſtraft; 
Aber was geſchieht, weiß ich nicht, will's nicht wiſſen! 
Verdient hat er Alles, das Aergſte verdient; 
Aber — ſchwach iſt der Menſch, 
Billig gönnt man zur Reue Zeit! 
Gora. 
Reue? — Frag ihn felbit, ob's ihn reut, 
Denn dort naht er mit eilendem Schritt. 
Aedea. 
Mit ihm der König, mein arger Feind, 
Der ihn verlockt, der ihn verführt. 
Ihm entweich' ich, nicht zähmt ich den Haß. 
(Geht raſch nah dem Haufe.) 
Aber will Er, will Jaſon mich ſprechen, 
So heiß ihn treten zu mir ind Gemach; 
Dort will ih reden zu ihm, nicht hier 
An der Seite des Mannes, der mein Feind. 
Sie nahen. ort! 
(Ab ind Hau3.) 
Gora. 
Da geht fie hin! 
Ich aber foll reden mit dem Mann, 
Der mein Kind verderbt, der gemacht, 
Daß ih, mein Haupt gelegt auf fremde Erbe, 
Des bittern Kummers Thränen verbergen muß, 
Daß nicht drüber lat fremder Männer Mund. 


Der König und Jafon kommen. 
Rönig. 
Mas flieht ung deine Frau? Das nübt ihr nichts. 
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Gora. 
So floh ſie denn? Sie ging, weil ſie dich haßt. 
Rönig. 
Ruf ſie heraus! 
Gora. 
Sie kommt nicht. 
König. 
Doch ſie ſoll! 
Gora. 
Geh ſelbſt hinein und ſag ihr's, wenn du's wagſt. 
König. 
Mo bin ih denn und wer? dab diefes Weib 
In ihrer Wildheit mir zu iroßen wagt? 
Die Mag fürwahr das Bild der Frau, und Beide 
Das Bild des dunkeln Landes, das fie zeugte. 
Noch einmal: Ruf fie ber! 
Gora (auf Jaſon zeigend). 
Den will fie fprechen, 
Und bat er Muth dazu, tret’ er ind Haus. 
Iafon. 
Verwegne, geh! mein Haß von Anfang ber! 
Und fag ihr, daß fie fomme, die dir gleicht. 
Gora. 
O, glihe fie mir doch, ihr trogtet nicht! 
Do fie wird’3 noch erkennen, und dann weh euch! 
Jafon. 
Ich will fie fprechen. 
Gora. 


Geh hinein. 
Jaſon. 
Das nicht! 
Sie ſoll heraus, und du geh hin und ſag ihr's! 
Gora. 
Nun wohl, ich geh', euch länger nicht zu ſehn, 
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Und ſag' ihr's an; doch kommt fie nicht, das weiß ich, 
Zu fehr fühlt fie die Kränkung und fid felbft. 
(Ab ind Haus.) 
König. 
Nicht einen Tag dulv’ ich fie in Korinth. 
Die fprah nur aus, was Jene finfter brütet; 
Allzu gefährlih dünkt mir ſolche Nähe! 
Auch deine Zweifel, hoff ich, find befiegt. 
Jafon. 
Berfahre, Herr, in deinem Richteramt! 
Sie kann nicht länger ftehen neben mir, 
Eo gebe fie, noch mild iſt dieſe Strafe. 
Denn wahrlih, minder ſchuldig doch als fie, 
Trifft mich ein härtres 2005, ein jchwereres. 
Eie zieht hinaus in angeborme Wildniß, 
Und wie ein Füllen, dem da3 oh entnommen, 
Etrebt fie hinfort in ungezähmtem Troß; 
Ich aber muß bier ftill und ruhig weilen, 
Belaftet mit der Menſchen Hohn und Spott, 
Dumpf wiederläuend die verflogne Zeit. 
König. 
Du wirft dich neu erheben, glaube mir's. 
Dem Bogen gleih, der rafhen Schwunges losſchnellt 
Und fliegend zu dem Ziele ſchickt ven Pfeil, 
Sobald entfernt, was feinen Rüden beugte, 
Wirſt du erftarken, ift nur fie erft fern. 
Jafen. 
Ich fühle nicht? in mir, das folder Hoffnung Bürgschaft, 
Verloren it mein Name und mein Ruf, 
Ich bin nur Jaſons Schatten, nicht er felbit. 
König. 
Die Welt, mein Sohn, ift billiger, al3 du: 
Des reifen Mannes Fehltritt ift Verbrechen, 
Des Jünglings Fehltritt ein verfehlter Zritt, 
Den man zurüdzieht und ihn beiler madt. 
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Was du in Koldhis thatit, ein rafcher Knabe, 
Vergeſſen iſt's, zeigit du dih nun al3 Mann. 
Iafon. 
Könnt’ ich dir glauben, felig wär’ ich dann! 
König. 
Laß fie erit fort fein, und du follft es fehn. 
Hin vor den Richterftuhl der Ampbhiktyonen 
Tret’ ich für dich, verfechte deine Sache 
Und zeige, daß nur fie e8 war, Medea, 
Die Das verübt, was man an bir verfolgt, 
Daß fie die Dunkle, fie die Frevlerin. 
Gelöfet wird der Bannſpruch, und wenn nicht, 
Dann ſtehſt du auf in deiner vollen Kraft, 
Schwingft hoch das goldne Banner in die Luft, 
Das du geholt vom äußerjten der Länder, 
Und ftromweis wird die Jugend Griechenlands 
Um di fih fchaaren gegen Jedermann, 
Um den Gereinigten, den Neuerhobnen, 
Den Starken Hort, des Vließes mächt’gen Held. — 
Du halt e8 doch? 
Jaſon. 
Das Vließ? 
Rönig. 
Ja wohl! 
Jaſon. 
Ich nicht! 
Rönig. 


Doch nahm's Medea mit aus Pelias' Haus. 
Jaſon. 
So bat denn ſie's! 
König. 

Sie muß e3 geben, muß! 
Dir iſt's ber fünft’gen Größe Unterpfand. 
Du follft mir groß noch werden, groß und ftarf, 
Du meines alten Freundes einz'ger Sohn! 
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Es hat der König Kreon Macht und Gut, 

Und gern theilt er’3 mit feinem Zochtermann. 
Iafon. 

Auch meiner Väter Erbe fordr' ih dann 

Bom Sohn des Oheims, der mir's vorenthält. 

Ich bin nit arm, wird Alles mir zurüd. 
König. 

Sie kommt, die und noch ftört; bald iſt's gethan. 


Meden kommt mit Gora aus bem Haufe. 


Aedea. 
Was willſt du mir? 
König. 
Die Diener, die ich fanbte, 
Du ſchickteſt fie mit harten Worten fort, 
Und von mir felbit verlangteft du zu hören, 
Mas ich geboten, und was dir zu thun. 


Reden. 
So jag’s! 
Rönig. 
Nichts Fremdes, Neues künd' ich dir, 
Ich wiederhole nur den ſchon gefprodnen Bann 
Und füge zu, daß du noch heute geht. 
Meden. 
Und warum heute no? 
König. 
Die Drohungen, 
Die du geſprochen gegen meine Tochter — 
Denn die gen mich veracht' ih allzujehr — 
Der wilde Sinn, den du nur erft gezeigt, 
Sie nennen mir gefährlich deine Nähe, 
Und darum ſollſt du beute mir noch gehn! 
Arden. 
Gib mir die Kinder, und ih thu's vielleicht. 
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König. 
Du thuſt's gewiß, die Kinder aber bleiben! 
Meden. 
Wie, meine Kinder? Doch wen fag’ ich das? 
Mit Dem da laß mich fpredhen, mit dem Gatten! 
König Gu Jaſon). 
Thu's nit! 
Aedea Gu Jafon). 
Ich bitte dich! 
Jafon. 
Wohlan, e3 fei! 
Damit du fiebft, daß ich dein Wort nicht fcheue. 
Lab uns, o König! hören will ich fie. 
König. 
Sch thu' es ungern, ſchlau ift fie und liſtig. 
(Er gebt.) 
Meden. 
So, er ift fort! Kein Fremder ftört und mehr, 
Kein Dritter drängt ſich zwiihen Mann und Weib; 
Mir können reden, wie das Herz gebeut; 
Und nun fag an mir, was du denkſt? 
Jaſon. 
Du weißt's. 
Aedea. 
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Ich weiß wohl, was du willſt, nicht, was du meinſt. 


Jaſon. 
Das Erſtere genügt, denn es entſcheidet. 

Aedea. 
So ſoll ich gehen? 

Jaſon. 

Gehn! 
Aedea. 
Noch heute? 
Jaſon. 
Heute! 
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Medea. 

Und du lebſt froh und ruhig fürder dann? 
Jaſon. 

Ich lebe ſtill, wie's Unglückſel'gen ziemt. 
Medea. 

Und ich? 
Jaſon. 

Du trägſt das Loos, das du dir ſelbſt bereitet. 

Alcden. 

Das ich bereitet? Du wärft aljo rein? 
Infon. 

Ich bin’! 
Medcn. 


Und um den Tod des Oheims haft 
Du nicht gebetet? 
Iafon. 
Ihn beförvert nicht! 
Acdea. 
Mich nicht verſucht, ob ich's nicht üben wollte? 
Jaſon. 
Der erſte Zorn ſpricht Manches ſprudelnd aus, 
Was, reifer überdacht, er nimmer übt. 
Medea. 
Einſt klagteſt du dich ſelber deſſen an, 
Nun iſt gefunden, der die Schuld dir trägt. 
Jaſon. 
Nicht der Gedanke wird beſtraft, die That. 
Medea (cafh). 
Ich aber that es nicht! 
Jaſon. 
Wer ſonſt? 


Medea. 
Ich nicht! 
Hör, mein Gemahl, und dann erſt richte mich. 
Als ich an die Pforte trat, 
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Das Vließ zu holen, 

Der König auf feinem Lager; 

Da hör’ ich fchreien; hingewendet, 

Seh ih den Mann vom Lager fpringen, 
Heulend, bäumend, fih umwindend: 

Kommit du, Bruder? fchreit er, 

Rache zu nehmen, Rache an mir? 

Noch einmal ſollſt du Sterben, noch einmal! 
Und fpringt hin und faßt nad mir, 

Sn deren Hand das PVließ. 

Ich erbebte und ſchrie auf 

Zu den Göttern, die ich kenne; 

Das Vließ bielt ih vor al3 Schild. 

Da zudt Wahnſinns Grinfen duch feine Züge, 
Heulend faßt' er die Bande feiner Adern, 
Sie brechen, in Güſſen ftrömt hin fein Blut, 
Und als ih um mich jchaue, entfegt, erftarrt, 
Liegt der König zu meinen Füßen, 

Im eignen Blut gebabet, 


» Salt und tobt. 


Jaſon. 

Das ſagſt du mir, Zaubriſche! Gräßliche! 

Hebe dich weg von mir! Fort! 

Mir graut vor dir! Daß ich dich je geſehn! 
Meden. 

Du haft e3 ja gemußt! Das erite Mal, 

Als du mich fahlt, ſahſt mich in meinem Dienft, 

Und doch verlangteit, ftrebteft du nad mir. 
Jaſon. 

Ein Jüngling war ich, ein verwegner Thor: 

Der Mann verwirft, mas Knaben mwohlgefällt. 
Medea. 

O, ſchilt das goldne Jugendalter nicht! 

Der Kopf iſt raſch, allein das Herz iſt gut! 

O, wärſt du, der du warſt, mir wäre beſſer! 
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Nur einen Schritt komm in die ſchöne Zeit, 

Da wir in unfrer Jugend frifhem Grünen 

Uns fanden an des Phaſis Blumenftrand. 

Wie war bein Herz jo offen und jo klar; 

Das meine trüber und in fich verfchloßner, 

Doch du drangſt durch mit deinem milden Licht, 
Und hell erglänzte meiner Sinne Duntel. 

Da ward ich dein, da wardft du mein. O Jaſon! 
So ift fie ganz dahin, die fhöne Zeit? 

So hat die Sorge denn für Haus und Herd, 

Für Ruf und Ruhm dir ganz getöbtet 

Die ſchönen Blüthen von dem YJugendbaum ? 

D fieh! in Schmerz und Sammer, wie ih bin, 
Den? ich noch oft der ſchönen Frühlingszeit, 

Und warme Lüfte wehn mir draus berüber. 

War dir Medea damals lieb und werth, 

Wie ward fie dir denn gräßlih und abſcheulich? 
Du kannteſt mich und fuchteft dennoch mich; 

Du nahmft mich, wie ich war, behalt mich, wie ich bin! 


Jaſon. 
Der Dinge denkſt du nicht, die ſeither ſind geſchehn! 
Meden. 
Entjegli find fie, ja, ich geb’ e3 zu! 
Am Bater hab’ ich ſchlimm, am Bruder fhlimm gethan, 
Und ich verdamme felber mich darob; 
Man ftrafe mich, ih will ja gerne büßen, 
Doch du follft mich nicht trafen, Safon, du nit! 
Denn, was ich that, zu Liebe that idh’3 bir. 
Komm, laß uns fliebn, vereint, mitfammen fliehn! 
Es nehm’ und auf ein fernes Land. 
Jaſon. 
Und welches? 
Wohin? 
Meden. 
Wohin! 
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Jaſon. 
Du raſeſt, und du ſchiltſt mich, 
Daß ich mit dir nicht raſe. Es iſt aus! 
Die Götter haben unſern Bund verflucht 
Als einen, der mit Gräuelthat begann 
Und in Verbrechen wuchs und Nahrung ſuchte. 
Laß ſein, daß du den König nicht getödtet, 
Wer war dabei, wer ſah's, wer glaubt dir? 
Medea. 
Du! 
Jaſon. 
Und wenn auch ich, was kann ich? was vermag ich? 
Drum laß uns weichen dem Geſchick, nicht trotzen! 
Die Strafe nehme Jedes büßend hin, 
Du, da du fliehſt, wo du nicht bleiben kannſt, 
Ich, da ich bleibe, wo ich fliehen möchte. 
Medea. 
Den ſchwerern Theil haft du dir nicht erwählt! 
Iafon. 
So wär’ e3 leicht, zu leben als ein Fremdlin 
In fremdem Haus, von fremden Mitleids Gaben? 


Medea. 

Dünkt's dir ſo ſchwer, was wählſt du nicht die Flucht? 
Jaſon. 

Wohin und wie? 
Medea. 


Einſt warſt du minder ſorglich, 
Als du nach Kolchis kamſt, die Vaterſtadt verlaſſend, 
Und eitlem Ruhme nach durch ferne Länder zogſt. 
Jafon. 
Ich bin nicht, der ih war, die Kraft ift mir gebrochen, 
Und in der Bruft erftorben mir der Muth. 
Das dan ich dir; Erinnrung de3 PVergangnen 
Liegt mir wie Blei auf meiner bangen Geele, 
Das Aug kann ih nicht heben und das Herz. 


——. 
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Auch ift der Knabe Mann feitvem geworben, 
Und nicht mehr kindiſch mit den Blüthen fpielend, 
Greift er nah Frucht, nah Wirklichkeit, Beſtand. 
Die Kinder find mir, und fein Ort für fie, 
Beſitzthum muß ich meinen Enfeln werben. 
Soll Jaſons Stamm, ein trodnes Heidelraut, 
Am Wege ftehn, vom Wanderer getreten? 
Haft du mich je geliebt, war ich dir werth, 
So zeig es, da du mich mir felber gibit 
Und mir ein Grab gönnft in der heim'ſchen Erde! 
Meden. 
Und auf der heim'ſchen Erd' ein neues Chebett? 
Nicht jo? 
Iofon. 
Mas foll das? 
Meden, 
Hab’ ich's nicht gehört, 
Wie er verwandt dich hieß und Sohn und Eidam? 
Kreufa lodet dih, und darum bleibſt du? 
Nicht alſo? Hab’ ih dich? 
Iafon. 
Du hatteſt nie mid, 
Und haft au jetzt mich nicht. 
Aeden. 
So milljt du büßen? 
Und darum foll Medea fort von dir? 
Stand ich denn nicht dabei, dabei in Thränen, . 
Wie du mit ihr vergangne Zeit durchgingſt, 
Bei jedem Schritte ftill ſtandſt, ſüß wermweilend, 
Zum Echo ſchwandeſt der Erinnerung? 
Sch aber geh’ nicht, nicht! 
Iafon. 
So ungeredt, 
So hart und wild wie immer! 
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AMedea. 
Ungerecht? 

So wünſcheſt du ſie nicht zum Weib? Sag nein! 

Jaſon. 
Den Ort ſuch' ich, mein Haupt zur Ruh zu legen, 
Was ſonſt kommt, weiß ich nicht! 

Medea. 

Ich aber weiß es 

Und denk' es noch zu wehren, hilft ein Gott. 


Jaſon. 
Du kannſt nicht ruhig ſprechen, leb denn wohl! 
(Er geht.) 
Aedea. 
Jaſon! 
Jaſon (umkehrend). 


Was iſt? 
Aedea. 

Es iſt das letzte Mal, 

Das letzte Mal vielleicht, daß wir uns ſprechen! 


Jaſon. 

So laß uns ſcheiden ohne Haß und Groll. 
Medea. 

Du haſt zu Liebe mich verlockt, und fliehſt mich? 
Jaſon. 

Ich muß! 
Meden. 


Du haft ven Vater mir geraubt, 

Und raubjt mir den Gemahl. 

Jaſon. 

Gezwungen nur! 

Medea. 
Mein Bruder fiel durch dich, du nahmſt mir ihn, 
Und fliehſt mich? 

Jaſou. 
Wie er fiel, gleich unverſchuldet. 
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Aecden. 
‚Mein Vaterland verließ ih, dir zu folgen. 
Jaſon. 
Dem eignen Willen folgteſt du, nicht mir. 
Hätt's dich gereut, gern ließ ich dich zurück! 
Aedea. 
Die Welt verflucht um deinetwillen mich, 
Ich ſelber haſſe mich um deinetwillen, 
Und du verläßt mich? 
Jaſon. 
Ich verlaſſ' dich nicht, 
Ein höhrer Spruch treibt mich von dir hinweg. 
Haſt du dein Glück verloren, wo iſt mein's? 
Nimm als Erſatz mein Elend für das deine! 
Medea. 
Jaſon! 
(Sie fällt auf die Knie.) 
Jaſon. 
Was iſt? Was willſt du weiter? 
Medea (aufſtehend). 
Nichts! 
Es ift vorbei! — Verzeihet, meine Väter, 
Verzeiht mir, Kolchis' ſtolze Götter, 
Daß ich mich ſelbſt erniedriget und euch! 
Das Letzte galt's. Nun habt ihr mich! 
(Jaſon wendet fih zu gehen.) 
Meden. 
Safon | 
Jafon. 


Glaub’ nicht, mich zu erweichen! 
Medea. 
Glaub' nicht, ich wollt' es. Gib mir meine Kinder! 
Jaſon. 
Die Kinder? Nimmermehr! 
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Medea. 
Es ſind die Meinen! 
Iafon. 
Des Baters Namen fügt man ihnen bei, 
Und Jaſons Name fol nicht Wilde ſchmücken; 
Hier in der Sitte Kreis erzieh’ ich fie. 
Meden, 
Gehöhnt von Stiefgefchwiftern? Sie find mein! 
Iafon. 
Mach nicht, dab fih mein Mitleid Fehr! in Haß! 
Sei ruhig, Das nur milvert dein Geſchick. 
Meden. 
Wohl denn, jo will ih mich aufs Bitten legen! 
Mein Gatte! — Nein, das bift du ja nicht mehr! 
Geliebter! — Nein, das bift du nie gemwejen! 
Mann! — wärft du Mann und brädjft dein heilig Wort? 
Safon! — pfui! Das ift ein Verräthername! 
Wie nenn’ ih dich? Verruchter! — Milder, Guter! 
Gib meine Kinder mir und laß mich gehn! 
Jafon. 
Ich Tann nicht, jagt’ ich dir, ich kann es nicht! 
Aeden. 
So hart? Der Gattin nimmft du ihren ©atten 
Und meigerft nun der Mutter auch ihr Kind? 
Iafon. , 
Nun wohl, daß du als billig mich erfennft: 
Der Knaben Einer ziehe denn mit dir! 
Medea. 
Nur Einen? Einen? 
Jaſon. 
Fordre nicht zu viel! 
Das Wen’ge faſt verlegt ſchon meine Pflicht. 
Aeden. 
Und ‚welder? 
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Jaſon. 
Ihnen ſelbſt, den Kindern, ſei die Wahl, 
Und welcher will, den nimmſt du mit dir fort. 
Medea. 
O tauſend Dank, du Gütiger, du Milder! 
Der lügt fürwahr, der dich Verräther nennt. 


Der König kommt, 


IJafon. 
D König, Tomm! 
König. 
So ilt e8 abgethan? 
Iafon. 
Sie geht. Der Kinder Eines geb’ ich ihr. 
(Bu Einem, der mit dem Könige Fam.) 
Du eile, bring die Kleinen zu ung ber. 
König. 
Was thuft du? Beide bleiben fie zurüd! 
Medea. 
Was mir ſo wenig ſcheint, dunkt dir zu viel? 
Die Götter fürchte, allzuſtrenger Mann! 


König. 

Die Götter auch find ftreng der Frevelthat. 
Medea. 

Doch ſehn ſie auch, was uns zur That gebracht. 
König. 

Des Herzens böſes Trachten treibt zum Böfen. 

_ Medea. 

Mas ſonſt zum Uebeln treibt, zählſt du für nichts? 
König. 

Ich richte ſelbſt mich ftreng, drum Tann ich's Andre, 
Aleden. 


Indem du Frevel ſtrafſt, verübſt du fie. 
Orillparzer, ®erle, III 14 
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Jaſon. 
Sie ſoll nicht ſagen, daß ich allzuhart, 
Drum hab' ich Eins der Kinder ihr gewährt, 
In Leid und Noth der Mutter lieber Troſt. 


Kreuſa kommt mit ven Kindern. 


Krenſa. 
Die Kinder fordert man, ward mir geſagt. 
Was will man denn, und was ſoll denn geſchehn? 
O ſieh, ſie lieben mich, nur erſt gekommen, 
Als ob wir Jahre ſchon uns ſähn und kennten. 
Mein mildes Wort, den Armen ungewohnt, 
Gewann mir ſie, wie mich ihr Unglück ihnen. 


König. 
Der Kinder Eines fol der Mutter folgen. 
Krenſa. 
Verlaſſen uns? 
König. 


So iſt's, fo will's der Vater! 

(Zu Medea, die in fih verfunfen dageſtanden ift.) 

Die Kinder, fie find hier, nun laß fie wählen! 
Meden. 

Die Kinder! Meine Kinder! Sa, fie finv’s! 
Das Einz’ge, was mir bleibt auf diefer Erbe, 
Ihr Götter! was ih Schlimmes erſt gedacht, 
Vergeßt es und laßt fie mir beide, beide! 
Dann will id gehn und eure Güte preifen, 
Berzeihen ihm und — nein, ihr nicht! — Ihm auch nicht! 
Hierher, ihr Kinder, hier! — Was fteht ihr dort, 
Geſchmiegt an meiner Yeindin falfche Bruft? 
O, wüßtet ihr, wa3 fie mir angethan, 
Bewaffnen würdet ihr die Eleinen Hände, 
Zu Krallen krümmen eure ſchwachen Finger, 
Den Leib zerfleifchen, den ihr jest berührt. 
Verlockſt du meine Kinder? Laß fie los! 
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&reufe. 
Unfelig Weib, ich halte fie ja nicht. 
Meden, 
Nicht mit der Hand, doch hältſt du, wie den Vater, 
Sie mit dem heuchleriſchen, falſchen Blick. 
Lachſt du? Du ſollſt noch weinen, fag’ ich dirl. 
Arenfa 
D, ftrafen mich die Götter, lacht’ ich jet! 
Rönig. 
Brich nicht in Zorn und Schmähung aus, o Weib! 
Thu ruhig, was dir zukommt, oder geh! 
Medea. 
Du mahneſt recht, o mein gerechter König! 
Nur nicht ſo gütig, ſcheint es, als gerecht; 
Wie, oder auch? Nun ja, wohl Beides gleich! 
Ihr Kinder, ſeht, man ſchickt die Mutter fort, 
Weit über Meer und Land, wer weiß, wohin? 
Die güt'gen Menſchen, euer Vater aber 
Und der gerechte, gute König da, 
Sie haben ihr erlaubt, von ihren Kindern, 
Der Mutter von den Kindern Eines, Eins — 
Ihr hohen Götter, hört ihr's? Eines nur! — 
Mit fih zu nehmen auf die lange Fahrt. 
Wer nun von Beiden mih am Meiſten liebt, 
Der komm zu mir, denn Beide dürft ihr nicht. 
Der Andre muß zurüd beim DBater bleiben 
Und bei des falihen Mannes falfcher Tochter! — 
Hört ihr? — Was zögert ihr? 
König. 
Sie wollen nidt! 
Meden. 
Das lügſt du, falſcher, ungerechter König! 
Sie wollen, do dein Kind hat fie verlodt! 
Hört ihr mich nicht? — Verruchte! Graßliche! 
Der Mutter Fluch, des Vaters Ebenbild! 
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Jaſon. 
Sie wollen nicht! 
Meden. 
Lab Sene fich entfernen! 
Die Kinder lieben mi, bin ich nidyt Mutter? 
Doch fie winkt ihnen zu und lodt fie ab. 
Rrcenfe. 
Ich trete weg, ift gleich dein Argwohn falſch. 
Meden. 
Nun kommt zu mir! — Zu mir! — Natterbrut! 
(Sie geht einige Schritte auf fie zu, die Kinder fliehen zu Kreufen.) 
Medea. 
Sie fliehn mich! Fliehn! 
Rönig. 
Du ſiehſt, Medea, nun, 
Die Kinder wollen nicht, und alſo geh! 
Medea. 
Sie wollen niht? Die Kinder die Mutter nicht? 
Es ift nicht wahr, unmöglih! — 
Aeſon, mein Xeltefter, mein Liebling! 
Sieh, deine Mutter ruft dir, komm zu ihr! 
Ich will nicht mehr rauh fein und hart! 
Du folljt mein Koftbarftes fein, mein einziges Gut! 
Höre die Mutter! Komm! — 
Er wendet fih ab! Er fommt nicht! 
Undankbarer! Ebenbild des Vaters! 
Ihm ähnlih in den faljhen Zügen 
Und mir verhaßt, wie er; 
Bleib zurüd, ich kenne dich nit! — 
Aber du, Abſyrtus! Schmerzenzfohn, 
Mit dem Antlig des beweinten Bruders, 
Mild und fanft, wie er; 
Sieh, deine Mutter liegt bier knieend 
Und fleht Zu dir. 
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Laß fie nicht bitten umfonft! 
Komm zu mir, mein Abſyrtus! 
Komm zur Mutter! — 
Er zögert! — Auch du nicht? — 
Wer gibt mir einen Dolch? 
Einen Dolch für mid) und fie! 
(Sie fpringt auf.) 
Jaſon. 
Dir ſelber dank es, daß dein wildes Weſen 
Die Kleinen abgewandt zur Milde hin. 
Der Kinder Ausſpruch war der Götter Spruch! 
Und ſo geh hin, ſie aber bleiben da. 
Meden. 
Ihr Kinder, hört mich ! 
Jaſon. 
Sieh, ſie hören nicht! 
Medea. 
Kinder! 
König (u Kreuſen). 
Führ ſie ins Haus zurück! 
Nicht haſſen ſollen ſie, die ſie gebar. 
(Kreuſa mit den Kindern zum Abgang gewendet.) 
Medea. 
Sie fliehn! Meine Kinder fliehn vor mir! 


König Gu Safon). 
Komm! Das Nothwendige beklagt man fruchtlos! 
(Sie gehen.) 
Meden. 
Meine Kinder! Kinder! 
Gora 
(pie hereingekommen iſt). 
Bezwinge dich! 
Gönne nicht deinen Feinden ihres Sieges Anblid! 


214 Das goldene Blick. 


Medea 
(die ſich zur Erde wirft). 


Ich bin beſiegt, vernichtet, zertreten! 
Sie fliehn mich, fliehn! 
Meine Kinder fliehn! 
Gora (über fie gebeugt). 
Stirb nidt! 
Reden. 
Lab mich Sterben! 
Meine Kinder! 


Der Vorhang fällt. 


Dierter Aufzug. 


— 


Vorhof von Kreons Burg, wie im vorigen Aufzuge. 
Abenddämmerung. 


Meden liegt bingeftredt auf die Stufen, die zu ihrer Wohnung führen. 


Gora (ſteht vor ihr). 

Steh auf, Medea, und fprih! 
Was liegft du da, ſtarrſt ſchweigend vor dich hin? 
Steh auf und ſprich! 
Rathe unjerm Jammer! 

Aedea. 
Kinder! Kinder! 

Gora. 

Fort ſollen wir, eh dunkelt die Nacht, 
Und ſchon ſenkt ſich der Abend. 
Auf! Rüſte dich zur Flucht! 
Sie kommen, ſie tödten uns! 

Medea. 
O meine Kinder! 
Gora. 
Steh auf, Unglückſelige, 
Und tödte mich nicht mit deinem Sammer! 
Hättſt mir gefolgt, mich gehört, 
Mären wir daheim in Koldis, 
Die Deinen lebten, Alles wär’ gut. 
Steh auf! Was hilft Weinen? Steh auf! 
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Meden 
(ich Halb aufrihtend und nun mit ben Knieen auf den Stufen liegend). 
So kniet' ib, fo lag ic, 
So ſtreckt' ih die Hände aus, 
Aus nah den Kindern und bat 
Und flehte: Eines nur, 
Ein Einzige von meinen Kindern — 
Geftorben wär! ih, mußt ic das Zmeite miffen — 
Aber au das Eine niht! — Keines kam, 
Flüchtend bargen fie fih im Schooß der Feindin. 
(Auffpringenb.) 
Er aber lachte drob und fie! 
Gora. 
D des Jammers! — Des Wehs! 


Aedea. 

Nennt ihr Das Vergeltung, Götter? 

Liebend folgt' ich, das Weib dem Mann; 

Starb mein Vater, hab' ich ihn getödtet? 

Fiel mein Bruder, fiel er durch mich? 

Beklagt hab' ich ſie, in Qualen beklagt, 

Gluͤhende Thraͤnen goß ich aus 

Zum Trankopfer auf ihr fernes Grab: 

Wo kein Maß iſt, iſt keine Vergeltung. 
Gora. 

Wie du die Deinen, verlaflen fie dich! 
Meden. 

So will ih fie treffen, wie die Götter mich! 

Ungeftraft fei fein Frevel auf der Erbe! 

Mir laßt die Rache, Götter! ich führe fie aus. 
Gora. 

Dent auf dein Heil, auf Andres nicht! 
Meden. 

Und mas hat dich denn fo weich gemadht? 

Schnaubteft erft Grimm, und nun fo zagend? 
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Gora. 
Lab mih! Als ih die Kinder fliehn ſah 
Den Arm der Mutter, der Pilegerin, 
Da erkannt’ ih die Hand der Götter; 
Da brach mir das Herz, 
Da fant mir der Muth. 
Hab’ fie gewartet, gepflegt, 
Gie, meine Freude, mein Glüd; 
Die einzgen reinen Kolcher fie, 
An die ich wenden konnte 
Die Liebe für mein ferned Vaterland. 
Du warſt mir längft entfrembet, längit! 
In ihnen fah ich Kolchis wieder, 
Den Bater dein und deinen Bruder, 
Mein Königshaus und dich, 
Wie du warft, nicht, wie du bift, 
Hab’ fie gehütet, gepflegt, 
Wie den Apfel meines Auges, 


Und nun — 
Aedea. 
Lohnen ſie dir, wie der Undank lohnt. 
Gora, 
Schilt nit die Kinder, fie find gut! 
Acedea. 


Gut? Und fliehen die Mutter? 

Gut? Sie find Jaſons Kinder! 

Ihm gleih an Geftalt, an Sinn, 

Ihm glei in meinem Hab. 

Hätt’ ich fie bier, ihr Dafein in meiner Hand, 

In diefer meiner ausgeftredien Han, 

Und ein Trud vermöhte, zu vernichten 

AL, was fie find und waren, was fie werben fein — 

Eich ber! — Iegt wären fie nit mehr! 
Gi 

O, weh ver Mutter, die bie Kinder haft! 
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Medea. 
Und was iſt's auch mehr? was mehr? 
Bleiben ſie hier beim Vater zurück, 
Beim treuloſen, ſchändlichen Vater, 
Welches iſt ihr Loos? 
Stiefgeſchwiſter kommen, 
Höhnen ſie, ſpotten ihrer 
Und ihrer Mutter, 
Der Wilden aus Kolchis. 
Sie aber entweder dienen als Sklaven, 
Oder der Ingrimm, am Herzen nagend, 
Macht ſie arg, ſich ſelbſt ein Gräuel: 
Denn wenn das Unglück dem Verbrechen folgt, 
Folgt öfter das Verbrechen noch dem Unglück! 
Was iſt's denn auch, zu leben? 
Ich wollt', mein Vater hätte mich getödtet, 
Da ich noch klein war, 
Noch nichts, wie jetzt, geduldet, 
Noch nichts gedacht — wie jetzt. 
Gora. 
Was ſchauderſt du? Was überdenkſt du? 
Meden. 
Daß ich fort muß, ift gewiß; 
Minder aber no, was font gefchieht. 
Den! ich des Unrechts, das ich erlitt, 
Des Freveld, den man an mir verübt, 
So entglüht in Rache mein Herz, 
Und das Entfeglichite ift mir das Nächſte. — 
Die Kinder liebt er, fieht er doch fein Sch, 
Seinen Abgott, fein eignes Selbſt 
Zurüdgefpiegelt in ihren Zügen. 
Er foll fie nicht haben, fol nicht! 
Ich aber will fie nicht, die Verhaßten! 
Gora. 
Komm mit hinein, was weilſt du hier? 
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Meden. 
Dann leer das ganze Haus und ausgeftorben, 
Verwüſtung brütend in den öden Mauern, 
Nichts lebend als Erinnerung und Schmerz! 
Gora. 
Bald nahen fie, die uns vertreiben. Komm! 
Meden. 
Die Argonauten, ſagteſt du, 
Sie fanden alle ein unfelig Grab, 
- Die Strafe des Verraths, der Frevelthat? 
Gora. 
So iſt's! und Jafon findet e3 wohl aud. 
Medea. 
Er wird's, ich ſage dir, er wird's! 
Den Hylas ſchlang das Waſſergrab hinab, 
Den Theſeus fing der Schatten düſtrer König; 
Und wie hieß ſie, das Griechenweib, 
Die eignes Blut am eignen Blut gerächt? 
Wie hieß ſie? Sag! 
Gora. 
Ich weiß nicht, was du meinſt. 
Medea. 
Althea hieß ſie! 
Gora. 
Die den Sohn erſchlug? 
Medea. 
Dieſelbe, ja! Wie kam's, erzähl' mir das. 
Gora. 
Den Bruder ſchlug er ihr beim Jagen todt. 
Acden. 
Den Bruder nur, den Vater nicht dazu! 
Sie nit verlaffen, nicht verſtoßen, nicht gehöhnt! 
Und dennoch traf fie ihn zum Tod, 
Den grimmen Meleager, ihren Sohn. 


220 Das goldene Vließ. 


Althea hieß jie, war ein Griechenweib! — 
Und als er todt —? 
Gora. 
Hier endet die Geſchichte. 


Meden. 
Gie endet! Du haft recht; der Tod beendet. 


Gora. 
Mas nügen Worte? 
Meden. 
Bmeifelit an der That? 
Sieh! bei den hohen Göttern! hätt’ er 
Die Kinder beide mir gegeben — Nein! 
Könnt’ ich fie nehmen, gäb’ er fie mir auch; 
Könnt’ ich fie lieben, wie ich jest fie haſſe; 
Mär’ etwas in der weiten Welt geblieben, 
Das er mir nicht vergiftet, nicht zerftört: 
Vielleicht, daß ich jebt ginge, meine Rache 
Den Göttern laſſend; aber fo nicht, nun nidt. 
Man hat mich bö8 genannt, ih war es nit; 
Allein ih fühle, daß man's werden kann. 
Entſetzliches gejtaltet fih in mir, 
Ich ſchaudre — doch ich freu’ mich auch darobı 
Wenn's nun vollendet ift, gethban — Gora! 
Gora. 
Mas iſt? 
Meden. 
Komm her! 
Gora. 
Warum? 
Aedea. 
Zu mir! 
Da lagen ſie, die Beiden — und die Braut — 
Blutend — todt. — Er daneben rauft ſein Haar! 
Entſetzlich, gräßlich! 
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Gora. 
Um der Götter willen! 
Medea. 
Ha, ha! Erſchrickſt wohl gar? 
Nur loſe Worte ſind es, die ich gebe, 
Dem alten Wollen fehlt die alte Kraft. 


Ja, wär' ich noch Medea, doch ich bin's nicht mehr! 


O Jaſon! warum thateſt du mir Das? 

Ich nahm dich auf, ich ſchützte, liebte dich, 

Was ich beſaß, ich gab es für dich hin; 

Warum verläſſeſt und verſtöß'ſt du mich? 

Was treibſt du mir die guten Geiſter aus 

Und führeſt Rachgedanken in mein Herz? 

Mir Rachgedanken ohne Kraft zur Rache! 

Die Macht, die mir von meiner Mutter ward, 

Der ernſten Kolcherfürſtin Hekate, 

Die mir zum Dienſte dunkle Götter band, 

Verſenkt hab' ich ſie, dir zu Lieb verſenkt, 

Im finſtern Schooß der mütterlichen Erde. 

Der ſchwarze Stab, der blutigrothe Schleier, 

Sie ſind dahin, und hülflos ſteh' ich da, 

Den Feinden, ſtatt ein Schrecken, ein Geſpött. 
Gora. 

So ſprich davon nicht, wenn du's nicht vermagſt! 
Aedea. 

Ich weiß wohl, wo es liegt; 

Da draußen an dem Strand der Meeresfluth, 

Dort hab' ich's eingeſargt und eingegraben; 

Zwei Handvoll Erde weg — und es iſt mein! 

Allein im tiefſten Innern ſchaudr' ich auf, 

Denk' ich daran und an das blut'ge Vließ. 

Mir dünkt, des Vaters und des Bruders Geiſt, 

Sie brüten drob und laſſen es nicht los. 

Weißt noch, wie er am Boden lag, 

Der greiſe Vater, weinend ob dem Sohn 
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Und fluchend ſeiner Tochter? Jaſon aber 
Schwang hoch das Vließ in gräßlichem Triumph: 
Da ſchwor ich Rache, Rache dem Verräther, 
Der erſt die Meinen tödtete, nun mich. 
Hätt' ich mein Blutgeräth, ich führt' es aus, 
Allein nicht wag' ich, es zu holen; 
Denn ſäh' ich in des goldnen Zeichens Gluth 
Des Vaters Züge mir entgegen ſtarren, 
Bon Sinnen käm' ib, glaube mir! 
Goran. 
Mas alfo thuft du? 
Meden. 
Laß fie fommen, 
Laß fie mich tödten, es ift aus! 
Bon hier nicht geh’ ih, aber fterben will ich. 
Vielleicht ftirbt er mir nah, von Reu ermwürgt. 
Gora. 
Der König naht, trag Sorge doch für dich! 
Meden. 
Grarmt bin ih an Macht, was Tann ih thun? 
Wil er zertreten mih? Er trete nur! 


Der König kommt. 


König. 
Der Abend dämmert, beine Frift ift um! 


Aedea. 
Ich weiß. 
König. 
Bift du bereit, zu gehn? 
Meden. 
Du fpotteft! 
Wenn nicht bereit, müßt’ ic drum minder gehn? 
Aönig. 


Mich freut, daß ich dich fo befonnen finde; 
Du machſt dir die Erinnerung minder herb 
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Und fiherft deinen Kindern großed Gut: 
Sie dürfen nennen, welde fie gebar. 
Meden. Ä 
Sie dürfen? Wenn fie wollen, meinft du doch? 
| König. 
Daß fie e3 wollen, fei die Sorge mein. 
Erziehen will ich fie zu künft'gen Helven; 
Und einft, wer weiß? — führt ihre Ritterfahrt 
Sie hin nah Koldis, und die Mutter drüden fie, 
Gealtert, wie an Jahren, fo an Sinn, 
Mit Kindesliebe an die Kindesbruft. 
Medea. 
Weh mir! 
Rönig. 
Was iſt dir? 
Medea. 
Ach, ein Rückfall nur 
Und ein Vergeſſen Deſſen, was geſchah. 
War, dieß zu ſagen, deines Kommens Grund, 
Wie, oder willſt du Andres noch von mir? 
König. 
Noch Eins vergaß ih, und das fag’ ih nun. 
Von Schäben nahm dein Gatte Manches mit, 
Aus Jolkos fliehenn, nad des Oheims Tor. 
Meden. 
Im Haufe liegt’3 verwahrt, geb hin und nimm's! 
König. 
Wohl ift das golone Kleinod auch dabei, 
Das Vließ, der Preis des Argonautenzugs? 
Mas wendeſt du dich ab und gehſt? Gib Antwort! 
Iſt es darunter? 
Medea. 
Nein! 
König. 
Mo ift es alfo? 
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König. 
Zu nahmn es aber fort 
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Schau nicht hinweg! Nach mir fieh her und höre! 
Am Strand des Meers, wo ihr heut Nacht gelagert, 
Als einen Altar man auf mein Geheiß 
Dem Schatten Pelias' erbauen wollte, 
Fand man — erbleichſt vu? — frifh im Grund vergraben, 
Ein Kifthen, ſchwarz, mit feltfam fremden Zeichen. 
(Die Kifte wird gebracht.) 
Sieh zu, ob's dir gehört. 
Aedea (varauf losſtürzend). 
Jal Mir gehört es! Mein! 
König. 
Iſt drin das Vließ? 
Meden, 
Es ift. 
König. 
So gib's! 
Meden, 
Ich geb’ es! 
Rönig, 


Faſt reut das Mitleid mid, das ich dir ſchenkte, 
Da hinterliftig du uns täufchen mwollteft. 
Meden. 
Sei fiber, du erhältft, was dir gebührt. 
Medea bin ich wieder; Dank euch, Götter! 
König. 
Schließ auf und gib! 
Meden, 
Jetzt nicht. 
König. 
Wann fonft? 
Meden, 
Oar bald: 
Bu bald! 
König. 
So fend e3 zu Kreufen hin. 
Briliparzer, Werke, TIL 15 
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Aedea. 
Ich weiß es nicht. 
König. 
Du nahmit e3 aber fort 
Aus Pelias’ Haus, der Herold fagte fo. 
Meden. 
Hat er’3 gejagt, jo iſt's auch wahr. 
König. 
Wo iſt e8? 
Meden. 
Ich weiß es nicht. 
König. 
Glaub’ nicht, und zu betrügen! 
Medea. 
Wenn du mir's gibſt, mein Leben zahl’ ich drum; 
Hätt' ich's, du ftündeft drohend nicht vor mir! 
König. 
Nahmſt du's von Jolkos nicht mit dir? 


Medea. 
Ich nahm's! 
König. 
Und nun? 
Aedea. 
Hab’ ich's nicht mehr. 
König. 
Mer fonit? 
Medea. 
Die Erde. 
König. 
Verſteh' ich dDih? Das alſo wär’ es, Das? 
(Zu feinen Begleitern.) 
Bringt her, was ich gebot. Ihr mißt es ja! 
(Sie geben ab.) 
yet du, zu täiogp uns mit Doppeljinn? 


ie Erde hat e8, nun verfich ih did. 
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Schau nicht hinweg! Nah mir fieh her und höre! 
Am Strand des Meers, wo ihr heut Nacht gelagert, 
Als einen Altar man auf mein Geheiß 
Dem Schatten Pelias' erbauen wollte, 
Fand man — erbleichſt du? — friſch im Grund vergraben, 
Ein Kiſtchen, ſchwarz, mit jeltfam fremden Zeichen. 
(Die Kifte wird gebracht.) 
Sieh zu, ob's dir gehört. 
Meden (varauf Losftürzend). 
Ja! Mir gehört es! Mein! 
König. 
Iſt drin das Vließ? 
Acden, 
Es ift. 
König. 
So gib'3! 
Aedea. 
Ich geb' es! 
König, 


Faft reut das Mitleiv mi, das ich dir ſchenkte, 
Da binterliftig du uns täufchen wollteft. 
Aedea. 
Sei ſicher, du erhältſt, was dir gebührt. 
Medea bin ich wieder; Dank euch, Götter! 
König. 
Schließ auf und gib! 
Aedea. 
Jetzt nicht. 
König. 
Mann fonft? 
Aedea. 
Gar baldi 
Zu bald! 
König. 
So fend e3 zu Rreufen hin. 
Srillparzer, Werke, IM 15 
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Meden. 
Hin zu Kreufen? Zu Kreufa? al 
König. 
Enthält die Kilte Andres noch? 
Meden. 
Gar Manches! 
Röuig. 
Dein Eigenthum? 
Aedea. 
Doch ſchenk' ich auch davon! 
König. 
Dein Gut verlang’ ich nicht; behalt, was dein! 
Acedea. 
Nicht doch; ein klein Geſchenk erlaubſt du mir; 
Die Tochter dein war mir ſo mild und hold, 
Sie wird die Mutter meiner Kinder ſein, 
Gern möcht' ich ihre Liebe mir gewinnen! 
Das Vließ lockt euch, vielleicht gefällt ihr Schmuck. 
König. 
Thu, wie du mwillit, allein bedenk dich felbft! 
Kreufa ift dir hold gefinnt, das glaube. 
Nur erſt bat fie, die Kinder dir zu fenden, 
Daß du fie fähelt noch, bevor du gebit, 
Und Abſchied nähmelt für die lange Fahrt: 
Ich ſchlug es ab, weil ich dich tobend glaubte, 
Doch da du ruhig bift, fei dir's gewährt. 
Aedea. 
O, tauſend Dank! du güt'ger, frommer Fürſt! 
Rönig. 
Bleib hier, die Kinder ſend' ich dir heraus. 
(König ab.) 
Meden. 
Er geht! Er geht dahin in fein Verderben! 
Berruchte, bebtet ihr denn ſchaudernd nicht, 
ALS ihre das Letzte nahmt der frech Beraubten? 
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Doh Dank eu! Dank! Ihr gabt mir auch mich felbit. 
Schließ auf die Kite! 
Gora. 
JH vermag es nicht. 
Medea. 
Vergaß ich doch, womit ich ſie verſchloß! 
Den Schlüſſel halten Freunde, die ich kenne. 
(Gegen die Kiſte gewendet.) 
Untres herauf, 
Obres hinab; 
Oeffne dich, bergendes, 
Hüllendes Grab! 
(Die Kiſte fpringt auf.) 
Der Deckel ſpringt! Noch bin ich machtlos nicht! 
Da liegt's! Der Stab! Der Schleier! Mein! Ah, mein! 
(Es herausnehmend.) 
Ich faſſe dich, Vermächtniß meiner Mutter, 
Und Kraft durchſtrömt mein Herz und meinen Arm. 
Ich werfe dich ums Haupt, geliebter Schleier! 
(Sid einhüllend.) 
Wie warn, wie weich, wie neu belebend! 
Nun kommt, nun kommt, ihr Feindesihaaren alle, 
Dereint gen mich, vereint in eurem Falle! 
Gora. 
Da unten blinkt es noch! 
AMAedea. 
Laß blinken! blinken! 
Bald liſcht der Glanz im Blut! 
Hier ſind ſie, die Geſchenke, die ich bringe: 
Du aber ſei die Botin meiner Huld! 


Gora. 
Ich? 
Medea. 
Du! Du geh zur Königstochter hin, 
Sprich ſie mit holden Schmeichelworten an, 
Bring ihr Medeens Gruß, und was ich ſende. 
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(Die Sachen aus der Kiſte nehmend.) 
Erſt dieß Gefäß, es birgt gar theure Salben, 
Erglänzen wird die Braut, eröffnet ſie's! 
Allein fei forgfam, ſchüttl' es nicht! 
Gora, 
Weh mir! 
(Sie Hat das Gefäß mit ber Linten fchief gefaßt; ba fie mit der Rechten 


unterftügend ben Dedel hält, wird dieſer etwas gehoben, und eine helle 
Flamme fchlägt Heraus.) 


Meden, 
Sagt’ ih dir nicht, du ſollſt nicht ſchütteln? 
Kehr in dein Haus, 
BZüngelnde Schlange, 
Bleibeſt nicht lange, 
Harre no aus! 
Nun halt es, und mit Vorſicht, fag’ ich dir! 
Gora. 
Mir ahnt Entjetliches | 
Meden. 
Fängſt an, zu merken? Ci, was bift du Hug! 
Gora. 
Und ih ſoll's tragen? 
Aedea. 
Ja! Gehorche, Sklavin! 
Wagſt du, zu widerreden? Schweig! Du ſollſt, du mußt! 
Hier auf die Schale, weitgewölbt von Gold, 
Setz' ich das zierlich reiche Prachtgefäß, 
Und drüber ded’ ih, was ſo ſehr fie lockt: 


Das Vließ. — 

(Indem fie es darüber wirft.) 

Geh hin und thu, was deines Amtes! 
Darüber aber ſchlinge ſich dieß Tuch 
Mit reihem Saum, ein Mantel, königlich, 
Geheimnißvoll umbüllend das Geheime. 
Nun geh und thu, wie ich es dir befahl, 
Bring das Geſchenk, das Feind dem Yeinde fenbet. 
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Eine Sklavin kommt mit den Kindern. 


Sklavin. 
Die Kinder ſchickt mein königlicher Herr, 
Nach einer Stunde hol' ich ſie zurück. 
Aede a. 
Sie kehren früh genug zum Hochzeitsſchmaus. 
Geleite Dieſe hier zu deiner Fürſtin; 
Mit Botſchaft geht ſie, mit Geſchenk von mir. 
Du aber denke, was ich dir befahl! 
Sprich nicht! ich will's! — Geleite ſie zur Herrin. 
(Gora und bie Sklavin ab.) 
Meden. 
Begonnen iſt's, doch noch vollendet nicht. 
Leicht ift mir, feit mir deutlih, was ih mill. 
(Die Kinder Hand in Hand wollen der Sklavin folgen.) 
Meden. 
Wohin? 
Ruabe. 
Ins Haus! 
Aedea. 
Was ſucht ihr drin im Haus? 
Ruabe. | 
Der Bater hieß uns folgen Jener dort. 


Medea. 
Die Mutter aber heißt euch bleiben. Bleibt! 
Wenn ich bedenk', daß es mein eigen Blut, 
Das Kind, das ich im eignen Schooß getragen, 
Das ich genährt an diefer meiner Bruft, 
Daß e3 mein Selbit, das fi gen mich empört, 
So zieht der Grimm mir fohneidend durch das Innre, 
Und Blutgedanken bäumen fih empor. — 
Was hat denn eure Mutter euch gethan, 
Daß ihr fie flieht, euch Fremden wendet zu? 
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&nabe. 
Du willft uns wieder führen auf dein Schiff, 
MWo’3 ſchwindlicht ift und ſchwül. Wir bleiben da. 
Gelt, Bruder? 

Aleine 


Yal 
Meden. 
Auch du, Abjyrtus, du? 
Allein es ift fo beſſer, beſſer ganz! 
Kommt her zu mir! 
&unbe 
Ich fürchte mid. 
Meden. 
Komm ber! 
Anabe, 
Thuft du mir nichts? 
Meden. 
Glaubſt? hättet du's verdient? 
Anabe. 
Einft warfit mich auf den Boden, weil dem Bater 
Ich ähnlich bin, allein er liebt mich drum. 
Ich bleib’ bei ihm und bei der guten Frau! 
Meden. 
Du ſollſt zu ihr, zu deiner. guten Frau! — 
Wie er ihm ähnlich fieht, ihm, dem Verräther; 
Wie er ihm ähnlich Spricht. Geduld! Geduld! 
Kleinere. 
Mich ſchläfert. 
Acltere. 
Laß uns ſchlafen gehn, ’3 iſt fpät. 
Aedea. 
Ihr werdet ſchlafen noch euch zu Genügen. 
Geht hin dort an die Stufen, lagert euch, 
Indeß ich mich berathe mit mir ſelbſt. — 
— Wie er den Bruder ſorgſam hin geleitet, 
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Das Oberkleid ſich abzieht und dem Kleinen 
Es warm umhüllend um die Schulter legt 
Und nun, die Heinen Arme dicht verfchlungen, 
Sich hinlegt neben ihm. — Shlimm war er nie! — 
D Kinder! Kinder! 
«Rnabe, Ah omporrichtend.) 
Knabe. 
Willſt du etwas? 
AMedea. 
Schlaf' nur! 

Was gäb' ich, könnt' ich ſchlafen, ſo wie du. 


(Der Knabe legt ſich und ſchläft. Medea ſetzt ſich gegenüber auf eine 
Ruhebank. Es iſt wach und. nach ſinſter geworben.) 


Die Nacht bricht ein, die Sterne ſteigen auf, 
Mit mildem, ſanftem Licht herunter ſcheinend; 
Dieſelben heute, die fie geſtern waren, 

Als wäre Alles heut, wie's geitern war: 
Indeß dazwiſchen doch fo weite Kluft, 

Als zwiſchen Glüd befeitigt und Verderben! 
So wandellos, fih gleich, ift vie Natur, 

Sp wandelbar der Menſch und fein Geſchick. 


Menn ih das Märchen meines Lebens mir erzähle, 
Dünktt mir, ein Andrer ſpräch', ich hörte zu, 
Ihn unterbrechend: Freund, da3 Tann nicht fein! 
Diefelbe, der du Mordgedanken leihſt, 

Läßt du fie wandeln in dem Land der Väter, 
Bon eben diefer Sterne Schein beleuchtet, 

So rein, fo mild, fo aller Schuld entblößt, 
Als nur ein Kind am Bufen feiner Mutter? 
Wo geht fie hin? Sie fucht des Armen Hütte, 
Dem ihres Vaters Yagd die Saat zerftampft, 
Und bringt ihm Gold und tröftet ven Betrübten. 
Was jucht fie Waldespfade? Ei, fie eilt 

Dem Bruder nah, der ihrer harıt im Forft; 
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Und nun, gefunden, wie zwei Zwillingsſterne 
Durchziehn ſie ſtrahlend die gewohnte Bahn. 
Gin Andrer naht, die Stirn mit Gold gekrönt: 
Es iſt ihr Vater, ift des Landes König. 
Er legt die Hand ihr auf, ihr und dem Bruder 
Und ſegnet fie, nennt fie fein Heil und Glück. 
Willkommen, holde, freundliche Geitalten, 
Sucht ihr mid heim in meiner Einjamteit? 
Kommt näher, lat mid euh ind Antlig jehn! 
Du guter Bruder, lächelt du mir zu? 
Mie bift du ſchön, du meiner Seele Glüd! 
Der Vater zwar ift ernit, doc liebt er mid, 
Liebt jeine gute Tochter! Gut? Ha, gut? 
(Aufipringenb,) 

3 iſt Lüge! Sie wird dich verrathen, Greis! 
Hat dic verrathen, did und ſich: 
Du aber fludhteit ihr. 
Ausgeſtoßen ſollſt du ſein 
Wie pas Thier ver Wilpniß, ſagteſt du, 
Kein Freund ſei dir, keine Stätte, 
Wo du hinlegeſt dein Haupt. 
Er aber, um den du mich verräthſt, 
Er felber wird mein Rächer jein; 
Wird dich verlaffen, verſtoßen, 
ZTöpten did. 
Und ſieh! Dein Wort ft erfüllt: 
Ausgeſtoßen ſteh' id da, 
Gemieden wie das Thier der Wildniß, 
Verlaſſen von ihm, um ven id dich verließ; 
Ohne Ruhſtatt, leider nicht tobt, 
Mordgedanken im büftern Sinn. 
Steuft du dich der Rache? 
Nahſt du mir? — Kinder! Kinder! 

(Hinellend und fie rüttelnd.) 
Kinder, hört ihr nit? Steht auf! 
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Knabe (aujwachend). 
Was willſt du? 
Aedea 
(zu ihuen hingeſchmiegt). 
Schlingt die Arme um mid her! 


&uabe. 
Ich ſchlief jo janft! 
Aedea. 


Wie könnt ihr ſchlafen? ſchlafen? 
Glaubt ihr, weil eure Mutter wacht bei euch? 
In ſchlimmern Feindes Hand wart ihr noch nie! 
Wie könnt ihr ſchlafen hier in meiner Nähe? 
Geht da hinein, da drinnen mögt ihr ruhn! 
(Die Kinder gehen in den Gäulengang.) 
Nun find fie fort! Nun ift mir wieder wohl! — 


Und weil fie fort; was ift wohl befler prum? 
Muß id drum minder fliehn, noch heute fliehn, 
Sie hier zurüd bei meinen Feinden lafjend? 

Iſt minder drum ihr Bater ein Verräther? 
Hält minder Hodyzeit Drum bie neue Braut? 
Morgen, wenn die Sonne aufgeht, 

Steh’ ich ſchon allein, 

Die Welt eine leere Wüſte, 

Ohne Rinder, ohne Gemahl, 

Auf blutig gerigten Füßen 

Wandernd in Elend. — Wohin? 

Sie aber freuen fi bier und lachen mein; 
Meine Kinder am Halfe ver Fremden, 

Mir entfremdet, auf ewig fern. 

Dulveft du Das? 

Iſt's nicht Schon zu fpät, 

Zu ſpät zum VBerzeihn? 

Hat fie niht Schon, Kreuſa, das Kleid 

Und den Becher, den flammenden Becher? 
— Horch! Noch nicht! — Aber bald wird's erfhallen 
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Bon Jammergeſchrei in der Königsburg. 
Sie fommen, fie tödten mid, 

Schonen aud der Kleinen nicht. 

Horch! jetzt rief! — Helle zudt empor. 
Es it geſchehn! 

Kein Rücktritt mehr! 

Ganz ſei es vollbracht! Fort! 


Gora ſtürzt aus dem Palaſte. 


Gora. 
D Gräuel! Entſetzen! 
Medea (ihr entgegen). 
Iſt's geſchehen? 
Gora. 
Weh! Kreuſa todt! Flammend der Palaſt. 
Medea. 
Biſt du dahin, weiße Braut? 
Verlodit du mir noch meine Kinder? 
Lodft du fie? lodft du fie? 
Willft du fie haben auch dort? 
Nicht dir, den Götter fend’ ich fie. 
Gora. 
Was haft du gethan? — Man fommt! 
Meden. 
Kommt man? Zu fpät! 
(Sie eilt in ben Säulengang.) 
Gore. 
Weh mir! Noch in meines Alters Tagen 
Mußt' ich unbewußt dienen fo jchwarzem Werk! 
Race rieth ich felbit; doch ſolche Race! 
Aber wo find die Kinder? bier ließ ich fie. 
Medea, wo bijt du? deine Kinder, wo? 
(Eilt in den Säulengang.) 


(Der Balaft im Hintergrunde fängt an, fi von einer im Innern aufe 
RReigenden Flamme zu erleuchten.) 
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Jaſons Stimme. 
Kreufa! Kreuſa! 
König (von innen). 
Meine Tochter! 


Gora 


(ſtürzt außer ſich aus dem Säulengange hervor und ſällt in der Mitte des 
Theaters auf die Kniee, ſich das Geſicht mit den Händen verhüllend). 


Was hab' ich geſehn? — Entſetzen! 
(Medea tritt aus dem Säulengange, in der Linken einen Dolch, mit ber 
rechten hocherhobenen Hand Stillſchweigen gebietend.) 


Der Borhbang fällt. 


Fünfter Aufzug. 


men 


Vorhof von Kreons Burg, wie im vorigen Aufzuge; die 

Wohnung des Königs im Hintergrund, außgebrannt und noch 

rauchend. Mannigfach beichäftigtes Volk füllt den Schauplag. 
Morgendämmerung. 


Der König fhleppt Gern aus dem Palafte. Mehrere Dienerinnen 
Kreuſens Hinter ihm her. 


König. 
Heraus mit dir! Du warſt's, die meiner Zohter 
Das Blutgeſchenk gebracht, das ſie verdarb! 
O Tochter! O Kreuſa, du mein Kind! 
(Gegen bie Dienerinnen.) 
Die war's? 
Gora. 
Ich war's! Unbewußt 
Trug ich den Tod in dein Haus. 
König. 
Unbewußt? 
D, glaube nicht, der Strafe zu entgehn! 
Gora. 
Meinft du, mich fchredet deine Strafe? 
Ich hab’ gefehn mit diefen meinen Augen 
Die Kinder liegen todt in ihrem Blut, 
Erwürgt von Der, die fie gebar, 
Bon Der, die ich erzog, Medea: 
Seitdem dünft Scherz mir jeder andre Gräu'l! 
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König. 
Kreufa! D mein Kind! Du Reine! Treue! — 
Erbebte dir die Hand nicht, Ungeheuer, 
Als du den Tod bintrugft in ihre Nähe? 
Goran. 
Um deine Tochter Hag’ ich nicht! Ahr warb ihr Recht! 
Was griff fie nach des Unglüds letzter Habe? 
Ich Hag’ um meine Kinder, meine Lieben, 
Die ich gefehn, von Mutterhänden tobt. 
Ich wollt‘, ihr läget allefammt im Grab, 
Mit dem Verräther, der fih Jaſon nennt, 
Sch aber wär’ in Kolchis mit der Tochter 
Und ihren Kindern, hätt’ euch nie gefehn, 
Nie eure Stadt, die Unheil trifft mit Recht. 
König. 
Du legit ven Troß wohl ab, wenn ich dich treffe! 
Allein ift’3 auch gewiß, daß tobt mein Kind? 
So Viele fagen’3, Keine hat's gejehn! 
Kann man dem Feuer nicht entrinnen ? 
Wächst Flamme denn jo ſchnell? Nur langfam, 
Nur zögernd kriecht fie an den Sparten fort. 
Per weiß das nicht? und dennod wär’ fie todt? 
Stand erft fo blühend, lebend vor mir da, 
Und wäre todt? Ich kann's, ich darf's nicht glauben! 
Die Augen wend' ich unmwillfürlih bin, 
- Und immer glaub’ ih, jet und jet und jebt 
Muß fie fih zeigen, weiß in ihrer Schönheit, 
Herniedergleitend dur die ſchwarzen Trümmer. 
Mer war dabei? Wer fah es? — Du? — So ſprich! 
Dreh nicht die Augen jo im Kopf herum! 
Mit Worten tödte mih! — Sit fie dahin? 
Magd. 
Dahin! 
Rönig. 
Du ſahſt's? 
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Kay). 
| Ich ſah's. Sah, wie die Flammen, 
Hervor ſich wälzend aus dem Goldgefäß, 
Nah ihr — 
König. 
Genug! — Sie ſah's! — Sie ift nit mehr! 
Kreufa! D mein Kind! D meine Tochter! — 
Einft — noch als Kind — verbrannte fie die Hand 
Am Opferherd, und qualvoll ſchrie fie auf. 
Hin ftürz' ih, falle fie in meinen Arm, 
Die heißen Finger mit den Lippen hauchend; 
Da lächelt fie, troß ihrer bittern Thränen, 
Und leiſe ſchluchzend Spricht fie: 's ift nicht viel, 
Was thut der Schmerz? Nur brennen, brennen nit! 
Un nun — 
(Bu Gora.) 
Wenn ih das Schwert hier zmanzigmal 
Dir Stoß’ in deinen Leib — mas iſt's dagegen? 
Und wenn ich fie, die Gräßlide — Wo it fie, 
Die mir mein Kind geraubt? 
Ich ſchüttle dir 
Die Antwort mit der Seel' aus deinem Mund, 
Wenn du mir nicht geſtehſt: wo iſt ſie hin? 
Gora. 
Ich weiß es nicht und mag es auch nicht wiſſen, 
Geh' unbegleitet ſie in ihr Verderben. 
Was weilt ihr? Tödtet mich! Ich mag nicht leben! 


König. 
Das findet ſich, doch vorher noch geſtehſt du! 
Jaſon (Hinter der Scene). 
Mo ift fie? Gebt fie mir heraus! Medea! 
(Mit dem bloßen Schwerte in ber Hand auftreiend.) 
Man fagt mir, fie ward eingeholt! Wo ift fie? 
Ha! du hier? Wo ift deine Herrin? 
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Gora. 
Fort! 

Iafon. 
Hat fie die Kinder? 

Gora. 

Nein! 
Jaſon. 
So find fie —? 
Gora. 
Todt! 
Ja, todt! du heuchelnder Verräther! — Todt! 
Sie wollte ſie vor deinem Anſchaun retten, 
Und da dir nichts zu heilig auf der Erde, 
Hat ſie hinabgeflüchtet ſie ins Grab. 
Steh nur und ſtarre nur den Boden an, 
Du rufſt es nicht herauf, das liebe Paar! 
Sie ſind dahin, und Deſſen freu' ich mich! 
Nein, Deſſen nicht! Doch daß du drob verzweifelſt, 
Deß freu' ich mich! — Du heuchelnder Verräther! 
Haſt du ſie nicht dahin gebracht? Und du, 
Du falſcher König, mit der Gleißnermiene? 
Habt ihr es nicht umſtellt mit Jägernetzen 
Des ſchändlichen Verraths, das edle Wild, 
Bis ohne Ausweg, in Verzweiflungswuth, 
Es, überſpringend euer Garn, die Krone, 
Des hohen Hauptes königlichen Schmuck, 
Mißbraucht zum Werkzeug ungewohnten Mords. 
Ringt nur die Hände, ringt ſie ob euch ſelbſt! 
(Zum König.) 
Dein Kind, was ſucht' e3 einer Andern Bett? 
(Zu Jaſon.) 

Was ftahlft du fie, haft du fie nicht geliebt? 
Und liebteft du fie, was verftößt du fie? 
Laßt Andre, mich laßt ihre That verbammen, 
Euch Beiden widerfuhr nur euer Recht] 
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Ihr ſpottet nun nicht mehr der Kolcherin. — 
Ich mag nicht länger leben auf ber Erbe; 
Zwei Kinder todt, das dritte haſſenswerth. 
Führt mich nur fort, und wollt ihr, tödtet mich: 
Auf etwas Jenſeits hoff ih nun gewiß, 
Hab’ ich gejehn doch, daß Bergeltung ift. 
(Sie geht ab, von Einigen begleitet.) 
(PBaufe) 
König. 
That ich ihr Unreht — bei den hoben Göttern, 
Ich hab’ es nicht gewollt! — Nun hin zu jenen Trümmern, 
Daß wir die Reſte fuchen meines Kindes 
Und fie beitatten in der Erve Schooß. 
(Bu Jaſon.) 
Du aber geh, wohin der Fuß dich trägt; 
Pefledter Nähe, mert’ ich, ift gefährlich. 
Hätt ich dich nie gefehn, dich nie genommen 
Mit Freundestreue in mein gaftlih Haus! 
Du halt die Tochter mir genommen: geh! 
Daß du nit auch der Klage Troft mir nimmſt! 
Jaſon. 
Du ſtößt mich fort? 
König. 
Ich weiſe dich von mir. 
Jaſon. 
Was ſoll ich thun? 
Rönig. 
Das wird ein Gott dir fagen! 
Jafon. 
Mer leitet meinen Tritt? Wer unterſtützt mich? 
Mein Haupt ift wund, verlegt von Brandes Fall! 
Wie, Alles fchweigt? Kein Führer, kein Geleiter? 
Folgt Niemand mir, dem einft fo Biele folgten? 
Geht, Schatten meiner Kinder, denn voran 


Und leitet mid zum Grab, das meiner harrt! 
(Er gebt.) 
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König. 
Nun auf, ans Wert! Dann Trauer ewiglich! 
(Auf ber andern Seite ab.) 


Wilde, einfame Gegend, von Wald und Felſen umſchloſſen, 
mit einer Hütte. 


Der Landmann auftretend. 


Landmann. 
Wie fhön der Morgen auffteigt. Güt’ge Götter! 
Nah al den Stürmen dieſer finitern Nacht 
Hebt eure Sonne fih in neuer Schönheit. 
- (Er gebt in die Hütte.) 


Jaſon kommt wankend auf fein Schwert geſtützt. 


Jaſon. 
Ich kann nicht weiter! Weh! mein Haupt — es brennt, 
Es glüht das Blut — am Gaumen klebt die Zunge! 
Iſt Niemand da? Soll ich allein verſchmachten? 
Hier iſt die Hütte, die mir Obdach bot, 
Als ich, ein reicher Mann, ein reicher Vater, 
Hierher kam, neuerwachter Hoffnung voll! 

(Anpochend.) 
Nur einen Trunk! Nur einen Ort zum Sterben! 

(Der Landmann kommt heraus.) 
Laundmann. 

Mer pocht? — Wer biſt du, Armer? todesmatt! 

Jaſon. 
Nur Waſſer! — Einen Trunk! — Ich bin der Jaſon, 
Des Wunder-Vließes Held! Ein Fürſt! Ein König! 
Der Argonauten Führer, Jafon ih! 

Zandmann. 
Bit du der Jaſon? jo heb dich von binnen! 
Beflede nicht mein Haus, da du's betrittit. 
@rillparger, Verke. TIL 16 
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Haſt meines Königs Tochter du getödtet, 
Nicht fordre Schutz vor ſeines Volkes Thür. 
(Er gebt hinein, vie Thüre ſchließend.) 
Jaſon. 
Er geht und läßt mich liegen hier am Weg; 
Im Staub, getreten von des Wandrers Füßen! 
Dich ruf ich, Tod, führ mich zu meinen Kindern! 
(Er ſinkt nieder.) - 


Meden triit hinter einem Felfenftüd hervor und fieht mit einem Mal 
vor ihm, dad Bließ wie einen Mantel um ihre Schultern tragend. 


Meden. 

Yafon! 
Jaſon (qhalb emporgeriätet). 
Wer ruft? — Ha, ſeh ich recht? Biſt du's? 
Entſetzliche! Du trittſt noch vor mich hin? 
Mein Schwert! Mein Schwert! 
(Er will aufſpringen, ſinkt aber wieder zurück.) 
O weh mir! Meine Glieder 

Verſagen mir den Dienſt! — Gebrochen! — Hin! 

Meden. 
Laß ab! Du trifft mich nicht! Ich bin ein Opfer 
Für eines Andern Hand, al3 für die deine. 


Jaſon. 
Wo haſt du meine Kinder? 
Meden. 
Meine ſind's! 
Iafon. 
Wo haft du fie? 
Acdea. 


Sie ſind an einem Ort, 
Wo ihnen beſſer iſt, als mir und dir. 
Jaſon. 
Todt ſind ſie, todt! 
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Medta. 
Dir ſcheint der Tod das Schlimmſte; 
Ich lenn' ein noch viel Aergres: elend fein. 
Hättſt du das Leben höher nicht geachtet, 
Als es zu achten iſt, uns wär’ nun anders. 
Drum tragen wir! Den Kindern til'’3 erfpart! 
Jafen. 
Das ſagſt du und ftehft ruhig? 
Arcdca. 
Aubig? Ruhig! 
Mär dir mein Bufen nidht aud jebt verſchloſſen, 
Wie cr dir's immer war, du fählt den Schmerz, 
Der, endlos mwallend wie ein brandend Meer, 
Die einzeln Trümmer meines Leids verſchlingt 
Und fie, verhüllt in Gräuel der VBerwüftung, 
Mit ih wälzt in das Unermeßliche. 
Nicht traur' ih, daß die Kinder nit mehr find, 
Ich traure, daß fie waren, und daß mir find. 
Zaſon. 
O weh mir, weh! 
Acdea. 
Du trage, was dich trifft; 
Denn, wahrlich, unverdient trifft es dich nicht! 
Wie du vor mir liegſt auf der nackten Erde, 
So lag ich auch in Kolchis einſt vor dir 
Und bat um Schonung; doch du ſchonteſt nicht! 
Mit blindem Frevel griffſt du nach den Looſen, 
Ob ich dir zurief gleich: du greifſt den Tod! 
So habe denn, was trotzend du gewollt: 
Den Tod. Ich aber ſcheide jetzt von dir 
Auf immerdar. Es iſt das letzte Mal, 
In alle Ewigkeit das letzte Mal, 
Daß ich zu dir nun rede, mein Gemahl. 
Leb wohl! Nach all den Freuden frührer Tage, 
In all die Schmerzen, die uns jetzt umnachten, 
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Zu all dem Jammer, der noch Fünftig droht, 
Sag’ ich dir Lebewohl, mein Gatte. 
Ein fummervolles Leben briht dir an, 
Doh was auch kommen mag: halt aus 
Und fei im Tragen ſtärker, ald im Handeln! 
Willſt du im Schmerz vergehn, jo dent an mid 
Und tröfte did) an meinem größern Jammer, 
Die ih gethan, wo du nur unterlaffen. 
Sch geh’ hinweg, den ungeheuern Schmerz 
Fort mit mir tragend in die weite Welt. 
Ein Dolchſtoß wäre Labfal, doch nicht fol 
Medea ſoll nicht duch Medeen fterben. 
Mein frühres Leben, eines befjern Richters 
Macht es mich würdig, al3 Medea it. 
Nah Delphi geh’ ih. An des Gottes Altar, 
Bon wo dag Vließ einjt Phryrus weggenommen, 
Häng’ ih, dem dunkeln Gott da3 Seine gebend, 
Es auf, das jelbit die Flamme nicht verlekt, 
Und das hervorging, ganz und unverfehrt, 
Aus der Korintherfürftin blut’gem Brande. 
Dort Stell! ich mich den Brieftern dar, fie fragend: 
Ob fie mein Haupt zum Opfer nehmen an, 
Ob fie mich fenden in die ferne Wülte, 
In längerm Leben findend längre Qual, 
Erkennſt dad Zeichen du, um das bu rangit? 
Das dir ein Ruhm war und ein Glüd dir fchien? 
Was ift der Erde Glück? — Ein Schatten! 
Was ift der Erde Ruhm? — Ein Traum! 
Du Armer! Der von Schatten du geträumt! 
Der Traum ift aus, allein die Nacht noch nicht. 
Sch Scheide nun, leb wohl, mein Gatte! 
Die wir zum Unglüd uns gefunden, 
Im Unglüd ſcheiden wir. Leb wohl! 

Iafon. 
Berwaist! Allein! D meine Kinder! 
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Acden, 
Zrage! 
Jaſon. 
Verloren! 
Acdea. 
Dulde! 
Jaſon. 
Könnt' ich ſterben! 
Acdea. 
Büße! 
Ich geh', und niemals ſieht dein Aug mich wieder! 
(Indem fie ſich zum Fortgehen wendet, fällt ber Vorhang.) 





Das Driginal:Manuffript des „goldnen Vließes“ zeigt 
das Datum des 29. Septembers 1818 auf ſeinem eriten, das 
Datum des 27. Jänner 1820 auf ſeinem lebten Blatte. 

Mit fiebenundzwanzig Jahren aljo begann Grillparzer 
diefe große Compofition einer Trilogie aus Griechenlands 
Ürzeit; in anderthalb Jahren hatte er fie vollendet. 

Es fallen große Störungen und Unterbrehungen in 
dieſe Abfaffung: der gewaltjame Tod feiner Mutter und 
eine Reife nah Stalien. Er beklagt ih auch zu wieder: 
holten Malen, daß ihm nicht vergönnt worden fei, dieſe 
umfaffende Dichtung in einem Zuge niederzujfchreiben, und 
daß Störung und Unterbredung ihm die Stimmung beein- 
trädtigt, das Werft beſchädigt hätten. 

Zur Klage über feine Werke, welche ihm nicht bin- 
länglih gelungen feien, war er immer bereit, und aller: 
dings zeigt das Manuflript diefer Trilogie eine viel größere 
Anzahl von corrigirten oder umgeänderten Blättern als 
eins jeiner anderen Dramen-Manuffripte. 

Aber in Wahrheit entdedt wohl auch der aufmerkſamſte 
Lefer kaum eine Falte, oder gar eine Tüde in der großen 
Compofition; denn auch die Heinen Züge in den Charal: 
teren und in ber Handlung finden ihre Folge und ihre 
Erledigung. Es ift alfo wohl nur das Ideal des Poeten, 
welches Grillparzer als unerreiht bezeichnen mußte, wenn 
er darüber klagte, daß ihm das „golone Vließ“ durch 
Störung und Verzögerung im Abfaſſen beſchädigt worden fei. 

Vielleiht hat ihn die Figur der Medea beunrubigt. 
Sie iſt im „Galtfreunde” und in den „Argonauten“ in 
ihrer Mädchenfriſche als reizend und für Zafon als jehr 
begehrenswerth geſchildert, und doch ift im dritten Stüde, 
in der „Medea“, der Vorwurf durchgehend: daß fie un: 
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ſchön, ja abſchreckend wäre. — Dieſe Ungleichheit iſt aber 
doch hinreichend erklärt. In Kolchis war ſie jung und 
blühend und war in reizloſer Umgebung; in Korinth da— 
gegen iſt ſie viel älter, iſt völlig verblüht, iſt, von Kummer 
und Gram gebeugt, vorzeitig gealtert, und hat neben ſich 
die in Jugendglück ſtrahlende Griechin Kreuſa. 

Für die Darſtellung auf der Bühne macht es indeſſen 
dieſer auffallende Unterſchied doch nöthig, die Rolle von 
zwei verſchiedenen Perſonen ſpielen zu laſſen, wenn nicht 
eine ungewöhnliche Naturgabe die Darſtellerin der Medea 
derart begünſtigt, daß ſie in den zwei erſten Theilen jung 
und friſch erſcheinen, und doch im dritten Theile die harte 
Aufgabe einer Helvdenmutter mit ganzer Gewalt ausfüllen 
fann. 

Sophie Schröder gab bei den erften Aufführungen 1821 
die Medea in beiden Theilen. Aber freilihd mußten die 
Morte des Dichter dafür büßen: es wurde in den „Ar: 
gonauten” Alles weggeftrihen, was die Jugend und den 
Reiz Medeens bezeichnete, und eine der fchönften Scenen 
Grillparzerö, diejenige, welche die Liebeswerbung und den 
Liebesfieg Jaſons ſchildert, wurde fo verftümmelt, daß 
man jagen Tann: fie ging dadurd verloren. 

Das damalige Publikum bat denn auch Fein ſtarkes 
Intereſſe gezeigt für die beiden erjten Theile, und die 
Trilogie verſchwand bald wieder won der Scene des Burg- 
theater3. Anderwärts ift fie al3 Trilogie gar nicht ver: 
ſucht worden. 

Sm Jahre 1857 jedoch wurde fie im Burgtheater 
wieder aufgenommen, und erhielt ſich unter warmer Theil: 
nahme de3 Publiftums eine Reihe von Jahren auf dem 
Repertoire. Eine jüngere Schaufpielerin fpielte jegt die 
Medea in den eriten Theilen, eine ältere die Medea des 
legten Theils. 

Dres dritte Stüd „Medea” ift immer auf dem Re: 
pertoire geblieben und ift, wie fchon erwähnt, au auf 
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andern deutſchen Bühnen dargeftellt worden, vorzugsweiſe 
durch gaftirende Heldenmütter. 

Das Merk ift in feinem weit geglieverten Umfange 
und in feiner tragifhen Gewalt einzig in unferer Literatur. 
Mir befigen nur in Schillers Wallenftein eine impojante 
Trilogie, und dieje ift in Stoff und Behandlung ganz 
anderd, iſt unferm Antheil viel näher liegend, als viefe 
Trilogie Grillparzers aus der griechiſchen Miythenzeit. Der 
Wallenftein hat außer dem Schiller'ſchen Zauber des Vor: 
trags noch den großen Reiz vaterländifcher Geſchichte vor: 
aus. Dagegen Steht dad „goldene: Vließ“ wohl im Schatten. 
Daneben behält e3 aber doch dauernden Werth durch die 
keuſche Führung, durch die tiefe Führung des tragischen 
Charakters, weldher ohne jhimmernde Bier vom Anfang 
bi3 zum Ende wähst. Wir fcheiden am Schluffe von 
ihm wie von einer elementarifhen Macht der Gerechtigkeit, 
welche der Dichter auferbaut hat, und zwar auferbaut hat 
aus einleuchtenden menjhlichen Eigenjhaften, während die 
Eigenihaften des Friedländers nicht frei zu fprechen find 
von fünftliher Zuthat. Grund genug, dunkt mic, dieſe 
zweite Trilogie unferer Literatur hoch zu ſchätzen. 

Neben dem Driginalmanuffripte des „golpnen Vließes“ 
iſt ein großes Quantum Studienblätter vorhanden, welche 
Zeugniß ablegen von Grillparzers Quellenforſchung, den 
Argonautenzug betreffend. Lange Auszüge aus griechiſchen 
und römischen Autoren — Apollodorus, Strabo, Valerius 
Flaccus, Seneca — füllen zahlreiche Bogen, und die be- 
ſonders ausführlihen griechiſchen Stellen hat er mit einer 
Sorgfalt gefehrieben, daß man Gedrucktes vor ſich zu haben 
meint. Darin finden fih Nachrichten über ven perjönlichen 
Verkehr zwilchen Jaſon und Medea, weldhe an Genauigkeit 
nichts zu wünſchen übrig laffen, und den franzöfiichen 
Memoiren in Enthüllung von Intimitäten nicht nachſtehen. 
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Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Grillparzer, Werte. IV. 1 


Berfonen. 


Primislaus Ottolar, König von Böhmen. 

Margarethe von Defterreih, Wittwe Heinrichs von 
Hohenftaufen, feine Gemahlin. 

Beneih von Diedig, 

Milota, | die Rojenberge. 

Zawiſch, 

Bertha, Beneſchs Tochter. 

Braun von Olmütz, des Königs Kanzler. 

Bela, König von Ungarn. 

Kunigunde von Maſſovien, jeine Entelin. 

Nudolfvon Habsburg. 

uhatt. jeine Söhne. 

Sriedrih Zollern, Burggraf von Nürnberg. 
einrich von Lichtenftein, . . 
Beton Schenk von Emerberg, oſterreich. Ritter, 

Der alte Merenberg, 

Seyfried Merenberg, | fteieriiche Ritter. 
Triedrih Pettauer, 

Herbott von Füllenftein. 

Ortolf von Windiſchgrätz. 
Merenbergs Frau. 

Paltram Vatzo, Bürgermeiſter von Wien. 
Der Bürgermeiſter von Prag. 


Ein kaiſerlicher Herold. 

Der Küfter von Götzendorf. 

Der Kanzler des Erzbiſchofs von Mainz. 

Elifabeth, Margarethens Kammerfrau. 

Ein Rammerfräulein Kunigundens. 

Abgeordnete der deutihen Wahlverfammlung. 

Böhmiſche, Bfterreichiiche, ſteieriſche, kärnthneriſche Landes— 
herren und Kriegsleute. 











Irſter Anfang. 


In Scloffe zu Prag. Borzimmer der Königin. Rechts und 
links Seitenthüren, deren erftere zu den inneren Gemädern 
führt. 

Bor derjelben, Wache haltend, ScHhfried von Merenberg, auf 


feine Partifane geftügt. Frau Elifabeth mit einer andern Kammer 
frau tritt aus dem Zimmer der Königin. 


Elifabeth. 


Lauf, Barbara! lauf Schnell nah Meifter Niklas! 
Die Königin feheint wohl, doch trau’ ich nicht. 


Ein Diener ift gekommen. 


Elifabeth. 
Haft du den Balfam? Gut, gib her, mein Freund! 
O unglüdjel’ger Tag! D arme Frau! 


Der alte Merenberg lommt. 


Aecrenberg. 
Wie geht's der Königin? 
Elifabeth. 
Berwunderlich! 
Doch thut fie fih Gewalt, das fieht man mohl. 
Merenberg. 
Mer ijt bei ihr? 
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Elifabeth. 
Der Graf von Habsburg, Herr. 
D, dab ich das erleben müjlen! 
(Ab ind Zimmer der Königin.) 
Merenberg. 
Sohn! 
Seyfried 
(der gedankenvoll, auf feine Hallbarthe geftügt, dageftanden hat). 
Ahr, Bater? 
Merenberg. 
Haft du Schon gehört? 
Seyfried. 
Ja wohl! 
Aerenberg. 
Und ſagſt dazu? 
Seyfried. 
Ich glaub's nicht, Vater! 
Aerenberg. 
Wie? 
Seyfried. 
Nein, Vater! Und bin ſo ergrimmt darob, 
Daß ich den Lügnern mit der Hallbarth bier 
Den Kopf einſchlagen möchte, allgeſammt. 
Merenberg (urückretend). 
O weh, mein Sohn, ſchlag deinen Vater nicht! 
Denn ich glaub's auch. 
Seyfried. 
Ihr auch? 
Aerenberg. 
Ich weiß, mein Sohn! 
Seyfried. 
Wie? ſo ein Herr, ein Ritter, ſo ein König, 
Und thäte ſchlimm an feinem eignen Wort, 
Die Frau verlaffend, die ihm angetraut? 
Hab’ ich nicht Inabenweif’ bei ihm gebient, 








Eriter Aufzug. 


Und war er mir ein Mufter, Vorbild nicht 
Bon jedem hohen Thun? 
Merenberg. 
'3 wird Keiner bös, 
Der nicht, bevor er’3 ward, erjt gut geweſen! 
Seyfried. 
Und was ich Löblichs that und Gutes dachte, 
An ihn bielt ich's und an fein adlich Walten, 
Gar tief befhämt, ob des zu großen Abſtands. 
Er hat die legte Zeit mich ſchwer gefränlt; 
Ich durft' nicht mit ihm in die Ungarihlaht! — 
Denn feht, er denkt wohl, daß ein alt Gefühl 
Für Bertha noch von Rofenberg; Ihr wißt ja! — 
D, hätt’ ih Das aus feinem Leben fort, 
Den einzigen Fleck, im andern jteht er rein! — 
Doh glaubt, fie haben ihn dazu verleitet! 
Die NRofenberg! Der Bater — pfui, de Kupplers! 
Mereuberg. 
Denkt, was du mwillit, nur Eines halt für wahr: 
Die Königin muß fort, und fie und ihre Diener, 
Das Aergſte haben fie, das Aeußerſte zu fcheun. 
Ich geh’ noch heute heim nach Merenberg, 
Auf meiner Väter Schloß, auch du mußt fort! 
Seyfried. 
Wie, Vater? 
Aerenberg. 
Du! dieß thörichte Vertraun 
Soll dich nicht ſelber an das Meſſer liefern. 
Du folgſt mir nach, zum Schein; allein in Bruck 
Harrt dein ein treuer Knecht mit friſchen Pferden, 
Und während man dich bei dem Vater glaubt, 
Eilſt du nach Deutſchland auf verborgnen Pfaden. 
Die Königin will ſich ans Reich nicht wenden 
Mit ihrer Noth; ich aber will's, hilft Gott! 
Ich will nicht ſehn die Tochter meines Herrn 
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Bon Haus und Land vertrieben, ohne Schub. - 
Du gehſt nah Frankfurt, und dieß Schreiben gibft du 
(er Öffnet das Roller, in dem der Brief fledt) 
Dem Erzbifhof von Mainz Allein man kömmt, 
Wir find bewadt. ” 
(Indem er fih von ihm entfernt.) 
Verſchwiegenheit und Eile! 
Ein Tag zu viel ift dreißig Jahr zu wenig! 


Beneſch von Diedik und Milota Tommen. 


Beneld. 
War nicht Herr Zawiſch bier? 
Seyfried 
(indem er fi abwendet). 
Ich fah ihn nicht! 
Bencld. 
Er ritt doch nur ins Schloß! 
Milota. 
Sei ruhig, Bruder! 
Beneſch. 
Was ruhig? Sieh, ih bin's! Der König wagt's nicht! 
Heiß’ ich nicht NRofenberg? Iſt unfer Haus 
Im ganzen Lande nicht das mächtigfte? 
Und er follt’3 wagen? Solden Schimpf? Ha, Poſſen! 
Doch ſoll's heraus, wer das Gerücht erfann; 
3 will ihn treffen, jo — und fo — und fo! 
Bis in das vierte Glied! 


Bertha von Dieditz Tommt. 


Bench. 
Ha, Närin, du? 
Mas mwillft du hier? Geh fort, auf dein Gemach! 
Bertha. 
Ich Tann nicht bleiben, raſtlos treibt's mih um. 
Sie eilen durch das Schloß und flüftern fi 





Erfter Aufzug. 


Entſetzliches mit ſcheuen Blicken zu. 
Sagt, Vater, iſt es wahr? 
Beneſch. 
Das fragſt du mich? 
Geh fort! von hier! “ 
Bertha. - 
D Gott, wo find’ ih Menfchen? 
(Indem fie auf Seyfried losgeht, zurüdfabhrend.) 
hr, Merenberg! Euch follt! ich eher meiden, 
Bor Allen Euch; und doch, Ihr fein ein Menſch! 
Ich hab’ Euch ſchwer beleidigt, Merenberg, 
Doch räht Euch jett nicht, jegt nicht! Seht mid knien. 
(Sie kniet.) 
Sagt, ift e8 wahr? 
Jeyfried. 
Mas, Bertha? 
Bertha. 
Iſt es wahr? 
Des Königs Ch’ getrennt! 
Seyfried,. 
Der Bater ſagt's. 
Bertha. 
Die Andern fagen’8 auch! — Und er vermählt — 
Zu fpäte Scham — ift jebo Zeit, zu ſchämen? 
Bermählt von Neuem fih mit — 
Zeyfried (mitleivig). 
Nicht mit Bertha 
Bon Rofenberg! 
(Sie drüdt mit einem Ausruf ihr Gefiht an den Boden.) 
Benefd (u Seyfrieb). 
Wer ſagt's Euh? — Her zu mir! 
Milota (auf fie zugehen). 
Kommt, Nichte, kommt! hier ift kein Play für Euch! 
Bertha. 
O Seyfried, ſchütze mid! 
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Seyfried. 
Mit Gunſt, Herr Milota! 
Wenn Ihr es wagt, die Hand an ſie zu legen, 
So ſtoß' ich Euch die Partiſan in Leib. 
(Die Hallbarthe geſenkt.) 
Beneſch. 
Und wenn ich ſelbſt —! 
Seyfried. 
Mir gleich! 
Beneſch. 
Verweigerſt du dem Vater 
Sein Kind? 
Seyfried. 
O, hättet Ihr ſie doch verweigert! 
Sie läge jetzt nicht ſtöhnend vor uns da, 
Daß mir das Herz im Innern um ſich wendet! 


Beneſch. 

Wir hätten ſie wohl dir vermählen ſollen? 
Seyfried. 

s war beſſer, Herr, als jetzo ſolche Schmach! 
Beneſch. 

Mein Kind! 
Seyfried. 


Zurück! Mir hat ſie ſich vertraut, 
Und ich weiß Anvertrautes zu bewahren! 
Beneſch. 
So ſoll mein Schwert! 
Seyfried. 
Laßt ſein! Du aber fürcht' dich nicht! 
Zawiſch tritt ein und bleibt beim Eingange, laut lachend, ſtehen. 
Bawifd. 
Ha, ba, ba, hal 
Bench 


(der fih raſch umgewendet bat, da er Zawiſch erblickt). 
Bilt du's? Dich fendet Gott! 





Erſter Aufzug. 11 


' Bawifd. 
Mas kämpft ihr denn, ihr hocdhgefinnten Jäger, 
So mwuthentzündet um des Bären Fell? 
Herr Petz trabt wohlgemuth durch Berg und Thal 
Und weist euch feiner Zeit wohl noch die Pranken. 
Schön Mühmden, grüß’ Euch Gott! 
(Zu Seyfrieb.) 
Und Ihr, Herr Waidmann, 
Hebt Eure Feder und ſeht nicht fo raus; 
Ih bin kein Wild für Euch! 
Beneld. 
Nun fag, erzähle! 
Ailote. 
Ja, Neffe, pri! 
Banifd. 
Erzähle! Sprih! Ei, was denn? 
Beneſch. 
Der König — 
3awiſch. 
Hat die Ungarn derb geſchlagen 
Bei Kroiſſenbrunn; 
(gegen Milota) 
Ihr, Ohm, wart ja dabei! 
Benefd. 
Mer fragt um Das? 
Bawifd. 
Der Friede ift gemacht: 
Auf Oeſterreich — 
Beneſch. 
Nicht doch! 
Bawifld. 
Auf Steiermart — 
Beneſch. 
Willſt du mein ſpotten? 
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Bawifd. 
Nu, was wollt Ihr denn? 


Beneſch. 
Des Königs Ehe — 
Bawifd. 
Ei, die ift getrennt! 
Beneſſch. 
Die Handveſt ausgefertigt? 
3awiſch. 
Und beſiegelt. 
Die Königin geht heute noch nach Wien, 
Von da — 
Benefd. 
Und Sprit man nit? — Berdammt! — Mit wem — 
(gegen Bertha Bin) 
Regft du dich noh? — Mit wen der König —? 
Bawiſtch. 
| Ah! 
Mit wem er ſich zum zweiten Mal vermählt? 
Ei, mit wem anders denn, als dort mit Jener, 
Mit Eurer Tochter? Ihr habt's ſchlau gekartet! 
Erſt führtet Ihr das Mädchen ſtill ihm vor, 
Geſchmückt! man konnte kaum was Schöners ſehn! 
Dann halft der Armen Mangel Ihr an Witz 
Mit Euerm eignen nach. Was ſie da Reden führte! 
Die Königin von Saba kann nicht beſſer! 
Zuletzt — nu, was weiß ich, was Alles noch! 
Kurz, er iſt ganz berückt, und gebt nur Acht, 
Er kommt zur Stund und freit um ihre Hand. 
Bertha (auſſpringend). 
Zu ihr, zu ihr! zu ihren Füßen ſterben! 
(Ab in der Königin Gemach.) 
Bamifd. 
Ha, ha, ba, ba! 











Erfter Aufzug. 


Merenberg. 
Herr Zawiſch! 
. Bawifd. 
Luſtig! Tuftig! 
Wir wollen auf des Königs Hochzeit tanzen! 
(Zu Seyfried.) 
Ihr habt ja auch vordem um fie gefreit? 


Weiß Gott! ih glaub’, einmal zu Nacht, bei Wein, 


Geftel mir ſelbſt ihr roth und weiß Geficht! 
Nu, gebt mir Eure Hand, Herr Bundesbruder! 
(Seyfried wendet ſich ab.) 
Ailota. 
Wozu das tolle Weſen? Grad und kurz: 
Mit wem vermählt der König ſich? 
Bawifd. 
So kurz 
Als Eure Frage ſoll die Antwort ſein! 
Mit Kunigunde von Maſſovien, 
Des Ungarlönigs Nichte. 
Benueſch. 
Gift und Peſt! 
Bawiſqh. 
Ihr wolltet ſelbſt des Königs Eh' getrennt, 
Habt jahrelang Euch weidlich drum bemüht: 
Sie iſt getrennt — und er freit Bela's Nichte. 
Beneſch 
(mit der Hand vor der Stirne). 
Verrathen, hintergangen! Schändlich, ſchändlich! 
Bawifd. 
Pocht nicht fo hart an der Gedanken Thor! 
Wenn's früher Schloß, macht jeto doch nicht auf! 
Beneſch. 
Jetzt ſpotteſt du, und haſt es ſelbſt gebilligt! 
Zawiſch. 
Gebilligt, ich? den Unſinn, die Verrücktheit? 
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8geneſch. 
Ja, du, und du! 
Milota. 
Weil du Gewißheit vorgabſt! — 
Beneſch. 
Bringt mir ſie her, das Mädchen bringt mir her! 
Sie ſoll nicht leben! Sie und ih! Dh! — Oh! — 
Seyfried (Herüberrufend). 
Schmäht Ihr das Mädchen? Schmähet auf Euch ſelbſt! 
Wer hieß Euch glauben, daß für Eure Tochter 
Des Königs, ihres eignen Königs Hand — 
Dawifd. 
Das ließ fih allenfalls noch glauben, Herr! 
Ein Merenberg wär’ toll, dächt' er an fo was; 
Doch wir, die aus der Weltſtadt Roma ftammen 
Bon den Patriziern, die den Erdkreis beugten 
Und, als Urfini, noch dem Throne ſtehn zunächſt, 
Auf dem Sanct Peters Macht ob Herrichern berrjchet, 
Wir mögen wohl nah Fürftenkronen traten, 
Und eine Rofenberg mag fühn und frei 
Dem Beiten fi vermählen diefer Erde: 
Auch — ba, ba, ba, ba, ha! 
Milota (ver fi geſett Hat). 
Verdammt fein Lachen! 
Bawifd. 
Die Tochter rast, der Vater rauft fein Haar, 
Und wir beweifen unfern alten Adel! 
Und wär’ er älter als der Engel Fall, 
Der König winkt, und knall! liegt er am Boden. 
Beneſch. 
Doch eh ich falle, Rache! 
(Milota anfaſſend.) 
Rache, Bruder! 
Milota (ver auffteht). 
Ich ſann fo eben und gedenk', zu handeln! 
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Bawifd. 
Regſt du dich auch, vierſchröt'ger Milota? 
Ei ja, da muß der König nun wohl zittern! 
Beueld. 


Wenn du — wenn du did unfrer Sad’ entziehit, 
Biſt du kein Rofenberg; ein Schurk! Nicht wahr? 


Milota. 
So iſt's! 

Bawild. 

Ei ja! Wie führen wir’3 denn aus? 

Beim nächſten Kirchgang drück dich an den König 
Und tritt ihm auf den Fuß; das fehmerzt verzweifelt, 
Und fo biſt du gerädt! 

Benefd. 

Er ſpottet unjer? 

Mein Kopf! Mein Kopf! — Er ift fein Rofenberg! 


Milota. 
Komm, Bruder, laß uns gehn! Wer lachen kann 
Bei ſeines Hauſes Schmach, verdient — 


3Zawiſch. 
Halt, Freund! 
Wer ſeid ihr denn, ihr Beide, daß ihr ſchmäht? 
Die ihr auf offner Straße Racheplane 
Zu tauben Wänden ſchreit und — offnen Ohren! 
Verſchwört euch auf dem Markt und treibt im Zimmer 
Aufruhr. 
Herr Merenberg, nicht wahr, das nenn’ ich Leute? 
Der Raufch des Zorns ift wie ein andrer Rauſch: 
Das beite Mittel ift die frifche Luft. 
Drum fort ind Freie, meine mwerthen Herrn! 
Brennt unfer Haus, und können wir nicht löfchen, 
So laßt ung wenigſtens die Hände wärmen. 
Der König ift mein Herr, und damit holla! 
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Milotia (ihm näher tretend). 
Faft alaub’ ih, Freund, du denkſt mehr, als du ſprichſt. 
Sag, wofür hältit du ung? 
3awifh Aaut). 
Für wadre Leute: 
Was man verjchmweigt, errathet ihr auch nicht; 
Erriethet ihr’3, ihr könntet's nicht verſchweigen. 
Es öffnet ſich die Thür der Königin, 
Sie fommt, mit ihr der Großalmojenier, 
Der Graf von Habsburg. Laßt und gehn, 
Wir wollen fie nit in der Hora jtören. 
Biehen ſich zurüd.) 


Die Königin tritt aus ihrem Zimmer mit Rudolf von Habi- 

Burg. Hinter ihr zwei Diener, die Bertha'n ohnmächtig in 

einem Lehnſtuhl beraustragen. Daneben Frau Eliſabeth, bie fie 
unterftügt. 


Margaretha 
(im Auftreten gegen die zurüdiweihenden Rofenberge). 
Da gehn fie hin wie dunkle Wetterwollen, 
Die, wenn fie fi entleert, nah Aufgang ziehn. . 
(Gegen Bertha getvenbet.) 
Bringt fie in ihr Gemach und forgt für fie, 
Nah wenig Augenbliden fomm’ ich jelbft. 


Zudolf. 

Beinah zu viele Sorgfalt, gnäd’ge Frau! 
(Bertha, von ihren Verwandten umgeben, wirb fortgebracht, auch beide 

Merenberge entfernen fid). 

Margaretha. 

Gie ſelbſt ift kaum jo fchlimm, nur ſchwachen Geiftes 
Und thöricht eitel, das hat fie verführt. 
Doch ihre Vettern, ihre Anverwanpten, 
Der ftarre Milota, der Geifrer Beneſch, 
Und Zawifh, jener Schlimmfte wohl von allen, 
Mit Reihthum, Macht und Hoffnung auf den Thron — 
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Ya, jo weit ging der Uebermüth’gen Stolz — 
Verlodten fie das leichtbethörte Kind. 
Seit lange fah ich fie, die böfen Engel 
Des Königs, meines Herrn, verltohlen reißen 
An den nur allzuſchwachen Banden, bie 
Kaum Ottolarn noch feilelten an mid. 
Ich hörte, wie fie feinen Wunſch nach Erben, 
Nah angebornen Folgern feines Throns, 
Mit heuchleriſchem Mitleid Tiftig nährten. — 
Ein Wunſch, gar wohl verzeihlih einem König! 
Doch was fol Erbrecht, das aus Unrecht ftammt? 
Sie waren es, die diejer Ehe Trennung 
Mit unermüdlicher Geſchäftigkeit 
Und ohne Auftrag faft des Königs trieben ; 
Denn Eine ihres Haufes hofften fie 
Zu feßen auf ver Böhmen Herriherthron: 
Die Arme, die jegt mit dem Wahnfinn ringt! 
Mie oft war fie an Feiten mir genüber, 
Mit Echmud bevedt, des Hofes Schwall um fie; 
Indeß ich einfam ſaß mit meinem Gram. 
Der König Auge nur für ihren Reiz 
Und Ohr für ihren Wunſch; des Mundes Dräun 
Zur Schmeichelei herabgeftimmt für fie: 
Sie aber froh und ftolz und überfelig, 
Wohl gar verädhtlich blickend hin auf mid. 
Da fühlt ih Mitleid mit dem armen Opfer 
Und nahm mir vor, am Tage ihres Falls 
Ihr mild zu fein und hülfreih ihrem Unglüd. 
O Ottokar, wie viel nimmft du auf did! 
Rudolf. 
Bergebt nicht ob der Unbild an der Fremden 
Der eignen, größern Unbild, gnäd'ge Frau! 
Margaretha. 
D, glaubt nicht, daß den König ich entſchuld'ge, 
Bern fei von mir, daß ich je Böfes lobe! 
Grillparger, Werte, IV, 2 
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Er handelt unrecht, unerlaubt an mir‘, 

Und fagen will ich's ihm, tret’ ich vor ihn. 

Bin ich nicht jung; ich hab’ es nie verhehlt. 

Hat Gram der Züge Reiz mir ausgelöſcht; 

Gr fah mid ja, bevor er um mich warb! 
Vermißt er Munterkeit an mir und Scherz; 

Mer bie den Muntern denn zur Freite gehn 
Bei der unjel’gen Königin der Thränen, 

Zum Grab gebeugt durch all der Ihren Top? 
Seitdem mit diefen Augen ich gefehn 

Im graufen Kerker von Apulien 

Den röm’ihen König Heinrich, meinen Gatten, 
Des harten Friedrich allzumeichen Sohn, 

Bon nahverwandten Händen liegen tobt, 

Und todt die beiden hoffnungsvollen Kleinen, 
Die ihm mein Schooß, ſeitdem verſchloſſen, trug; 
Mar Luft ein Frempling diefer öden Bruft, 

Und Lächeln floh entſetzt wor meinen Lippen, 
Die Gram und Schmerz mit feinem Siegel jchloß. 


Mas gibt man an als unfrer Trennung Grund? 
Den erſten weiß ih: ich bin kinderlos 
Und ohne Hoffnung, je ein Kind zu fäugen; 
Weil ich nicht will, weit mehr no, als nicht kann! 
Das wußte Ottokar, al3 er mich freite, 
Ich jagt’ ihm's, und er nahm es für genehm; 
Denn auf mein reiches Erb’ von Oeſterreich 
War da fein Sinn geitellt und feines Vaters, 
Des länderfücht'gen Königs Wenzeslav. 
Was will der König aljo? Kinder, Erben? 
Ein Bettlerkind ſäß' befler auf dem Thron, 
Als Königsjöhne, die das Unrecht zeugte! 
Was gibt man weiter an, als fernern Grund? 
Rudolf. 
Verwandt ſeid Ihr im unerlaubten Grad. 














..._, . 
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Margaretha. 
Man hat in meiner Jugend mir erzählt 
Von einem Bela wohl und einem Geyfa, 
Die Brüder waren, Töchter hatten und 
Nah Defterreih und Böhmen fie vermählten, 
In Väter Väterdzeit. Der König fpottet! 
Es find die Fürftenhäufer alle fich verwandt, 
Und folden Grads Erlaſſung fällt nicht ſchwer. 
Auch hat man Anfangs deſſen nicht erwähnt! 
Kudolf. 
Erinnrung kam mit der gelegnen Zeit! 
Margaretha. 
Glaubt nit, daß mich befümmert, fortzugehn, 
Daß es mir leid thut um des Hofes Ehren ! 
D, könnt’ ich jest, in diefem Augenblid, 
Weit hinter mir der Krone Glanz und Pracht, 
Nah Haimburg hin, in meiner Väter Schloß, 
Allwo ich faß nach meines Gatten Tod 
Und fein und meiner Kinder Fall beweinte! 
Der König jende heute noch mic, fort, 
Ich will ihm danken, wie ih nie gedankt! 
Doch fol er mir die Ehre nicht betaften, 
Befleden nicht dag Band, da3 uns vereint, 
Und fo der jüngftverfloßnen Jahre Lauf 
Zum Gräuel mahen und zum Xergerniß ! 
Ich habe dieſe Krone nicht geſucht! 


Auf Haimburg ſaß ih, meines Grams gedenkend, 


Beinah dem allgemeinen Elend taub: 

Denn Brand und Raub verwüſtete mein Land; 
Der Ungar hier, der Bayer dort, der Böhme, 
Sie hausten mit dem Schwert in Oeſterreich, 
Verderbend meiner Väter ſchönes Erbe. 


: Da tagten fie, die Herrn, zu Zriebenfee, 


Wie fie dem Weſen einen Vogt gewännen, 
Und Boten fandten fie ing Meißnerland, 
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Bon dortber einen Fürften fih zu holen, 
Konftanzia’3, der Babenbergrin, Sohn. 

Die Boten aber fing der König auf, 

Der damals herrſcht' in Böhmen, Wenzeslav, 
Der Liftige; und ließ nicht eher ab 

Mit Bitten, Drohn, Berfpredhen und Geſchenken, 
Dis feinem Sohn, big diefem Dttolar 

Der Herren Wahl, des Landes Herrſchaft wurde. 
Der wollte, jener nicht; und neuer Krieg 
Durdflammte glühnder meines Landes Fluren. 
Da traten zu mir hin, auf Haimburgs Schloß, 
Die Landesherrn und Hagten ihre Roth. 

Ein Mittel, ald das einz'ge, nannten fie: 

Des Stärkften Recht dur meines zu verflärten, 
Durch Ottokars Vermählung und die meine 

Mit Böhmen zu vereinen Defterreich. 

Ich fagte: Nein! — gedenkend meines Gatten, 
Der meine Treue mit fi nahm ind Grab. 

Da führten fie mih auf des Schloſſes Söller 
Und zeigten mir das gluthverjengte Land, 

Die Felder nadt, die Hütten leer, die Menfchen tobt. 
Bon Weibern, Kindern, Blutenden, Berlegten 
Sah ih mit Schaubern, beulend, mi umgeben, 
Zu mir um Rettung flehend, die's vermochte, 
Da wollt’ id Alles und verſprach es ihnen. 

Sie aber brachten Ottolarn zu mir, 

Mir ihn bezeichnend als den künft’gen Gatten. 
Mit ſchwarzem Aug aus jchwarzen Brauen blidend, 
Stand er in foheuer Ferne finnend da 

Und maß, der Yüngling, mid), die Alternve. 
Allein des Landes Noth bei mir gedenkend, 

Trat ih zu ihm und ſprach ihn freundlih an: 
Und fo warb id) fein Weib. Ich hab’ ihn nie geliebt; 
Ich dachte nie, ob ich ihn lieben könnte: 

Doch ſorgt' ih ftil für ihn, und wie ich forgte, 
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Fand ein Gefühl ſich mir im Innern ein, 
Das allen Schmerz der Liebe kennt, wenn auch 
Nichts von der Liebe Glück. So war's mit uns. 
Nun urtheilt, ob Entfernung mich erſchreckt. 
Sa, ich will gehn, doch bleibt vie Che feft, 
Nichts ward verlegt, was ihren Bruch begehrte. 
Rudolf. 
Von Einem ſpricht man noch: daß Ihr zu Trier 
Nach Eures Gatten, König Heinrichs, Tod 
Nicht mehr Euch zu vermählen feierlich gelobt. 
Doch iſt's Erdichtung wohl! 
Margarethe. 

Nein, das iſt wahr! 
Es war fein feierlich Gelübd', fein foldhes, 
Da3 andre Bande kirhlich brechen könnte; 
Doch hab’ ich es gelobt — und hätt’ es halten follen! — 
Zu Trier lag ich im Gebet vor Gott, 
Und ew’ge Treu und ew'gen Wittwenitand 
Gelobt’ ich meinem Gatten, König Heinrid. 
Nicht Manneshände follten je berühren 
Den kleinſten Finger mir, des Kleides Saum, 
Und jelbft ein Weib nicht meine Lippen küſſen, 
Die einit an Heinrichs theurem Mund gerubt. 
Ya, ich gelobt’3, und alles Unheil rief ich, 
Wenn ich’3 je bräche, nieder auf mein Haupt. 
Das Unheil, mer ih, thut, was feines Amtes. 
Nochmal, e3 war fein feierlich Gelübd'! 
Ich that's nur mir und meines Heinrih3 Schatten! 
Doh war's Gelübd', ich hätt’ es halten follen ! 

Rudolf. 
Was, gnäd’ge Frau, foll ich dem König melden? 
Margaretha. 

Wie raſch mwir find, an Andern Das zu tabeln, 
Was jelber wir, wenn minder gleich, verübt! 
Sagt König Ottokar, Herr Graf von Habsburg: 
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Das Ganze legt’ ih ihm auf jein Gewiſſen, 
Mas er enticheive, das fei mir genehm. 
Rudolf. 
Ihr willigt ein? 
Margaretha. 
Ich mwiderfpreche nicht. 
Rudolf. 
Doh man verlangt zugleih, daß ab Ihr tretet 
Das Land von Defterreih und das von Gteier, 
Der Babenberger Gut. 
Margaretha. 
Ich hab's gethan. 
Rudolf. 
Doch war es Schenkung um der Ehe wegen, 
Der Ehe Trennung hebt die Schenkung auf. 
Margaretha. 
Ich will fie wiederholen. 
gudolf. 
Auch bedenkt, 
Daß jene Lande Reicheslehen find, 
Dem Reich erledigt und nicht Euch gehörig. 
Margaretha. 
So weit mein Recht gebt, geb’ ich es dahin. 
Sagt das dem König und zugleidh: 
Er fol vor Unrecht ſorglich ſich bewahren ; 
Denn auch das kleinſte rächt fih. So lebt wohl! 
. (Trompeten und Lärm auf der Straße) 
Der alte Merenberg tritt ein, 
Merenberg. 
Der König kommt. 
Margarethe. 
Gerechter Gott! — Ih will 


Zu ftärken mich verfuchen durch Gebet. 
(Sie entläßt die Beinen dur eine Hanbbewegung und gebt in ihr Geo 
mad. Die Andern auf der entgegengefegten Seite ab.) 





— u. 
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Thronfaal mit goihiichen Bogen und Säulen. Der Thron an 
der zweiten Eouliffe rechts. Im Vorgrunde zu beiden Seiten 
ein reihbededter Tiſch mit einem Armituhl. 
Kriegeriiche Muſik, Trompetenfignale und Volldzuruf von außen. Böhs 
mifhe Große und Krieger treten, vom Hintergrunde her, auf und 
ftellen ſich tbeil® neben dem Throne, theild gegenüber in Reihen. Links 
im Vorgrunde eine Deputation der Stadt Prag, mit bem Bürger 
meifter an der Spige, Die Mitte des Hintergrundes nimmt eine 
tartarife Geſandtſchaft ein. 


Der Kanzler (tritt auf. 
Der König kommt! 
Alle, 
Hoc lebe Ottofar! 
Ottokar 
(tritt ganz gerüftet, jeboch ohne Helm, vom Hintergrunde ber rafch auf). 
Habt Dank, ihr Herrn! 


(Er bleibt nor den tartarifchen Gefandten fteben, bie auf bie Anie niebers 
gefallen find.) 


Mer find die Leute da? 
Kanzler. 
Gefandte, Herr, des Chanes der Tartaren. 
Gie bringen Gruß und bieten Freundſchaftsbund. 
Ottokar. 
Heißt fie nur aufitehn! — Hört ihr? Auf vom Bopden! 
Ein fonderbares Volt und fonderbar bewaffnet! 
Meist ber den Säbel! 
(Er wiegt ihn in der Hand.) 
Viel zu krumm gebogen! 
(Er thut einen Hieb in die Luft.) 
Das nimmt dem Hieb die Kraft. Das müßt ihr ändern! 
Ein krummes Schwert mag angehn, doch der Kraftpunkt 
Soll mehr nah oben. Einer meiner Reiter 
Sagt euer Zehn mit feinem breiten Schwert! 
(Er gibt den Säbel zurüd.) 
Und fonft die Rüftung? Wozu joll der Haarſchopf 
Da oben auf dem Scheitel? Für den Feind wohl? 
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Der faßt fih feinen Mann, zieht ihn vom Pferde 
Und würgt ihn, wie er mag. Wär’ ich ihr König, 
In Einer Naht Tieß’ ich fie Alle jcheeren! 
Sie follen gehn umd morgen wieder kommen! 
(Die Tartaren ab.) 
Gttokar (im Bortreten). 
Nun, haben wir’3 euch recht gemacht, ihr Herrn? 
Bor Ungarn mögt ihr künftig ruhig ſchlafen; 
Mie haben fie gejagt. — Was gibt es fonft? 
(Die Deputstion ber Stabt Prag ifl vorgetreten.) 
Ottokar. 
Wer feid ihr? 
Bürgermeißer. 
Rath und Bürgermeifter, Herr, 
Bon Eurer vielgetreuen Bragerftadt. 
Ottokar. 
Was wollt ihr? — Ah! — Nur immer zu, ihr Herren! 
Ich bin ermüdet, nehmt mir meine Waffen! 
(Er wirft fih in einen Lehnſtuhl links im Vorgrunde, zwei Diener find 
befchäftigt, ihn zu entwaffnen.) 
Bärgermeißer. 
Großmächtigſter! Unüberwindlichſter! 
Es drang zu uns die Fama deines Siegs, 
Und — 
Ottokar. 
Füllenſtein! 
füllenſtein. 
Hier bin ich, gnäd'ger Herr! 
(Tritt vor.) 
Ottokar. 
Mie hieß der Plag, wo wir die Ungarn jagten? 
Füllenfein. 
Bei Kroiſſenbrunn. 
Ottokar. 
Hand Narr, da war das Lager! 
Glaubſt du, ich weiß den Ort nicht, wo ich Stand? 
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Ich mein’ den Plab des legten Neiterangriffs, 
Der ganz entihied. 
Füllenfein. 
Man nennt den Drt Marchegg, 
Weil in die Ede dort die March fich wendet. 
Ottokar. 
Marchegg, ſo ſoll man mir die Stadt auch nennen, 
Die ich dort baun will zu des Siegs Gedächtniß! 
Marchegg ſoll ſein der Markſtein meines Glücks, 
Von dort aus weiter; denn wer hielte mich? 
Und wer dort geht, noch in den fernſten Tagen, 
Der ſoll von Ottokar und ſeinem Streiten ſagen! 
(Er iſt aufgeſtanden; zu den Dienern.) 
Mas zögert ihr? — Ya fo, du willft das Bein? 
(Er fegt fih wieder.) 
Herr Bürgermeifter, zieht dort an der Schiene! 
So geht’3 nit! Fort! Wer wird fo lange zögern? 
(Er reißt felbft gewaltfam die Schiene ab und wirft fie mitten 
in den Saal.) 


Juſt in der Ede dort der Marh, am Hügel jenfeitz, 
Saß König Bela hoch auf feinem Stuhl, 
Und Heinrich Preußel ftand dabei, ich ſah's wohl, 
Der legt’ ihm, wie der Knab' im Puppenfpiel, 
Die Gegend aus, und was fi drin begab 
Und wer die Kämpfer waren, und fo weiter. 
Zum Anfang ging’® nody gut, doch ald der Habsburg 
Auf Eins hervorbrach mit den ſchweren Reitern 
Und Alles floh, was ungriſch fluchen kann, 
Und in die March, daß ihre Zottelbärte 
Wie Schilfgras aus gedämmtem Waſſer ragten — 
Mo ift der Habsburg? Heil beim reichen Gott, 
Gr hielt fih wohl! Sonft ein gar ſtiller Mann, 
Doch wenn er angreift, wie der böfe Teufel, 
Wo iſt Graf Habsburg? 

Diener. 

Sollen wir ihn rufen? 
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Ottokar. 
Laßt nur! — Als das der Ungarlönig ſah, 
Da braucht' er feines Dolmetich weiter mehr. 
Mit beiden Händen fuhr er fih ins Haar 
Und zog fi feindlich. Ei, dacht' id mir, Herr, 
Spart Eu die Müh, wir können das viel bejler. 
Doch ilt er Freund uns jet und Bundsgenoß, 
Da muß man Gutes nur und Liebes ſprechen. 
Nun, feid ihr endlich fertig? 
(Er ſteht auf.) 
Hut und Mantel! 
Und wie e ftehra bier bei Euch, Herr Bürgermeilter? 
Habt Ihr indeß geträumt? 
Der Hut da drückt. 
(Da der Diener zögert.) 
Zum Teufel! einen andern Hut! — Wie aljo? 
Die Mauer auf dem Wifchehrad ift fertig? 
Sürgermeifer. 
Ja, gnäd’ger Herr! 
Ottokar. 
Die Moldaubrüde au? 
Bürgermeiſter. 
Nur geſtern ward der letzte Stein gefügt. 
Ottokar. 
Ja, weil Ihr wußtet, daß ich heute kam! 
Den Deutſchen, die ich ſandte, Sachſen, Bayern, 
Ward ſchon die untre Vorſtadt eingeräumt? 
Sürgermeißer. 
Berzeihet — 
Ottokar. 
Iſt's geſchehn? 
Bürgermciſter. 
Eur' Hoheit — 
Ottokar. 
Ya? 
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Bürgermeißer. 
Noch nidt. 
Ottokar. 
Marum nicht? Gottes Feu'r! Warum nit! 
Bürgermeifter. 
Mir wollten noch einmal Eur’ Hoheit angehn, 
Ch wir vertrieben fo viel treue Böhmen — 
Öttokar. 
Vertrieben! Mas vertreiben! Wollt’ ich das? 
Sie follten nah Chrudim, dort waren Weder 
Und Baugrund ihnen dreifach angemwiefen, 
Und dreifad alle Koften der Verjegung ; .. 
Dod aus der Vorſtadt follen fie heraus, 
Sie follen, müffen! Müſſen, Gottes Donner! 
Ich weiß wohl, was ihr mögt, ihr alten Böhmen! 
Gekauert fiten in verjährtem Wuſt, 
Wo kaum das Licht durch blinde Scheiben bringt; 
Derzehren, was der vor’ge Tag gebradit, 
Und ernten, was der nächte ſoll verzehren; 
Am Sonntag Schmaus, an Kirchmeß plumpen Tanz, 
Für alles Andre taub und blind; 
So mödhtet ihr: ich aber mag nicht fo! 
Wie den Ertrinfenden man faßt am Haar, 
Will ih euch faſſen, wo's am Meiften ſchmerzt: 
Den Deutfhen will ich fegen euch in Pelz, 
Der foll euch fneipen, bis euh Schmerz und Xerger 
Aus eurer Dumpfheit weden und ihr ausfchlagt 
Wie ein gefporntes Pferd. Ahr denkt der Zeit, 
Da eure Fürsten ſaßen an dem Herb 
Und einen Kefjel führten in dem fohnöden Wappen; 
Ich bin fein Solder, ftraf mich Gott! 
(Man hat ihm den Mantel umgegeben.) 
Seht ber, 
Der Mantel ward in Augsburg eingefauft ! 
Das Gold, der Sammt, die. Stiderei, dad Ganze, 
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Könnt ihr das machen bier in eurem Land? 

Ihr follt! bei Gott, ihr ſollt! Ich will euch's lehren! 

Mit Köln und Wien, mit Lunden und Paris 

Soll euer Prag bier ftehn in Einer Reihe! 

Die Länder, die euch herriſch fonft gehöhnt, 

Ich babe fie bezwungen mit dem Schwert: 

Der Ungar flieht, der Bayerfürft hält Ruh, 

Und Defterreih, die wadre Steiermarf 

Und Portenau und Krain und Deutſchlands Eger, 

Ich habe fie vereinigt meinem Reid). 

In alle Fernen trug ih Böhmens Namen, 

Aus allen Fernen tönt zurüd fein Ruhm. 

Wie meine Väter konnt’ ih ruhig ſchlafen, 

Euch laſſen fchlafen, fo wie eure Väter; 

Für wen hab’ ich's gethban? Für euch! 

Do follt ihr nad, deß geb’ ich euch mein Wort! 

Hin auf des Berges Mitte ftellt! ich euch, 

Und nun Elimmt weiter, oder brecht den Hals! 
(Indem er fich abwendet.) 

Daß mir die Deutſchen in die Vorſtadt kommen! 


Kanzler tritt ein und nähert fi dem Könige. 


Ottokar. 
Was ift? 
Kanzler. 
Die Königin, wie Ihr befahlt. 
Ottokar 
(wieder gu den Bürgern gewendet). 
Auch Das noch, Das noch, ſeht, um euretwillen! 
Was einem jeden Mann das Theuerfte, 
Die Ruh im eignen Haus, hab’ ich gejtört 
Um eure Ruh, um eurer Kinder Ruhe. 
Damit nah meinem Tod mein Neich nicht erblos, 
Mein Werk dad Spiel nicht werde innern Zwifts, 
Hab’ ih von Margarethen mich getrennt, 


— -—--. 
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Die keines Erben Hoffnung mehr gewährt, 
Und neuer Bande Wechjel mich gefügt. 

(Zur ganzen Berjammlung gewendet.) 
Ja, ja, ihr Heren, damit ihr's Alle wißt: 
Zur Feltigung des nun geſchloßnen Friedens 
Hat König Bela mir die Hand geboten 


Bon Kunigunden, feinem Enkelkind, 


Des Herzogd von Mafjovien einz'gen Tochter. 
Da nun feit lang die Biſchöfe des Reichs 
Mich mwarnten meiner Ch’ mit Margarethen; 
Wie denn auch Manches fonjt dagegen ſpricht — 
Denn erſtens iſt ſie alt und unfruchtbar, 
Kein Erbe läßt ſich mehr von ihr erwarten; 
Dann iſt ſie mir verwandt in — was weiß ich? — 
In welchem und wievieltem Grad, und endlich — 
Allein wozu noch lange eins und zwei; 
Denn erſtens, zweitens, drittens, 's bleibt dabei! 
Die Königin wird kommen, Handveſt unterzeichnen, 
Die Schenkung wiederholen ihrer Lande, 
Und deß zu Zeugen ſeid ihr hier verſammelt. 

(Er beſteigt den Thron). 

Der Kanzler 

(der feine Papiere auf derifelben Tiſche audgebreitet- bat, an dem vorher 


der König faß, tritt nun, mit einer Urkunde in ber Hand, in die Mitte 
des Saales). 


Nun Ruh in Ehrfurdt ift des Königs Willel 


Margarethe, in einen nachſchleppenden Mantel gelleibet, bie Krone 
auf dem Saupte, triit, von Habsburg und Merenberg begleitet, 
von Framen gefolgt, ganz im Vorgrunde links auf. 


Kanzler. 
Erlauchte Frau und Königin Margrethe, 
Bon Deftreih Herzogin und Steiermark, 
Des mweiland röm'ſchen Königs Heinrih Wittwe, 
Derzeit vermählt mit Böhmens hohem Herrn; . 


- Mer führt dag Wort in Eurer Gnaden Sache? 
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Margaretha. 
Ich felbft! 
(Ablehnend zu Merenberg, der borgetreten iſt.) 
Laßt nur, Herr Merenberg! — Ich felbit! 
Allein will ich des Zornes Makel tragen 
Und reden, fo wie leiden, ih allein! 


Kanzler. 
Sit Euch befannt —? 
Margaretha. 
Ich weiß! 
Kanzler. 
Nun denn, mit Gott; 
Es hat ein heil’ger Send, zu Wien verfammelt, 
Im Vorſitz Guido, Kardinal⸗Legat, 
Des Titels von Sanct Laurenz in Lucina, 
Zu Recht geſprochen ob dem Eheband, 
Das Euch verbunden unſerm gnäd'gen Herrn; 
Und in Betracht, daß Ihr im vierten Grad, 
Durch Bela, Ungarns König, und durch Geyſa, 
Als leiblich naher Brüder Kindeskinder, 
Gedachten unſerm gnäd'gen Herrn verwandt; 
In weiterm Anbetracht, wie vorgekommen, 
Daß Ihr nach Eures erſten Herren Tod, 
Des hochbelobten röm'ſchen Königs Heinrich, 
Euch nicht mehr zu vermählen ein Gelübd' 
Zu Trier gethan, im Katharinenftift — 
Margaretha. 
Es war fein feierlich Gelübr’! 
‚ Ottokar. 
Hier ſteht's! 
Fahrt fort! 
Kanzler. 
Als hat — 


(Trompeten bon außen.) 
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Ottokar. 
Was iſt? · 
Ein Diener. 
Die Stände, Herr, 
Von Oeſterreich ſind in die Burg gezogen, 
Den Fürſtenhut des Landes bringen ſie. 
Ottokar. 
Hierher! Sie kommen als gelegne Zeugen! 





Die Stände von Deſterreich, ven Herzogshut auf einem Kifſen 
vor fi bertragend, treten ein. 


Heinrih von fidhtenfein 
(als Wortführer). 


Es hat dein tapfres Schwert, erhabner Fürſt, 

Entſchieden in dem Streit mit Ungarns König, 

Wer Herr ſoll ſein in unſerm ſchönen Land. 

Geendet iſt der blutig ſchwere Zwiſt, 

Und leichten Herzens wiederholen wir 

Die Huld'gung, die erſt jetzt in voller Kraft. 
(Zu Margarethen gewendet.) 

Bor Allem aber dir, erlauchte Frau, 

Dem edlen Sproß des alten Heldenitammes, 

Der ruhmvoll lang ob Oeſterreich gebot — 


Ottokar. 
Laßt das nur fein und ftellt euch ruhig hin! 
Statt neuer Huld’gung, denkt auf alte Treu 
Und haltet's einmal, ftatt e8 zweimal zu verfpredhen! 


(Zum Kanzler.) 
Sahrt fort! 
Ranzler. 

Als haben fie zu Recht erfannt, 
Daß ſolches Bündniß länger nicht beftehe, 
Erllären e3 für null und aufgehoben. 
Die Schenkung, die Ihr früher habt gemacht 
An Euern Herrn mit Eures Stammes Erbe, 
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Sie bleibt in Kraft, und Ihr ſeid aufgefordert, 
Sie noch einmal, der Form nad, zu beftät’gen. 
Euch angewiejen wird, als Leibgeding, 
Die Stadt von Krems, das Polan rings um Horn, 
Und Grevenberg von unfer8 Herren Gnade. | 
Margaretha. 
Habt Ihr geendet? 
Kanzler. 
Ja, erlauchte Frau! 
Margaretha. 
Ich könnte Manches Euch entgegen ſetzen! 
Ottokar. 
Wozu? Es bleibt der Spruch in Kraft. 
Aargaretha. 
Doch unterwerf' ich mich! 
Ottokar (vom Throne ſteigend). 
Nun gut, was mehr? 
Aargaretha. 
Und geh' von hinnen, wie man es begehrt. 
Ottokar (auf fie zugehend). 
Mich freut, daß ich Euch klug und billig finde; 
So hab' ich Margarethen ſtets gekannt 
Und ſtets geachtet Euch als eine ſolche. 
Es iſt ja nicht der Jugend wilder Kitzel, 
Der gährend feur'ge Drang nach Neuerung, 
Was mich Euch meiden heißt; es iſt mein Land, 
Das in mir Ehen ſchließt und Ehen ſcheidet. 
So hoch ein Menſch mag ſeine Größe ſetzen, 
So hoch hat Ottokar geſetzt die ſeine. 
In Böhmen herrſch' ich, bin in Mähren mächtig; 
Zu Deſtreich hab’ ich Steier mir erkämpft, 
Mein Oheim ſiecht, der Kärntben nah mir läßt. 
(Bertrauli und leiſer.) 
Im nahen Ungarn hab' ich meine Hand, 
Die Großen ſehn auf mich, die Mißvergnügten; 
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Es will mir Schlefien wohl, und Bolen ſchwankt, 
Wie fturmgepeitfcht ein Schiff, in meinen Hafen. 
(Wieder lauter.) ' 
Bom Belt bis fern zum adriat'ſchen Golf, 
Bom Inn bis zu der MWeichfel kaltem Strand 
Iſt Niemand, der nit Ottokarn gehorcht; 
Es bat die Welt, feit Karol Magnus’ Zeiten, 
Kein Reich noch wie das meinige gejehn. 
Sa, Karol Magnus’ Krone jelbit, 
Sie dünkt mid nicht für dieſes Haupt zu hoch. 
Nur Eines fehlte no; nur Ein? und — Alles: 
Der Erbe, der's empfängt aus meiner Hand. 
Den Giebel ſetz' ih auf an meinem Bau; 
Margrethe, weiß ih, wird mir's nicht mißgönnen. 
Margaretha. 
Ich gönn' Euch Alles, gönn' Euch mehr als mir! 
Auch iſt's mein Vortheil nicht, es ift der Eure, 
Mas mid) noch einmal warnend fpreden beißt. 
Geliebt e3 Euch, jo folgt mir neben an — 
Ottokar. 
Spredt immer bier; nur unter Königen 
Iſt Ottokar der König nicht allein! 
Die hier gehorchen. 
Margaretha (nem. 
Doh mie lange, Herr? 
Das iſt's, woran ich warnend mahnen wollte! 
(Näher zu ihm tretenb.) 
Die Länder all, das Erbe meines Haufes, 
Sie warden Euch duch Margarethend Hand. 
Weiß Gott, ich jcheide gern! Doch wie ich ſcheide, 
Schwingt wieder Aufruhr zifchend feine Fadel, 
Und gegen Euch — 
Ottokar. 
Seid Ihr 'ne Bädersfrau, 
Die ihren Altknecht freit auf ihr Gewerb, 
Brillparzer, Werke. IV. 3 
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Und fürdtet Shr, fie kommen von ber Stadt 
Und nehmen mir's, fobalb die Herrin fort? 
(Halb gegen die Stänbe gewendet.) 

Ich halte fie, ſeht Ihr? mit dieſer Hand; 

Sie follen fih nur regen, wenn fie'3 wagen! 
Margaretha. 

Umringt feid Ihr mit Argen und PVerräthern! 

Ottokar. 

Lehrt Ihr den Ottokar die Seinen kennen? 

Ich gehe meinen Gang, was hindert, fällt. 
Margaretha. 

Schlagt meine Warnung ſo nicht in den Wind! 

Ihr ſteht am Abgrund, glaubt mir, Ottokar! 

(Wiederholte Trompetenſtöße. 

Diener Commt). 

Die Landesherrn von Steiermark ſind unten 

Und bitten, daß du gnädiglich ſie hörſt. 

Ottokar. 
Laßt fie herein! — Ihr ſeht wohl, Margaretha, 
Die Unglücksprophezeiung trifft nicht ein! 


Die Etönde von Steiermark treten ein, ben Herzogshut vor ſich 
ber auf einem Kifien. 


Der Wortführer | 
(Indem er vor Margareiben das Knie beugt), 

Erlaubte Frau! 

Margaretha (ablehnend). 

Nicht mir! 

Oitokar. 
Zu mir, mit Gurt! 

Der König ift, der Königinnen macht! 
Schweigt immerhin, ih weiß ſchon, was ihr wollt, 
Sch hab’ eu'r Land den Ungarn abgeftritten 
Und werd' es wahren gegen Jebermann; 
Auch gegen euch, wenn’ irgend etiva Noth. 
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Stellt euch nur hin und wartet rubig ab! 

Im Uebrigen betrachtet mich genau, 

Damit ein andermal ihr gleich beim Eingang wißt, 
Bor wem ihr habt zu fnien. 


(Die Steirer fielen fih in eine Linie mit den Defterreigern, dem 
Throne gegenüber, die Träger ber Kronen voran.) 


Ottokar. 
Nun noch zum Letzten! 
Habt Ihr die Handvelt hier, Herr Kanzellar, 
Die Schenkungsurkund von der Fürftin Landen ? 
Kanzler. 
Ich nicht; die gnäd'ge Frau — 
Ottokar. 
Habt Ihr fie, Margarethe? 
Margaretha. ü 
Im Schrein verſchloſſen meiner Hauskapelle 
Liegt fie verwahrt. 
Ottokar. 
Nun gut, ich jende drum! 


Margaretha. 
Noch hat fein menjhlib Aug des Schreines Anhalt, 
Den Schatz gejehn, den mir fein Schloß bewahrt. 
Bei meines Heinrich theurem Abbild Tiegt fie, 
Bei meiner beiden Kinder Todtenhemd, 
Beim Schredenäpfeil, den an der Leitha Strand 
Man blutig 309 aus meines Bruders Herzen. 
Erlaubt Ihr, geb’ ich felbit! 
Ottokar. 
Mies Euch gefällt. 
(Trompeten und Jubelgeſchrei von außen.) 
Diener ommi). 
Ab, gnäb’ger Herr! 
Ottskar. 
Was iſt? 








36 König Ottokars Süd und Ende, 


Die Randesherrn von Kärnthen, Ritter und Bauern bunt 
gemengt, treten auf, ben Herzogshut vor fih auf dem Kiffen. 
Ottokar. 
Wer ſind Die? 
Margaretha. 
Soll ich? 
Ottokar. 
Ich bitt' Euch drum! — Ihr ſeht, ich bin beſchäftigt! 
Noch mehr der Kronen? 
(Margaretha gebt ab.) 
Diener. 
Gnad'ger Herr, der König 
Bon Ungarn reitet ein — 
Ottokar 
(auf ben Kronenträger zugehend). 
Mer feid ihr, Leute? 
Mortführer der Kärnthner. 
Der Herzog Kärnthens, Euer Gnaden Oheim — 
Ottokar. 
Sit er geitorben? 
Kärnthner. 
Sa, erlauchter Herr, 
Und Kraft des Erbvertrags mit Euer Gnaden 
Falt Euch das Land, die Herzogskone zu. 
Ottokar. 
Betrauern mag ihn, wer fein Land nicht erbt! 
Seid mir willlommen, meine wadern Kärnthner! 
Fügt Eure Krone dort zu jenen beiden 
Und laßt mid freun des Töniglihen Anblids. 


(Die Karnthner ftellen ſich in bie Reihe d t de. 
—— 
Man lärmt ja noch!l Wagiı? . 
„Diener. 


Ich jagt’ es ja! 
Der König Ungarns, Ser, ift eingeritten; 
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Mit ihm Geſandte von dem Neichövereine, 
Den Doppeladler tragend vor fich her, 
Und Alles ruft — 
Stimmen (von außen). 
Heil Ottokar, dem deutſchen Kaifer! 
Die im Saal. . 
Heil Ottokar, dem deutſchen Kaifer, Heil! 
Ottokar (im Vorbergrunde). 
Nun, Erde, fteh mir felt; 
Du haft noch keinen Größeren getragen ! 
(Er eilt in den Hintergrund, dem Ungarlönig entgegen.) 


(Indeß tritt der alte Merenberg zum Schent von Emerberg, ber ganz im 
Borbergrund links, der Aeußerſte unter den Bfterreichifchen Ständen, ſteht.) 


Aerenberg (eiſe). 
In diefes Tuch gewidelt ift ein Brief. 
Gib ihn an meinen Sohn, er weiß darum. 
Sch geh nah Merenberg. Und heiß ihn eilen! 


(Er läßt das Tuch mit dem Briefe fallen und entfernt fid. Emerberg 
hebt e8 auf.) 


Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge. 


Ottokar (ihm entgegen). 
Erlauchter Herr und Vater, will es Gott! 
Bela (zurücktretend). 
Bevor ich rede, laßt erſt Diefe Sprechen! 


Die Geſandtſchaft des Reichſtages tritt vor. 


Erflier Abgefandter. 
Des beil’gen röm’schen Reich gemeine Fürften, 
Zu Frankfurt auf der Kaiſerwahl verfammelt, 
Sie ſenden und an did, o Fürft von Böhmen. 
Die Augen haben fie nach dir gewendet, 
Die einen Kaifer fuhen für das Neid). 
Doch ziemt und nicht, als Herren Den zu wählen, 
Der unjre Wahl wohl gar zurüdeweist ; 
Drum follen wir dich fragen, hoher Herr, 
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Db, wenn der Wahltag dir die Krone beut, 
Dem Reiche du dich unterziehen werdeſt? 
Verweigr' es nicht! es geht ein alter Sprud: 
Des Neiches Adler werde Ruh exit finden 

Im Neit des Löwen; wohl, großmüth’ger Löwe, 


(er ergreift ein Schild mit dem Sinnbild des Löwen, das an den Stufen 
des Thrones lehnt, und hebt es in pie Höhe) 


Nimm auf den Moler, der verloren fleugt, 
Und fhirm ihn ftark gen alle feine Feinde! 
Ottokar. 
Ha, was ift das? Wer hat mir das gethan? 
Das ift der weiße Löwe nicht von Böhmen! 
Der Löw' ift roth! 
Rudolf von Habsburg 


(der zur Seite des Thrones rechts im Vorgrunde geftanben Bat, 
vortretend). 


's iſt Habsburgs Löwe, Herr! 
Der Schild iſt mein! Ich legt' ihn, kommend, ab. 
Ein Bweiter der Abgeſandten. 
Ihr feid der Graf won Habsburg? 
Rudolf. 
‘a, der bin ich! 
Bweiter Abgefandter. 
In Böhmen bier? 
Rudolf. 
Dom Kreuzzug Fehr’ ich heim. 
Ottokar. 
Genug! — Ihr harret, mein Herr Abgefandter, 
Bis man Euch wieder ruft! 
(Zum König Bela gewandt.) 
Mein edler Fürit, 
Nun ruft die Pflicht mich doppelt ber zu Euch! 
Bela. 
Zuerst ftel’ ih Euch meine Kinder vor. 
Hier Ladislaus, der Erbe meines Throns; 
Und hier ein Anderer. 


— — ⸗ 
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Ottokar. 
Hat König Bela 
Der Enfelfühne mehr? 
Bel. 
hr argwohnt nicht? 
Man weijet dich zurüd! 
Kunigunde. 
Und doch war ich's, 
Die Euch am Meiſten wünſchte zu gefallen! 
Nehmt Ihr mich unter Eure Krieger auf? 


(Ste wirft den Reitermantel und ungarifhen Kalpak weg und flieht als 
Weib gekleidet da.) 


Zawiſch 
(der auf der linken Seite des Saales nicht weit von ihr ſteht, laut). 


O ſchöner Krieger! 
Kunigunde (umgewendet). 
Ha, wer ſpricht? 
Ottokar Gornig). 
Wer ſprach? 
Zawiſſch (gleichfalls umſehend). 
Von dorther ſchien's, vom Winkel her zu tönen! 
Annigunde (aſch. 
Ihr wart's — 
wohl nicht. Ihr würdet nicht ſo frech, 
Da ich ſo nahe ſtand, mir ſonſt es leugnen! 
Mein König, Ihr verzeiht die Ueberraſchung. 
Sie wollten erſt mich vor den Thoren laſſen, 
Doch trieb's mich, hier zu ſein, und alſo kam ich. 
Rudolf 
(ver fih wieder in ben Vorgrund rechts geftellt Hat), 
Der rüdjihtzlofen, roben Webereilung! 


Die Königin Margarethe kommt mit Schriften. 


Ottokar 
(mit einer Bewegung gegen fie bin). 


Yet ift nicht Zeit! 
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. Margaretha (fi am Seffel Haltend). 
D Gott! Wer bringt mich fort? 
Merenberg (vortretend). 

Der Königin zu Hülfl 

Ottokar. 

Mer rief Eu, Herr? 
Mer hieß Euch weichen bort von Eurem Platz? 
Ihr habt Euch einmal unnüg ſchon gemacht! 


Dorthin! 
(Merenberg tritt zurück.) 


Margaretha (ſchwach). 
Nur fort! — Nimmt fih denn Niemand an? 
Kudolf von Habsburg. 
Hier ift mein Arm, erlauchte Königin! 
Stet3. war bei Habsburg der Gekränkten Schirm. 
Ottokar. 
Und wer hat’3 Euch geheißen? 
Rudolf. 
Kennt ein Heißen, 
Mer kein Verbieten kennt? 
Ottokar. 
Ihr feid, vergeßt’3 nicht, 
In meinem Land! 
Rudolf. 
Nicht länger, als ich will! 
Als freier Krieger focht ih Eure Schlachten, 
Um Lohn nit, und den Dank ſelbſt fchen® ih Euch! 
Ich bin nidt Euer Mann. 
Ottokar. 
Nicht won der Stelle! 
Bis Der entſchieden, dem Entſcheidung ziemt. 
Der Bweite der Abgefandten 
(tritt vor). 
"So will denn ich bier diefe Fürſtin ſchirmen, 
Der Kanzler ich des Erzbifchofs von Mainz, 


— 


3 


Erſter Aufzug. 


Von ihm der Wahlgeſandtſchaft beigeſellt, 
Damit ich höre, wo die Andern reden. 
Erkennt Ihr mich, Graf Habsburg? 
Rudolf. 
Nein, fürwahr! 
Bweiter Abgefandter. 
Gabt Ihr nicht einft im Walde, nah bei Baſel, 
Dem Brieiter, der das Allerheil’ge trug 
Zu eines Kranken Troft und, aufgehalten 
Bom wüth'gen Strom der Nar, am Ufer irrte, 
Das eigne Pferd, die Fluth drauf zu durchſetzen? 
Rudolf. 
Und diefer Prieſter —? 
Abgefandter. 
Habt nit ſpäter dann 
Den Erzbifhof von Mainz Ihr treu geleitet 


al 


Dur feindlich Land, durch Krieg und Brand und Tod, 


Als er nah Rom zog zu dem beilgen Vater? 
Des Biſchofs Sefretar, auf fein Geheiß, 
Mar oft Euch nah und prüft’ Euch im Geipräd; 
Vermöchtet Ihr ihn nicht mehr zu erkennen? 
Rudolf. 
Seid Ihr's? 
Abgefandter 
(zur Verfammlung gewendet). 


Für diefe Grau, als Reichesfürſtin, 

Begehr’ ich frei und offenes Geleit. 
Herr Graf von Habsburg, gebt ihr Euren Arm, 
Dir wollen fie zur fihern Ruhſtatt führen! 
Im Namen denn des heil'gen röm'ſchen Reichs, 
Gebt Raum der Herzogin von Oeſterreich! 

- (Führt mit Rudolfen die Königin Margarethe ab.) 

| Ottokar. 

Bin ih eu’r Kaifer, follt ihre anders fprechen! 
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Der Erſte der Geſandtſchaft. 
Geliebt's Euch, Herr, uns Antwort zu ertheilen? 
Zawiſch (fc vorbrängenb). 

Raubt ihr ung unfern König, unfern Herrn? 
St er nicht mächtig? was bedarf er euer? 
Wie Gott im Himmel, herrſchet er auf Erben; 
Nur Sorgen und nit Nuten Schafft das Reid). 
Laßt ihn und bietet Deutfchen eure Gaben | 
Ihr gebt nur, weil ihr braucht! Laßt unfern Herrn! 

Ottokar. 
Gr fpriht zum Theil ganz gut, Herr Abgeſandter. 
Gar viel ift abzuftellen in dem Reich, 
Gar mander Troß zu beugen und zu ftrafen; 
Ich ſeh' wohl, euer Herr war euer Knecht. 
Ich bin ein reicher Yürft von Böhmen, Gott verhüte, 
Daß ih ein armer Kaifer wollte fein. 
Doch mögt ihr barren, ob es ung gefällt, 
Vielleicht euch günft'gre Antwort zu ertheilen. 

(Zu Kunigunden gewendet.) 

Nun bin ih Euer, ganz mit Seel’ und Leib, 

Bawifd. 
Es lebe Ottokar! 

Unter Trompetengetön, Zuruf von allen Seiten. 
Bon Böhmen König! 

Herzog von Oeſtreich! 

Steier! 

Kärnthen! 
Krain! 

Der Deutfchen Kaifer! Iebe Ottokar! 


Der Vorbang fällt. 





Bweiter Aufzug. 


— — — 


Offner Gartenſaal, gegen den Hintergrund zu mit einem halb⸗ 

mannshohen Marmorgeländer geſchloſſen. Es wird angenommen, 

daß Hinter demſelben der Garten terraſſenförmig abwärts geht. 

Im Borgrunde zu beiden Seiten Thüren, daneben Bildjäulen. 

Der Haupteingang ift zwiſchen den Säulen links an der 
Baluftrade. 


Za wiſch tritt lachend auf. 


Bawifd. 
Ich bin verliebt! D weh, mein Herz ijt fort! 
Ahr Leute, kommt zu Hülfe! Ha, ba, ha! 
Wie fie mich anfah mit dem ſchwarzen Blick, 
Die ſtolze Ungarin! Hilft Alles nichts! 
Und ſchön ift fie, beim wunderbaren Gott! 
Ein adlich, wildes, reiterſcheues Füllen, 
Den Zaum anjchnaubend, der es bänd’gen foll. 


Auch ſonſt geht Alles, wie e8 Gott gefällt! 
Die Defterreicher reißen tüchtig aus, 
Seit Margaretha fort, die Königin; 
Der Eine rechts, der Andre line, doch Alle 
Nah Frankfurt auf die Raiferwahl, Nu! nu! 
Sie legen dort wohl die Geſuche nieder, 
Daß man doch ja Herrin Dttofar erwähle! 
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Milota (von innen). 
Nur bier herein inveß! . 
Bawifd. 
Men bringt man da? 


Gewaffnete bringen Seyfried von Merenberg gefangen, 
Milota, ganz gerüftet, folgt, einen verfiegelten Brief in ver Hand. 


Milota, 
Der König ift noch beim Turnier? 
Bawifd. 
Ya wohl! 
Sieh da, Herr Merenberg! und ſo begleitet? 
AMilota. 
Sein Vater, der Verräther, ſandt' ihn fort 
Mit dieſem Schreiben an den Erzbiſchof 
Von Mainz. Er hatt' ihm Eile wohl geboten — 
Seyfried. 
Ob er's gebot! 
Ailota. 
Allein der junge Herr, 
Da ihn ſein Weg am Schloß vorüberführte, 
Wo Bruder Beneſch haust mit ſeiner Tochter, 
Wollt' er noch einmal ſehn ſein altes Lieb; 
Doch fing man ihn und ſendet ihn hieher. 
Bauifd. 
So? bei fhön Mühmchen? Ei, bei Fräulein Bertha? 
Seyfried. 
Im beißen Fieber liege fie und rafe, 
Ward mir gefagt. Ich wollte fie nur fehn, 
Nur willen, ob fie lebt; und fo gab ich 
Des Baterd Haupt und meins in ihre Hand. 
Thor, der ih war — verruchter, blinder Thor! 


Ailota. 
Hier iſt der Brief, die Aufſchrift an den Mainzer. 


R 








| 


Zweiter Aufzug. 45 


Seyfried. 
Herr Zawiſch, ſeht, ich hab' Euch nie geliebt! 
Für doppelſinnig hielt ich Euch und falſch; 
Doch ſagt mein Vater, Menſchen kennt' ich nicht: 
O, zeigt mir, Herr, daß ich Euch nicht gekannt! 
Gebt mir den Brief, laßt ihn uns hier vernichten, 
Mit mir könnt Ihr beginnen, was Ihr wollt. 
Ich hab' Euch ſonſt wohl auch ſchon Liebs gethan: 
Als Ihr mit Euren Sippen da und Freunden, 
Wißt Ihr? im Vorgemach der Königin 


Gar ſonderbare Reden einſt geführt; 


Ich ging nicht hin und ſagt's dem König an, 
Wie ich gekonnt, vieleiht wohl gar gejollt; 

Denn damals ehrt’ und liebt’ id noch den König, 
Als meiner angebornen Fürftin Gatten 

Und meinen wahren, rechtgefinnten Herrn, 


Bawifd. 
Hörft du, Freund Milota? 
Milota. 
Wer achtet fein? 
Bawifd. 
Der Brief iſt richtig: 
(Er Liest.) 


„An den Erzbiſchof 
Bon Mainz.” Du bift verloren, guter Freund, 
Wenn diefer Brief dem König kommt zur Hand. 
Seyfried. 
Herr, rettet mich! 
3awiſch. 
Schon gut! ſchon gut! — 
Die Leute find vertraut? 
(Auf die Wache zeigend.) 
AMAilota. 
O ja. Warum? 
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Zawiſch 
(den Brief in der Hand wiegend). 
Der Brief kann viel enthalten — oder wenig. 
Ein Tröpflein Gift vielleicht — 
(Die Haud mit dem Briefe ſchnell auf den Rücken gelegt.) 
Ein Meer von Argwohn! 
(Zur Wache gelehrt.) 
Geht ihr nad Haus und grüßet Vetter Beneſch. 
Ailota. 
Was thuſt du? 
. Bawifd. 
Gebt ihr nur! 
(Gewaffnete ab.) 
Und du, mein Freund! 
Was gibft du mir, wenn ich dich dießmal rette? 
Seyfried. 
Mein Leben — 
Zawiſch. 
Ei, behalt das nur für dich! 
Kannjt du auch fpringen? | 
Ailota. 
Zawiſch! 
Bawiſch. | 
Nun, fo komm! 
Hier haft du deinen Brief, fo, und nun fpring! 
(Er hat ihn and Geländer geführt, Seyfried ſpringt hinab.) 


Ailota. 
Wahnfinniger! 
3aviſtch. 
Heil was der Junge läuft! 
Milote, 
Ihm nad! 


Burüd! Haft du dich mir vertraut? 


Bawifg. 
Nun, haft du es gethan, fo traue mir! 
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Ich weiß am Beiten, mas ſich fügt, was nicht, 
Zu feiner Zeit wird fih’3 dir offenbaren. | 
Und dann — da3 junge Blut, mein gutes Herz! | 
Ha, ha! — Sprid nit und geh, es kommen Dinge, 
Dei denen ich nach Zeugen nicht verlange, 
Du gabſt dein Wort, daß du mich läßt gewähren: 
Drum geh! 
Milota (ehrt am Ausgange um). 
Folgſt du auch nicht mehr zum Turnier? 
3avwifd. 
Die Waffen hab’ ich ſchon von mir gelegt; 
Der Preis ift mein! Geh jebt! der Augenblid 
Pocht wie ein Gläubiger und will, was fein. 
(Milota ab.) 
Ich fehe fie den Gang herunter fommen, 
Begleitet nur von einer Kämmerin. 
Nun raſch ana Werk! 


(Zu einer Bilvfäule der Liebesgättin gewenbet, bie im Vorgrunde 
links fteht.) 


Du keuſche Liebesgöttin, 
Getreue Gattin deines holden Gatten, 
Dich fleh’ ih an: verleihb mir deinen Schuß! 


(Er zieht ein Blatt hervor und fledt es, zur Bildſäule auf einer Stufe 
des Unterfages emporfteigenn, unter den balbgehobenen Fuß der Göttin.) 


Bewahre mir dieß Blatt hier und beftell es! 
Man kommt! — Ih muß noch etwas zögern! — Jetzt! 
(Er ſpringt herab und eilt, wie betroffen, fort.) 


Die Königin tritt in demſelben Augenblide mit ihrem Sammer 
fräulein links im Hintergrunde auf. 
Kunignnde. 

Dar das nicht Rofenberg? — Der Unverjhämte! 
Auf ihn zurüd! 
Fränlein (in die Scene rufend). 
Herr Zawiſch! Kommt hierher! 
Die Königin befiehlt es! Hier! Ihr follt! 
Gawiſch kommt gurüd, verſchämt das Barett in ber Hand drehend.) 
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Königim. 
Sch weiß nicht, Herr, bin ich nicht voll bei Sinnen, 
Mar ih im Yiebertraum die Tage ber, 
Mie, oder jeid Ihr ganz fo unverfchämt, 
So rafend — Nein! Die Sprache bat fein Wort! 
Verrückung möcht' am Erften es bezeihnen — 
So unverfhämt-verrüdt, ala Ihr Euch zeigt? 
Bei meiner Ankunft ſchrie't Ihr gellend auf — 
Ihr wart's! Ich Stand drei Schritte fern und weiß es! 
Seitdem verfolgt Ihr raftlos mich mit Bliden, 
Mit Bliden, die ich näher nicht bezeichne; 
Do regt fih mir der Ingrimm, den?’ ich dran. 
(Räher zu ihm tretend,) 
Nur erjt, beim Tanz, als ich die Hand Eu reichte, 
Sa, Frecher, ja! Ihr drücktet mir die Hand! 
Mer bin ih, Herr? und wer feid Ihr? 
Bawifd. 
Verzeiht! 
Königin. 
Behandelt jo hier Lands man Königinnen? 
Mär’ ih zu ftolz nicht, meines Gatten Born 
In meiner eignen Sache aufzurufen, 
Wär's hier in Böhmen wie bei und daheim, 
Mo aud die Frau ein Recht hat, eine Stimme 
Und Macht, um zu vollführen, was fie denkt, 
Wo eine Königin nicht bloß des Königs Gattin, 
Wo fie Gebietrin ift: es fol! Euch reun! 
3awiſch. 
Verzeiht! 
Königin. 
Und nun: verzeiht! Erft frech und kühn, 
Und nun ſo knechtiſch, dab es an mich efelt! 
Was ftedtet Zhr an jene Säule hin? 
Bawifd. 
An jene Säule? — ftedt was dort? 


— — — — — — 


en 
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Königin. 
Ein Zettel. 
Bawifd. 
Ein Zettel? In der That! 
Königin Gum Kammerfräulein). 
Nimm ihn herab! 
Es geſchieht.) 
Was ſteht auf dem Papier? 
Bawifd. 
Ich weiß e3 nicht! 
Rönigin. 
Ihr ftedtet’3 doch hinauf. ° 
Bawifd. 
Ich? Wahrlich nicht! 
Königin. 
Nur erit, fo wie ich kam. 
3awifd. 
Ich war nicht bier, 
Ich kam von jener Seite. 
Königin. 
Nun, beim Himmel! 
Ich bin verrüdt, der Kopf dreht fih im Wirbel! 
Sind Das bier Bäume? Iſt Das Luft und Erde? 
Ich jah es ja, ic ftand drei Schritte fern, 
Als Ihr den Zettel an die Säule ftedtet! 
3awiſq. 
Wenn Ihr es ſaht, o hocherhabne Frau, 
Dann muß es fein, und wär’ es nie geweſen! 
Königin, 
Und was enthält der Zettel? 
Bawiſch. 
Phantaſien! 
Die Ausgeburt von dichteriſcher Gluth. 
Königin Gum Kammerfräulein). 
Zeig her! 


Grillparzer, Werke, IV, 4. 
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(Ste entwidelt den Zettel und liedt die Auffchrift:) 
„ver Schönften!“ 
Ha, Verwegner! 
Nimm bin das Zeugniß deiner fredhen Thorbeit! 
(Sie wirft ihm den Zettel vor die Füße.) 
Und wagit du’3 noch einmal, dich mir zu nahn, 
So fol der König deinen Frevel ftrafen! 
3awifd 
(hebt deu Zettel auf und Iniet damit vor dem Kammerfräulein nieder). 
Nun denn, fo wißt, daß ih Euch dienend folge, 
Schon lang bremnt das Geheimnig meine Bruft. 
In dieſen Zeilen wagt’ ich's zu geftehen, 
Verloren bin ih, Herrin, wenn Ihr zürnt. 
(Er ſteht auf und gebt.) 
Königim. 
Ha, laden muß ich wahrli des Verrüdten! 
Rammerfränleim. 
Seht, gnäp’ge Frau, fo komm' ih, Hand ehr um, 
Zu einem Ritter und zu Minnedienſt. 
Königin. | 
Und glaubft du wirtlih, dich hab’ er gemeint? 
Nach mir blidt er, der Uebermüth'ge, Freche! 
Rammerfräuleim. 
Ei, gnäd'ge Frau, was thut's? Der Wahn ſchon fchmeichelt 
Bon folder Werbung und von folhem Ritter. 
Königin. 
Bon ſolchem Ritter? Lachen machſt du mid! 
Rammerfränlein. 
Ja, gnäd’ge Yrau, im ganzen Böhmerland 
Iſt Keiner, der dem Zawiſch ſich vergleicht 
Von Rojenberg. Den edlen Gang, die Haltung, 
Des Körpers mannigfadhe, edle Gaben, 
Ihr faht fie, Königin, fo gut als ich; | 
Doch auch an Heldenmuth, an Tapferkeit | 
Steht er vor Allen, die fih Ritter nennen, 
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In Padua hat er Jahre lang ftudirt, 
Auch macht er Reim’ und fingt fie zu der Zither. 
Königin. 
Co jhlimmer denn! 
Rammerfränlein. 
So ſchlimmer, gnäd’ge Frau? 
Königin. 
Bei ung daheim lohnt man die Zitherfpieler 
Mit Geld und mit Beratung. 
Kammerfränlein. 
So bei ung nit! 
Manch Edler eifert mit den Troubadours, 
Und diefer Zawiſch hat fi) manches Herz 
Erſungen bei den Klängen feiner Zither. 
«Den Zettel entfaltend.) 
Ihr follt gleich ſehn! 
Königin (Hat ſich geicht). 
Er fol mir's wahrlich büßen! 
Kammerfränlein dies. 
„Der Schönften!" — Nun, ich nehm’ e3 dankbar hin! 
„DO Hand von Schnee” — 
Königim. 
D Hand von Schnee, was heißt das? 
Rammerfräulein. 
Weiß wie Schnee. 


Königin 
(den Handſchuh abziehenb und ihre Hand betrachtend), 
Ich denk', er hat die Hand noch nie gejehn, 
Den Handſchuh hörhftens! 
Kammerfränlein (eſend). 
„D Hand von Schnee, 
Und do fo heiß.“ 
(Die Köntgin ftampft mit dem Yuße.) 
Kammerfräulein. 
Beliebt Euch, gnäd'ge Frau? 
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Königin. 
Lies weiter nur! 
Ih wollte jagen: thu, was dir gefällt! 
Rammerfräulein. 
„O Hand von Schnee, 
Und doch fo heiß; 
O Blid, fo feurig, 
Und dennoh Eis!” 
Königin. 
Ich wollt’, er wäre Gluth und träfe dic! 
Ich wollt! ihn martern, bis ich voll gerädt. 
Rammerfränlein. 
„Der Mund, jo füße, 
Spricht berber Art; 
Die Bruft, ob wogend, 
Nicht minder hart.” 
Königin. 
Schweig ſtill! 
Kammerfränlein. 
„O Blick, erwarme, 
O Bruſt, erweich'! 
O Hand —“ 
Königin. 
Ich fage dir, du follft verjtummen! 
Aammerfränlein. 
So laßt Ihr mich nicht meine? Siege freun? 
Königin, 
Sch glaube bald, die Thörin nimmt's auf fi! 
(Ste ſteht auf.) 
D, mär’ ich wieder fort aus diefem Land, 
In Ungarn, bei den Meinigen daheim! 
Da galt Ih noch! Frei ſtreift' ich in die Ferne, 
Dorthin, dahin, wohin der Wunfh mid rief. 
Mein alter Vater war mir gern zu Dienft, 
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Bu Dienft die Fürſten, feine Sippen alle, 

Und was nur Mann bieß in dem meiten Reid; 
Und Leben war und Feuer, Gluth und Muth 

Da riefen fie zum fernen Prag mid) hin: 

Ein König, fagten fie, regiere dort, 

Bermählt in feiner Kraft der Altern Frau, 

Den’3 dürfte nach der feurigen Genoflin, 

Nah gleihem Muth in gleihgefchwellter Bruft. 

Ich komm' und finde — einen Greis. Ja, Greis! 


Denn fpielt ihm nit ſchon graulih Bart und Haar? 


Sie fagen: von des Krieged Arbeit; gleichviel! 
Und iſt er denn nicht mürrifch wie ein Greis? 
Rechthabriſch, ungeſtüm? Beim reichen Gott, 
Zum Schweigen und Gehorchen kam ich nicht! 
Die Andern aber fchmeidheln, betteln, kriechen, 
Sind trägen Blut3 und weißen, kalten Herzens. 
Nur diefer Rofenberg; bei und in Ungarn 
Zrüg’ er fein Haupt Ted unter Gottes Himmel, 
Wie jener fühne Führer der Kumanen, 
Dem er auch ähnlich fieht an Haupt und Bruft, 
Dem Belten’unter Ungarns ftarlen Mannen. 
Doch Jener war ein freudig kühner Held, 
Gerad in feinem Wollen, feinem Handeln; 
Indeß der Böhme feig und niedrig kriecht 
Und feinen Werth und all fein Selbft bejubelt. 
(Trompeten von außen.) 
Was iſt? 


Kammerfränlein. 
Geendet iſt wohl das Turnier, 
Und man ertheilt den Siegenden die Preiſe. 
Euch, Königin, gebühret das Geſchäft. 
Königin. 
Man wird ung rufen. — Gib do das Gefchreibe, 


Man merkt beim eriten Lefen faum den Sinn. 
(Sie nimmt den Bettel.) . 
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Rammerfränlein. 
Ah, gnäd'ge Frau, des König Hoheit naht, 
Der ganze Zug; fie kommen vom Zurnier! 


DSttolar kommt mit Milota und Füllenflein. Hinter ihm 
Herren und Damen vom Zurnir. 
— 


Ottokar 
(zu Denen, bie ihm folgen). 
Wenn er darauf beſteht, jo bringt ihn her! 
(Im Bortreten zu Kunigunde.) 
Es will der Sieger des Turnieres nur 
Aus deiner Hand den Preis empfangen. 
Nu, Kunthe, nu wie geht'3? 
(Er will fie am Rinne faflen, fie tritt zurück) 
Königin. " Ä 
Ganz gut. 
Ottokar. 


Pop Blitz! 
Wohl übel gar gelaunt? | 
He, Milota! | 
(Er tritt mit Milota auf bie andere Seite des Bordergrundes.) 
Der junge Merenberg entfprang? 
Milota. 
Ja, Herr. 
Ottokar. 
Verwünſcht! Doch woher weiß man's von dem Brief? 
Ailota. 
Nach junger Leute Art hat er ſich deſſen 
Gerühmt, man hat den Brief ſogar geſehn. 








Ottokar. 
Die Aufſchrift an den Erzbiſchof von Mainz? | 
Milota. 
Derjelbe, ja. 
Ottokar. 


Auch Wolkersporf ift fort? 
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Milota. 
Und Hartneid Wildon. Alle Oeſterreicher, 
Seitdem die Königin Margrethe fern, 
Sind übeln Sinns und ſchleichen fort vom Hof. 
Ottokar. 
Hätt' ich den Brief, ſo kennt' ich die Verräther, 
Und meine Ferſe ſetzt' ich auf die Brut: 
Nun aber wird ein Jeder mir verdächtig, 
Und Alle muß ich hüten, Alle, Alle! 
Pfui, Argwohn, Spürhund von des Teufels Meute! 
Lockſt du auch Könige zu deiner Jagd? 


Dan bat indeß Zawiſch von Nofenberg, als Steger im Turnier, 
hereingebracht, er fteht vor dem Könige, 
Ottokar. 
Mas it? — Ja, du bift Sieger im Turnier! 
Ich habe ftet3 als mwader dich gefannt, 
Geh hin zur Königin und nimm den Preis! 
He, Füllenftein ! 
Süllenfein. 
Mein gnädiger Gebieter ! 
Ottokar. 
Du nimmt Gemappnete, und alle Pforten 
Befegeft du, die aus dem Schlofje führen. 
Wenn nah dem Felt die Gäfte heimwärts ziehn, 
Verhafteſt du, die ich bezeichnen werde, 
Und hältft als Geißeln fie in enger Haft. 
Dem dort! dem trau’ ih nit. — Auch Lichtenftein, 
Der glatte Ulrich — 
Süllenfein. 
Herr, doch Heinrih auch? 
Ottokar., 
Mas fchreift du fo! Komm ber und höre ſchweigend! 


(Er zieht fih mit Füllenftein etwas mehr gegen ben Hintergrund und 
ſpricht leiſe. So oft er Dem, was Jener erwidert, zubört, wendet er bie 
Augen nad der andern Seite, wo Zawiſch und feine Gemahlin ſprechen. 
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(Zawiſch Hat fi vor bie Königin bingeftellt, bie figt und in Gedanken 
vor fi binftarrt.) 


Rammerfränlein 
(die Königin aufmerkſam machend). 
Erlauchte Frau! 
Königin 
(da fie Zawiſch vor ſich ſtehen ſieht). 
Verwegner! wie, auch hier? 
(Sie ſpringt auf.) 
Rammerfränlein 
(auf bie reichgeftidte Schärpe zeigend, bie ein Page auf einem Sammts 


fifien trägt). 
Der Dank! 


(Die Königin nimmt die Schärpe, ber Page legt das Kiffen bei ihren 
Füßen nieber.) 


Zawiſch Gum Kammerfräulein). 
Ei, Fräulein, gebt mir doch den Zettel, 
Den ih vor Kurzem nur Euch überreicht. 
Er kam nit in die rechte Hand! ’ 
KRammerfränlein. 
Mein Herr! — 
Bawifd. 
Gebt. ihn! 
(Er hält die Hand bin.) 
Rammerfränlein. 
Verzeiht! 
Zawiſch 
(immer die Hand hinhaltend). 
Er ſoll für Jemand anders! 
Kammerfränlein. 
Ich — hab’ ihn nicht mehr! 
Bavwifd. 
Wie? Ihr habt ihn nicht mehr? 
Dann wahrlich ift er in der rechten Hand! 
(Er wirft fi) vor ber Königin auf das Kiffen nieber, feurig.) 
D Königin, habt taufend, taufend Dank — 


(langfam) 


Sm Voraus für den Preis, den Ihr mir reichet. 
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Ottokar 
(fein Geſpräch unterbrecdend). 


Marum gebt Ihr den Preis nit, Kunigunde? 
Königin (Heleivigt). 
Ich wollte früher fchon, eb Ihr befahlt! 


(Mit der Schärpe nahend.) 
Herr Ritter! 


Bawifg. 
Wie beglüdt Ihr mich, Gebietrin! 
In Demuth beugt fih Euch mein dienftbar Haupt! 
(Reife.) 
„D Hand von Schnee, 
Und doch fo heiß!“ 
Aönigin (eiſe). 
Wenn Ihr nicht ſchweigt — 
Zawiſch (auh). 
Mit dieſem theuren Pfand 
Statt Harniſch angethan, ſtatt aller Waffen, 
Will fahrend ich die weite Welt durchziehn 
Und Euren Ruhm und meines Königs Ruhm 
Verkünden und verfechten überall, 
Für Euch und ihn mein Leben! 
(Da die Königin ſich mit ber Schärpe zu ihm neigt, leiſe und ſchnell) 
Alte Männer, 
Sie follten alte Weiber freien. Jugend 
Gehört für Jugend! 
(Die Königin wirft die Schärpe auf ben Boden.) 
Otiokar (Herüberrufend). 
Nun, noch nicht zu Ende? 
Bawifd (eiſe). 
Die Haupt dem Henker, wenn Jhr fo e3 wollt! 
Ottokar. 
Was iſt? 
Bawifd. 
Die Schärpe fiel. 
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Königin Gum Kammerfräulein). 
Reich’ mir die Schärpe! 
Die höchſte Langmuth findet do ihr Ziel, 
Berwegenheit mag es denn gleichfalls finden ! 
Hier nehmt die Schärpe und gehabt Euch mohl! 
(Sie hängt ihm die Schärpe um. Wie fie fi über ihn beugt, faßt 


Zawiſch die Schleife an ihrem Aermel, die Schleife fält. Zawiſch büdt 
fi raſch und hebt fie auf.) 


Königin, 
Ha, mein Gemahl! 
(Dttolar wendet ſich nad ihr.) 
Zawiſch 
(der aufgeſtanden ift und ſich gegen bie Mitte zurückzieht). 
Die Königin, mein König! 
Ottskar. 
Was it? Was willft du, Kunigunde? 
(Paufe, während welder die Königin Zawiſch anfleht, ber subig vor 
fi$ hinblidend dafteht. Sie blidt noch einmal Hin, dann:) 


Rönigim. 
Geht Ihr noch heut nad Ribnik auf die Jagd? 
Ottokar. 
Wie fommt Ihr auf die Frage? Heute, ja! 
Auch bift du ganz verftört. Was war denn hier? 
Das Dankertheilen macht dir fo viel Müh, 
Daß ich in Zukunft dir's erfparen werbe! 
(Er wendet fi von ihr.) 
Rönigin 
(um Kammerfräulein leife). 
Die Schleife foll er geben; geh und fag ihm's! 
(Dttofar ift in bie Mitte des Saales getreten; die Verfammelten bilben 
einen Halbzirkel, deſſen linkes Ende die Königin, das rechte Zawiſch 


bildet, der, dem Kammerfräulein ausweichend, bis in den Vorgrund 
fommt.) 


Ottokar. 
Ihr Heren, wer ift von euch, der einer Sorge, 
Und einer drüdenden, mich ledig madt? 
Der alte Merenberg im Lande Steier, 
An mir ift zum Verräther er geworben, 
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An mir und feinem Land, von dem ich Herr. 
Mit Briefen an den Erzbifhof von Mainz. 
Hat er den Sohn nah Frankfurt hingefandt; 
Wahrſcheinlich, unfre Wahl zu bintertreiben, 
Der man bort pflegt, zum Kaiferthron der Deutfchen 
Und Unrub anzuftiften, Meuterei. 
Der Sohn iſt zwar entwifcht, allein der Vater, 
Er foll der Strafe nimmermehr entgehn, 
Noch der Enthüllung feine Spießgefellen. 
Der Frevler hat fih auf fein Schloß gezogen, 
Das wohl bewahrt ift gegen jeden Angriff; 
Mer mir ihn bringt, wer mir ihn lebend bringt, 
Mas er ob Hochverrath verwirkt, die Lehen, 
Gein ganzes Gut, fei des Ergreiferd Lohn! 
Drtolf von Windiſchgrätz, du fcheinft bereit? 
Süllenfein. 
So laßt den Zweiten mich fein, gnäd’ger Herr! 
Ottokar. 
Bon meinen Leuten geb’ ih euch die beiten; 
Den bier — und den — 
(Im Hintergrunde einzelne Wappner bezeichnen.) 
Rammerfräulein 
(die von Hinten berumgegangen ift, zu Zawiſch tretend). 
Die gnäd’ge Yürftin zürnt. 
Ihr follt die Schleife geben, läßt fie fagen. 
Banwifd. 
Die Schleife? Nun und nimmermehr, mein Kind! 
Ich habe fie erobert, und mein Leben, 
Den Kopf bier laſſ' ich, doch die Schleife nicht! 
(Er zieht die Schleife hervor.) 
Gie her, wie fhön! Roth, wie dein holder Mund, 
Und weiß, wie dieſes Nackens reines Silber. 
(Er berührt mit dem Finger ihre Schulter.) 
Nein, die behalt’ ih, und auf meinem Sarge 
Soll neben Schild und Helm fie prangend ruhn. 
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Sept’ ich mein Blut nit ein, um fie zu haben? 
Du blutigrothe Schleife, du bleibit mein! 
(Er hält fie vor fih Hin in Die Luft.) 
Königin 
(auf der andern Seite bed Theaters). 
Mahnfinnig ift er! Himmel, wenn der König —! 
Rammerfränlein Gu Zawiſch). 
Die Königin macht Zeichen, ftedt fie ein! 
Der König naht. 
Ottokar (zurückkommend). 
Was habt Ihr, Rofenberg? 
Zawiſch 
(dat die Schleife in ben Buſen geſteckt). 
Nichts, gnäd’ger Herr! 
Ottokar. 
Wie? Nichts? 
Zawiſch. 
Herr, es gibt Dinge, 
Die man mit Recht dem König ſelbſt verbirgt! 
Oftokar. 
Ein Liebespfand? 
Bauwifd,. 
Ein Pfand, Herr, das man liebt. 
Ottokar 
(nad einer Paufe ber Beobachtung). 
Wer hat die Königin heut angekleidet? 
Sammerfränlein. 
Ich, gnäd’ger Herr. 
Ottokar. 
Seid Ihr ſo ſorglos, Dirne, 
Daß Einen Arm Ihr nur mit Schleifen ziert, 
Indeß der andre leer? 
Kammerfräulein. 
Gewiß — verloren! 
Zawiſch Gum Suchen gebüdt). 
Man muß ſie ſuchen. 
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Ottokar. 
Laßt das nur, Herr Zawiſch! 
Wenn die Verfammlung fort ift, macht ſich's leichter; 
Allein bis Abend hoff’ ich fie zu fehn. 
Dem aber, der fie fand, gebt diefen Ring, 
(er zieht ihn vom Finger und gibt ihn Rofenberg) 
Im Namen meiner Öattin, feiner Frau; 
Denn Königinnen ſchenken Diamanten, 
Doch Buſenſchleifen nit. — Euch, Königin, 
Bitt' ih, in Zukunft Euren Anzug mehr 
Und — meiner Würde mehr in Acht zu nehmen! 
(Zu Zawiſch.) 
Vergeßt ed nicht und richtet’3 aus dem Finder! 
Königin. 
In meinem Namen, Ritter, aber fagt ihm: 
Er möge Das behalten, was er fand; 
Denn was ich ſchenke, Schleife, Diamant, 
Indem ich's fchenfe, ändert's die Natur 
Und ift nur nod der Königin Geſchenk. 
Auch mög’ er ſehen, daß ich Herrin bin, 
Zu ſchenken, was ih will, und wenn es mehr 
Als Schleife wäre, mehr al3 Diamant! 
(Ste geht ab.) 
Ottokar 
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(geht einigemal auf und nieder, dann bleibt er vor Roſenberg ſtehen). 


Was war hier, Roſenberg? 
Bawiſch 
(auf ein Knie niebergelaffen). 
Zürnt mir mein König? 

Ottokar (ihn betrachtend). 
Du follteft thöriht gnug fein, meinen Zorn, 
Den Zorn des Ottokar auf dich zu rufen 
Um einer Saune, eines leeren Nichts? 
Wer bift du denn, daß du e3 wagen follteft? 
Sch hauche — und wo war dann Rojenberg? 
Ich aber kenne dich als Hug — Steh auf! 


L 
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3awiſch. 
Nicht, wenn Ihr zürnt. 

Ottokar. 

Ich ſage dir: ſteh auf! 
(Zamiich ſteht auf.) 

Ottokar. 
Ihr aber geht zu meiner Frau und fagt ihr, 
Nicht ftören möge fie der Gäfte Frohſinn 
Durch längeres Entbehren unfrer Wirthin! 


(Diener ab.) 


hr, Ortolf, alfo richtet mir ind Werk, 
Was Ihr verfpradt; den Lohn verbürg’ ih Euch. 
Ich will fie lehren, an das Reich fi menden! 
(Auf die Bruft Ichlagend,) 
Hier ift das Reich! 
Diener (Commt zurüd). 
Die Königin iſt unpaß. 
Ottokar. 
Ei, derlei Krankheit ift nicht ſchwer zu heilen! 
Geh noch einmal und bitte fie, zu kommen. 
(Diener gebt.) 
Und nun, ihr Herrn, hinauf zum Ritterfaal! 
Und laßt den Tanz, laßt fih das Felt erneun, 
Bis an den Morgen rege fih die Luft! 
(Zu Füllenftein). 
Vergiß nicht, was ich dir gebot! 
Süllenfein. 
Sorgt nidt! 
(Diener kommt zurüd,) 
Ottokar. 
Nun, fommt die Königin? 
Diener. 
Sie will nit, Herr! 
Ottokar. 
Sie will nit? will nit; wenn ich es gebiete? 
Sag ihr! — Doch lag! Sie wird fich felbft befinnen, 
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. Mit Weiberlaunen bat man billig Nachſicht! 
Nur fort, ihr Herrn! | 

Der Erfie der KReihstagsgefandten 

(die fih auch unter der Menge befinden). 
Mein gnäd’ger Herr und König! 
Ottokar. 
Wie, mein Herr Abgefandter, Ihr noch hier? 
Abgefandter. 
Noh immer harrend einer gnäd’gen Antwort 
Für meine Kommittenten, für die Wahlheren - 
Des heil’gen röm'ſchen Reiche. 
Ottokar. 
Mein Herr Gejandter, 

Die Antwort ift denn auch nicht gar fo leicht. 
Ich bin ein König über viele Länder, 
Zu viel beinah für eines Menſchen Kraft. 
Nun fol ih mit der Sorge mich belalten 
Für noch ein Land, und für ein Land, das felber 
Mitforgen will und figen mit im Rath. 
Ich bin gewohnt, wenn ich mal fage: Ja, 
Sp gilt's den Kopf, wenn Jemand ſpräche: Nein! 
Und mas koönnt ihr denn eurem Yürften bieten? 
Die Zölle find verjegt und die Gefälle; 
Was nur des Kaiſers war, es haben 
Im langen Zwiſchenreich fih Die und Der 
Mit räuberifhen Händen drein getheilt. 
Soll ih das Mark von meinem reihen Erbland 
Nun ſetzen auf jo trügerifhes Spiel? 
Euch Herrn gefiele wohl, mit meiner Habe 
Zu helfen eurer dringend bittern Noth; 
Doch will ich Lieber bier in Böhmen fiten 
Und eined armen deutſchen Kaiſers lachen, 
Als ſelbſt ein armer deutſcher Kaiſer fein. 
Indeß verfhmäh’ ih nicht, die höchſte Macht 
Vielleicht zu krönen mit der höchſten Würde, 
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Auf Karla des Großen Thron, ein zweiter Karl, 
Zu fiten in des Reiches Vollgemalt: 
Doch foll man mir die Kron’ erſt felber bringen 
Und legen auf dem Kiffen dort vor mir, 
Bevor ih mich enticheide, was gejchieht. 
Ich habe meinen Kanzler hingeſandt, 
Herrn Braun von Dlmüg, auf den Tag nad Frankfurt, 
Und feht, er fohreibt mir, 

(er giebt den Brief hervor) 

daß die Wahl des nädhiten 

Wird vor fih gehn. Dem Pfalzgraf bei dem Rhein 
Trug man den Ausfpruh auf im Kompromiß. 
Er ift zwar nicht mein Freund; er und der Mainzer, 
Sie ſchmieden Ränke, wie mein Kanzler fchreibt; 
Allein die deutfchen Fürften wagen's nicht, 
Dem Stirnenrunzeln Dttofard zu ftehn. 
Die Kron’ ift mein! das heißt, wenn ich fie mag. 
Doch laßt fie bier erit fein, dann will ich ſprechen. 

Diener (ommt). 
Der Kanzler, Euer Hoheit, Braun von Olmütz. 


Ottokar. 
Seht Ihr? er kommt zurüd. 
Diener. 
Mit ihm ein Ritter 
In lichter Rüftung, Fürſten gleich geziert, 
Und zwei Herolde in des Reiches Farben, 
Den Adler vor der Bruft, die laut trompeten. 
(Trompeten von außen.) 
Bawiſch. 
Erlaube, königlicher Herr und Kaiſer; 
Daß wir die erſten deiner neuen Diener — 
(Die ganze Verſammlung macht eine Bewegung nad born.) 
Ottokar. 
Zurück! Wollt ihr dem Reichstagboten zeigen, 


- I} 
. 
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Daß unverboffte Freud’ er überbringt? 

Auch wißt ihr nicht, ob ich die Wahl genehm’ge! 
(Zu den Gefanbten, die fi zurückgezogen haben.) 

Wo geht ihr bin? Sch hab’ euch nicht entlaſſen! 

Nichts ift gefchehn, was Störung bringen Tann. 

Der Mainzer alfo, fagt ihm's, mag fi hüten! 

Denn komm' ih an den Rhein, und Das foll bald, 

Zum Dank für all die frechen Winkelzüge 

Treib’ ich ihn aus von feinem Biſchofſitz. 


Der Kanzler ift inbeflen eingetreten. Alle umringen ihn mit Fragenden 
Geberden; er bleibt im Hintergrunde, bie Hände ringend. 


Ottokar 
(im Borgrunde fortfahrend). 

Der Pfalzgraf auch bei Rhein fteht mir nicht an, 

Ich werde feine Chur dem Bayer geben. 

Noch Allerlei will ih in eurem Land, 

Und Alle, die mir dieſes Schreiben nennt — 
Zawiſch 

(im Hintergrunde losbrechend, doch halb laut). 
Die Wahl des Reichs fiel nicht auf Ottokar? 
(Der Kanzler ſchuttelt mit gefalteten Händen das Haupt). 

Bawifd. 

Auf wen denn fonit? 
Kanzler. 

Auf Rudolf, Graf von Habsburg. 

Ottokar 


(Hat unterbeffen dem Gefanbten ben Brief gewiefen, mit dem Finger 
einzelne Stellen bezeichnen). 


Die müflen fort — feht, Der! — 
(Bei der erften Rebe des Kanzlers horcht er, in berfelben Stellung bleis 
bend, nad Hinten Hin in höchſter Spannung. Als jener den Namen 
Habsburg nennt, führt Ditofar zufammen; bie Hand, mit ber er auf 
den Brief zeigt, beginnt gu zittern; er ftottert noch einige Worte:) 
und Der — muß fort! 


(Die Hand mit dem Briefe fintt hinab; mit gebrochenen Knien fteht er 
noch eine Sekunde, ftarr vor fich hinſehend, dann rafit er fi empor 
und geht ſtarken Schritte® in fein Zimmer.) 


Grillparzer, Werte. IV. 5 
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Bawifg. 

Herr Kanzler, fagt, ift e8 denn wirklich wahr? 
Kanzler. 

Nur allzumahr: der Habsburg Deutſchlands Kaifer. 
Bawifd. 

Allein wie fam’3! 
Kanzler. 


Es ging noch Alles gut, 
Die meilten Fürften ftimmten für den Herrn; 
Da kommt mit Einem Mal der Kanzellar 
Des Erzbifhofs von Mainz — der hier geivefen — 
Mit ihm ein Wolkersdorf aus Defterreich 
Und Hartneid Wildon aus dem Lande Stei'r, 
Die klagten — Still! der König kömmt zurüd! 
Ottokar 
(tommt aus feinem Gemad). 
Sagt meiner Frau, fie foll bereit ſich halten, 
Ich will nod heut vor Abend auf die Jagd. 
(Er geht mit ftarfen Schritten auf und nieder.) 
Kanzler (nad einer Paufe). 
Ah, gnäd’ger Herr! 
Ottokar. 
Was ilt? 
(BZufammenfahrenb). 
Ihr? — Wart Ihr hier? 
Bor Kurzem bier? 
| Kanzler. 
AH ja! 
Ottokar. 
Und habt gefprocden? 
Konzler. 
Ja, gnäb’ger Herr! 
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Ottokar. 
Derdammt! 


(Wirft ihm den Handſchuh ind Geſicht; dann, ihn an der Sand in ben 
Vorgrund führend.) 


Mas ſchwatztet Ihr 

Bon Reichsſtag und von Wahl? 
Kanzler. | 
Hier hört es felbit! 





Der Burgarafvon Nürnberg, mit zwei Herolden voraus, 
und mehreren Begleitern hinter fi, tritt ein. 


Ottokar 
(gebt ihm mit ſtarken Schritten Bid in bie Mitte bes Saales entgegen). 


Mer feid Ihr, Herr? 

Burg graf. 

Friedrich von Zollern bin ich, 
Burggraf von Nürnberg, abgeſandt vom Reich. 


Ottokar. 
Glück zu! 
(Er kehrt ihm den Rücken und geht wieder in den Vorgrund.) 
Surggraf. 
Rudolf, von Gotted Gnaden Kaiſer — 
Ottokar. 


Ich glaube, Herr, das Reich will meiner fpotten? 
Hier ftehn noch die Geſandten, die die Krone 
Mir anzubieten famen, und ihr wählt, 
Eh ih entſchieden, einen Andern? 
Burggraf. 
Herr, 
Der Kanzellar des Erzbiſchofs von Mainz, 
Er hat gemeldet, wie mit ſchnöden Worten 
Von Euch gewieſen Ihr ſo Kron' als Reich. 
Ottokar. 
Ha, frecher Treubruch deutſcher Reichsbarone! 
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Burggraf. 
Beſchuldigt Ihr des Treubruchs Deutſchlands Fürften? 
So wißt denn, was die Wahl von Euch gewandt! 
Mir fuchten einen Herrn, gerecht und gnäbig, 
Als einem ſolchen bot man Euch den Thron. 
Da kam der Ruf, da kamen jelber Zeugen, 
Die laut es riefen in der Fürften Obr, 
Wie Ihr gethan an Königin Margrethen, 
Die Eure Gattin war, die Ihr verftießt; 
Wie Ihr die Rechte fchmälert jener Lande, 
Die rechtlos vorenthaltet Ihr dem Reich; 
Wie Eure Ungnad’ ſchon ein Halöverbrechen 
Und Strafe trifft, wo noch Fein Urtheil traf. 
Das find wir nicht gewohnt in Schwaben und beim Rhein, 
Mir müflen einen gnäd’gen Fürjten haben, 
Vor Allem aber joll er jein gerecht. 
Dieß überlegend, fhritten fie zur Wahl — 
Heinrih von Lidhtenfein 
(Hinter der Scene). 
Verrätherei! 
Ottokar. 
Wer ruft? 
Gemurmel (unter ven Anweſenden). 
Der Lichtenftein! 
Heinrih von Lichtenſtein 
(tritt vor). 
Mer Defterreicher ift, der ſei gewarnt! 
Am Ausgang ftehn des Schloffes Häfcherrotten, 
Die fangen Jeden, der nicht Böhmisch ift. 
Süllenfein 
(kommt hinter ihm mit gegogenem Schwert). 
Gebt Euch gefangen! 
Ottokar (vortretend). 
Eure Wehre, Heinrich! 
Ihr, Ulrich Lichtenftein, Graf Bernhard Pfannberg, 
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Chol Selvenhoven, Wulfig Stubenberg, 
Ihr gebt die Schwerter, und euch ſelbſt in Haft! 

Kihtenfein. 
Was thaten wir? 

Ottokar. 
Damit Ihr, Freund, nichts thut, 

Send’ ih Euch in die Haft. Damit ihr nicht 
Euch flüchtet zu der neuen Majeftät, 
Wie Wolkersdorf und Wildon, die Verräther, 


Und Merenberg — 
(Mit dem Fuße ftampfend.) 


Mer jhafft mir Merenberg? 
Sobald Der hier au3 feinem Felfenneft, 
Soll euch der Richter gegenüber Stellen, 
Und wohl dann Dem, der fih nicht ſchuldig fühlt! 
(Bu Zollern gewendet.) 
Und nun nur weiter fort in unfrer Sade! 
(Die Geißeln werben fortgeführt.) 
Surggraf. 
Der Auftritt hier erfpart mir die Erflärung, 
Warum die Fürften, Herr, nicht Euch gewählt. 
Und nun zu meiner Botſchaft, Böhmens König! 
Rudolf, von Gottes Gnaden römiſch deutſcher Kaifer, 
Entbietet dich auf einen Tag nad Nürnberg, 
Daß du dort walteſt deines Schenfenamts, 
Wie's dir als Churfürft ziemt des deutfchen Reichs; 
Sonft auch nah Recht die Lehen dort empfangeft 
Bon Böhmen und von Mähren, die dir zuftehn. 
Ottokar. 
Mie das? Nicht mehr? Und Defterreih und Steier? 
. Burggraf. 
Und Oeſterreich und Steier, Krain und Kärnthen, 
Nebſt Eger, Portenau, der wind'ſchen Mark, 
Stellſt du zurück zu Handen unſers Kaiſers, 
Als böslich vorenthalten von dem Reich. 
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Ottokar. 
Ha, ba, ha, ha! 'ne luſt'ge Mär fürwahr! 
Und font begehrt der neue Kaiſer nichts? 

Burggraf. 
Nur was des Reichs! 

Ottokar. 

Herr, es ift aber mein! 
Den Ungarn hab’ ich Steier abgewonnen 
Mit meinem Blut, mit meiner Böhmen Blut. 
Vererbt ward Kärnthen mir von meinem Ohm 
Durch gleicher Erbverträge Wechſeltauſch, 
Und Deftreih brachte mir zur Morgengabe 
Die Königin Margrethe, meine Gattin. 

Burggraf. 

Wo iſt Margrethe nun? 

Ottokar. 

Wenn auch getrennt, 

Beſtätigt hat ſie ihrer Lande Schenkung, 
Und mein iſt Alles, was ſonſt ihre war. 

Burggraf. 
Die Lande Oeſterreich und Steier fallen, 
Vermög dem Majeſtätsbrief Kaiſer Friedrichs, 
Wohl an des letzten Lehnbeſitzers Töchter, 
An ſeine Schweſtern nicht; und Margarethe 
Iſt nur des letzten Babenbergers Schweſter, 
Des Herzogs Friedrich, der den Mannsſtamm ſchloß. 
Des Reiches Lehn vererben nicht, 
Durch keine Heirath mag man ſie erwerben: 
Und fo gib wieder, was dem Reich gehört. 


Ottokar., 
Sch glaube gern, daß es ihm wohlgefiele, 
Dem neuen Herın, wenn ich die reichen Lande 
Ihm fendete nah Schwaben, feinen Sädel 
Zu beflern und die bürftig leere Hand; 
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Allein nicht fol Ich bin nun alt genug, 

Um auf Berluft mich zu verftehn und auf Geminn. 
Geht nur zurüd und fagt dem deutjhen Reih — 
Denn einen deutfhen Kaifer kenn’ ih nicht — 
Manch Geier fol noch Aafes werden fatt, 

Bis fie gewinnen, was des Böhmen it! 

Er ladet mich zu fih? nun wohl, id komme; 
Doch will ih Gäfte führen mit zum Tanz, 

Daß von der Füße Stampfen weit umhin 

Die Erde joll erzittern bis zum Rhein. 

Gehabt Euch wohl und jagt Das Euerm Herm! 


Bawifd. 
Wir aber wollen zu den Waffen greifen. 
Mit Gut und Blut für unfern großen König! 
(Er gebt, Mehrere wollen folgen.) 
Ottokar. 
Halt da! Wozu? Für wen? und gegen wen? 
Im Lande foll man handeln und verkehren, 
Als wär’ der tiefite Fried. Wenn's an der Zeit, 
Wil ich Schon des Beſuches Gäfte wählen. 
Und nun mit mir! Der neue Bettellönig, 
Nicht einem Reh fol er das Leben retten! 
Auf Ribnik ift für morgen große Jagd; 
Ihr alle feid geladen! Luft und Freude! 
Bringt Lichter, e8 wird dunkel. Fadeln ber! 
Und fo mit mir! Auf Waidwerk! In den Wald! 
(Ab, die Mebrigen folgen ihm tumultuarifch nad.) 
(88 wird dunkler. Kurze Pauſe, dann bört man in ber Ferne auf einer 
Zither jpielen.) 
Aammerfränlein 
(tritt aus ber Thüre der Königin). 


Sp, fie find fort! Wer fpielt da auf der Hither? 


Königin (kommt), 
Was ift? Wer fpielt? 
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Rammerfranlein (an der Baluftcabe). 
Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau. 
Hoch! Worte? „Hand wie Schnee, und doch jo heip!“ 
Es ift Herr Zawiſch Roſenberg. Er fingt. 
Soll ih ihn gehen heißen? 
Königin (Hat ſich geieht). 
Laß ihn nur, 
Es hört fih gut zu in der Abendkühle. 
(Sie fügt ihr Saupt gedankenvoll in bie Sand.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Aufzug. 


— — 


x Gemach in Merenbergs Schloſſe. 


Der alte Merenberg ſteht am offenen Fenſter, die Mütze zwiſchen 
den gefalteten Händen. 


Merenberg. 
Die Sonne fteigt empor. Hab’ Dank, o Gott, 
Des Greifen Dank, für diefen neuen Tag! 
Und für den Tag, den du geſchenkt dem Lande, 
Da du hervorriefit aus des Dunkels Schooß 
Mildglänzend Habsburgs leuchtendes Geftirn, 
Das wieder grün macht die zeritampften Auen 
Und wieder lau die froftvurdfchnittne Luft. 
D, gib, daß wir, der Deutſchen Aeußerſte, 
heil nehmen an dem Heil, das dort entitand ; 
Daß Alle, die wir Defterreicher find, 
Entnommen au3 des Fremden harter Zucht, 
Wie Brüder lehren in der Eltern Haus, 
Bon Eines Vaters Auge fromm bewadıt. 
Amen, jo ſoll's geſchehn! 
Mer Elopft? 
Stau (von außen). 


Ich, Alter! 
Merenberg. 
Ei, nur berein! 
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Fran | 
" (tritt ein mit einer Schüffel und Wein). 


Ich bringe dir das Fräühſtück. 
Merenberg. 
Setz immer hin! Wer ſpricht im Schloßhof unten? 
Frau. 
Zwei Reiter, die nach dir verlangten. 
Aerenberg. 
Nun? 
Warum bringt man ſie nicht? 
Stan. 
Ich dachte — 
Aerenberg. 
Was denn? 
Bin ich in Fehde denn mit meinen Nachbarn? 
Liebt man den Merenberg nicht rings im Land, 
Daß vor zwei Reitern ich mich ſcheuen ſollte? 
Wer weiß, was Wicht'ges ſie zu melden kommen? 
Vielleicht von meinem Sohn! Führ ſie herauf! 
(Frau gb.) 
Das hieße fih noch gar verbädhtig machen, 
Verſchlöſſ' ich mich vor Botſchaft und Beſuch. 
Ob freilich zwar der böje Zeitenlauf 
Zu Vorfiht räth und leicht wohl gar zu Mißtraun; 
Doch find mir zwanzig Knechte ja im Schloß. 


Herbott von Füllenſtein und Ortolf von Windiſchgrät 
sreten, bon Merenbergs Frau geführt, ein. Beide ganz gerüftet und 
mit gefhloffenem Zifir. 

Merenberg. 

Ei, Gott zum Gruß, ihr Herrn! Frau, bring noch Wein! 
(Frau ab.) 

Mas führt euch her zu mir? Zwar, eh ihr fpredt, 
Sept euh an Tiih und nehmt mit mir vorlieb; 
So ift eg Sitt' in unferm Steierland. 

(Ste fegen fi.) 
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Beliebt’ 3 euch nicht, den Helm vom Haupt zu nehmen? 
(Beide ſchütteln verneinend die Häupter.) 

Verbietet’3 ein Gelübd'? — Doch mie ihr wollt! 
Ihr zieht dem Heer des Königes wohl zu? 
Des Königs Dttofar? — Er lagert an der Donau, 
Seitwärts Korneuburg, weit bis Zuln hinauf, 
Am linten Ufer, warb mir angefagt. 
Und Kaiſer Rudolf — nu, den Habsburg mein’ ih, — 
Am rechten Ufer hält er Wien belagert. 
Den Fluß zu überfegen ſcheuen Beide. 
Allein ihr ſprecht nicht, und ihr eßt auch nicht? 

Beide (aufftehend). 
Mir eſſen mit Verrätbern nicht! 

Merenberg (ipringt auf. 
Daß Gott! 
Füllenfein 
(der dad Schwert zieht und ſich vor die Thüre ftellt, dad Viſir öffnend). 
Erfennit du mid? 
Merenberg. 
Herbott von Füllenftein. 
(Der Andere Hat auch das Bifir aufgefchlagen.) 

Drtolf von Windifhgräg! — Was thut ihr Herren? 
(Ortolf von Wintifhgräg ift and Fenſter getreten und ftößt ind Horn.) 
Süllenfein. 

Im Namen unferd Königs Ottokar 

Nehm' ich dich in Verhaft als Hochverräther. 
Aerenberg. 

Warum? | 
Süllenfein. 

Haft du nit deinen Sohn gefandt 

Mit Klagen an die Fürften und das Reich? 
Merenberg. 

Der Unvorfihtigel — Mit Klagen nidt, 

Mit Bitten nur für Königin Margrethe 

Und ihres angeftammten Rechtes Schuß. 
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fällenſtein. 
Dient nicht dein Sohn jetzt in des Kaiſers Heer? 
Merenberg. 
Ich bin verloren! 
Füllenfein. 
Ya, das biſt du! Folge! 
Merenberg. 
Wohin? 
Süllenfein. 
Dahin, wo man dich preflen wird, 
Bis deiner Ränke legter dir entgeht. 
Stimme (von außen). 
Macht auf! maht auf! 
Süllenfein. 
Ortolf, bewach die Thür! 
Stimme (von außen). 
Um Gotteswillen, öffnet! 
Ortolf. 
's ift dein Knecht, 
Der Durer, Füllenjtein! 
Süllenfein. 
Was will denn ber? 


BWindifchgräg Öffnet die Thür, Knecht tritt ein, 


Ruecht. 
Herr, Kaiſerliche ſtreifen in der Nähe! 
Süllenfein. 
Berdammt! 
Ancht. 


Gie haben, beißt es, Gräz genommen, 
Des Königs Hauptmann Milota gefangen 
Und wenden alles Land dem Kaifer zu. 
Süllenfein. 
Wie mag das fein? 
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Aucht. | 
Ja, Meinhard Graf von Görz 
Soll beigetreten fein der Deutfchen Sade, 
Und der haust alfo übel hier im Land. 
Merenberg. 
Nun, Gott fei Dank! 
| Süllenfein. 
Euch ſoll's nicht helfen, Herr! 
Nur fort mit ihm! Ihr wendet eure Schwerter 
Auf feine Bruft, und wagen’3 Die im Schloßhof, 
Sih nur zu regen, ftoßt ihr ftrads ihn nieder. 
Die Pfade kenn’ ich bier herum, ich leit' euch. 
Merenberg (ver abgeführt wird). 
Mein Sohn ift frei, die Königin geborgen; 
Was liegt an mir? da wird der Himmel forgen. 
(Ale ab.) 


— — — 





Böhmiſches Lager am linken Donauufer. Zelt des Königs. 
Ein Tiſch mit einem Aufriß der Gegend im Vorgrunde. 


Ottokar tritt auf, der Kanzler und Mehrere hinter ihn. 


Ottokar 
(im Auftreten zu feinen Begleitern). 


Sit er geflohn, fo laßt den Schurken hängen! 
Man hängt ja täglih Diebe; Gottes Donner! 
Ein Feiger dünkt mich ſchlechter als ein Dieb! 
(Er kommt in den Vorgrundb, ver Kanzler folgt ihm.) 
Berfolgt Ihr mich denn übrall hin, Herr Kanzler? 
. Aanzler. 
Ya, überall, mein König und mein Herr, 
Bis Ihr mih anhört und mir Antwort gönnt. 
Herr, es ſteht jchlimm ! 
Öttokar (auf und nieber gehend). 
Es fteht jehr gut! 
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Ranzler. 

D Gott! 

Die Krankheit herrſcht, der Mangel berriht im Lager. 
Ottokar. 


Die Krankheit: Furcht, und Mangel wohl an Muth; 
Doch nur bei Wenigen, ſo will ich hoffen, 
Und von den Wenigen hängt Einer drauß! 
Hat man jept Zeit, um Trank zu fein? Und Hunger? 
Ich hungre nur nad) Einem: nad dem Sieg! 
Kanzler. 
Aus Böhmen feit fünf Tagen feine Nachricht, 
Und man bejorgt — 
Ottokar. 
Wahrſcheinlich bin ich dort 
So ſchlecht bedient als bier! 
Kanzler. 
Hier feid Ihr gut, 
(auf feine Bruft ſchlagend) 
Hier mindſtens ſeid Ihr gut bevient, mein König! 
Ottokar. 
Mag ſein! mag ſein! 
Kanzler. 
Bon Oeſtreich die, won Steier, 
Allnächtlich fliehn fie haufenweis zum Feind. 
Ottokar (ſtehen bleibend). 
Ich will ſie treffen! — All dieß weite Land, 
Zur menſchenleeren Wüſte will ich's machen, 
Daß drin die Füchſe hauſen und die Wölfe 
Und nach Jahrhunderten der müß'ge Wandrer 
Sich ſtreiten ſoll, wo Neuburg ſtand und Wien. 
Kanzler. 
Am linfen Ufer fhon, auf unſrer Seite, 
Will Feinde man fogar gejehen haben. 


— 
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Ottokar. 
Beinahe glaub' ich, daß es Mancher wollte; 
Doch iſt's nicht wahr! 
Kanzler. 
Allein die Wachen ſahn's. 
Ottokar. 
Schickt einen Muthigen, der ſieht wohl nichts! 
Aanzler. 
Bei Mollersporf — 
Ottokar. 
Ih fag’ Euch: Nein! Ich weiß! 
Die Mährer ſind's, wenn fih dort Haufen zeigen! 
(Er ſteht am Tiſch bei der Karte.) 
So war’3 im Plan! Die Mäbhrer dort von oben, 
Im Nüden Milota aus Steiermarf, 
Und wir, wie Schleien dur die Donau- und 
Wie Löwen jenfeit3 "raus; und dann — 
(Mit der Hand in den Tiih ſchlagend.) 


Schlag tobt! 
Ich habe fie! 
(Er gebt wieder auf und nieber.) 
Kanzler. 
Du allgerehter Gott! 
Ich finne nad, wie wir uns retten möchten, 
Und Ihr fpreht nur von Sieg! — Aus Steiermart 
Hört ab und zu man wunderbare Dinge. 
Ottokar. 
Ei, wundert Eu, ſoviel Ihr wollt, Herr Kanzler! 
Dort ift der Milota, ein tücht'ger Mann; 
Kein Kopf, do eine Fauft von Stein und Stahl, 
Der ſchlaͤgt Euch zwanzigmal auf Einen Fled 
Und frägt nicht, wie's gethan. 
Ranzler. 
Nun denn, fo ſei's! 
Ich habe mich verwahrt! Als ih Euch fagte: 
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Herr, traut dem Bayer nicht! Ihr trautet doch; 

Und nun ließ er den Kaifer dur fein Land. 
Ottokar. 

Furcht hat 'ne feine Nafe für die Furcht; 

Den Bayer habt Ihr trefflih ausgemittert! 


rn 


Kanzler. 

Der Grafenbund in Schwaben ift zerftreut. 
Ottokar. 

Der hielt wohl niemals allzufeit beifammen ! 
Kanzler. 

Mit Einem Wort: Der Kaifer Rubolph, Herr — 
Ottokar. 

Was Kaiſer! 
Kanzler. 


Nu, der Habsburg alſo denn! 
Er iſt der Mann nicht, den wir ſonſt ihn glaubten. 
Ottokar. 
Mir ſollte leid thun, wenn er ſchlimmer wäre: 
Ein Krieger, und ein Mann vielleicht; kein König. 
Ranzler. 
So dachte Mancher, der ihn wählen half; 
Doch hat ſich's anders, unverbofft bewährt. 
In Aachen ſchon, als man die Leben gab 
Und fih fein Scepter fand — man wollt’ ihn ftören! — 
Da trat er hin und nahm vom Hodaltar 
Ein Kruzifix — 
Ottokar. 
Und gab die Lehn damit? 
Wer geben will, der findet leicht ein Werkzeug; 
Zum Nehmen rüſt' er kräftiger ſich aus! 
Kanzler. 
Die Ruh iſt hergeſtellt im weiten Deutſchland, 
Die Räuber find beſtraft; die Fehden ruhn; 
Durch kluge Heirath und duch kraͤft'ges Wort 


en 








Dritter Aufzug. 81 


Die Fürften einig und ihm eng verbunden; 
Der Bapft für ihn; im Land nur Eine Stimme, 
Ihn preifend, benebeiend als den Retter. 
ALS auf der Donau nur allſammt dem Heer 
Nah Wien er niederfuhr mit lautem Schall, 
Da tönte Glodenklang von beiden Ufern, 
Bon beiden Ufern tönte Jubelruf 
Der Menge, die dort fam und ftaunt’ und kniete, 
Wie fie den Kaifer ſahn im grauen NRödlein 
Am Vordertheil des Schiffes ftehn allein 
Und freundlich grüßend mit des Hauptes Reigen. 
Herr, nennt ihn Kaifer, denn fürwahr, er iſt's! 

Ottokar. 
Spridft du fo warm für ihn? 

Kanzler. 

Für Euch wohl wärmer; 

Hab’ ih ihm denn gefchworen, fo wie Euch? 
Do, daß zwei Herrn, fo bo, jo würdevoll, 
Sich gegenüber ftehn, da’3 nur ein Wort, 
Ein Wort nur braudte, um fie auszuföhnen — 
Ja, Herr, es iſt gejagt! Es fei gejagt! 
Und mögt Ihr zürnen, melden muß ich's Euch: 
Der Kaifer hat gefendet einen Herold 
Und lädt Eu ein zu gütlidem Geſpräch. 

Ottokar. 
Schweig ftill! 

Kanzler. 

Die Inſel Kaumberg warb erfehn, 

Bon beiden Theilen werde fie bejegt; 
Nicht Ihr zu ihm, nicht er zu Eu, 
Auf gleichgetheilten Boden jollt ihr fommen 
Und dort verhandeln, was und Allen nüßt. 


Ottokar. 
Bei meinem Zorn — 


Grillparzer, Werke. IV, 6 
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Kanzler. 
Herr, jelkit bei Eurem Zorn! 
Nict ſchweig' ih da, mo reden meine Biliht! 


Zamiſch non Refenberg foumt. 


Otisker. 
Tu Ecmn ft zurecht; beſchwicht'ge diefen Raben! 
3awild. 
Ras will er denn? 
Ottsker. 
Er ſpricht mir von Vergleich. 
3ewild. 
Nie? von Vergleih? der kindiſch ſchwache Greis! 
Nur eben hat fih eine Schaar Kumanen 
Durh eine Furt dem Lager angenaht; 
Allein ih ging hinaus mit meinen Böhmen, 
Und, wie fie flohn, den Rüdweg fand wohl Keiner! 
Oltsker (Gum Ranzle). 
Seht Ihr? 
Kanzler. 
Ein einzler Fall entſcheidet nit! 
Bawifd. 
Doch viele Fälle fällen doch zulept! 
Die Art ift an der Wurzel, losgefchlagen! 
(Zum Kanzler.) 
Habt Ihr ein Heer wie unſers je gefehn? 
Boll Kraft und Muth und Zuverfiht und Stolz 
Auf fih und auf den Führer, der es leitet. 
Kanzler. 
Ihr wißt wohl, Zawiſch, daß e3 anders ift. 
Bawifh (ortfahrenb). 
Und Ihr könnt von Vergleih und Frieden ſprechen? 
Eind ihrer viel; wir find wohl gleicher Zahl! 
Eind tapfer fie; wer nimmt es auf mit uns? 
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Führt fie ein Kaifer; bier fteht Deutſchlands Kaifer! 

Noch diefe Schlacht, und, Kanzler, glaubt, er iſt's! 
Ranzler. 

O Rofenberg, Ihr fpielt ein falſches Spiel; 

Ich glaub’, Ihr ſeid nicht wahrhaft, Nofenberg! 

Ein altes Unreht, Eurem Haus gethan 

Von unferm fonft gerechten, gnäd’gen Herrn, 

Sch fürcht', es wurzelt tief in Eurem Herzen 

Und läßt Euch alfo fprehen, wie Ihr ſprecht. 

Glaubt mir, mein gnäb’ger Herr, ich mein’ es redlich. 
Bawifd. 

Die Feinde find im Nachtheil, Das ift Har! 
Ottokar. 

Das ift nicht Kar! Die Wage fteht für fie. 

Der einz’ge Vortheil — doch der foll entjcheiden! — 

Sit, daß euch Ottokar, und Jene Habsburg führt. 


(Er tritt an den Tifh, und mit ber rechten Hand darauf geftemmt, 
betrachtet er die vor fi) liegende Karte.) 


Bauifd. 
Der Sieg ift unfer, glaubt mir Das, Herr Kanzler! 
Ranzler. 
Und wenn au! was ift noch damit gewonnen? 
Ihr fchlagt den Kaifer heut, und über's Jahr 
Kommt er herab mit einem neuen Heer. 
Die Lande find nun einmal mißvergnügt, 
Bereit zu Aufitand und zu Meuterei, 
Sie rufen Euch die Deutichen, eb Ihr's denkt. 
Und ftirbt auch Rudolf, fällt er in der Schladt; 
Ein andrer Kaifer fordert Euch Dajlelbe, 
Und ewig währt der Unfried mit dem Reich. 
Bawifd. 
Was mehr? 
Kanzler. 
Mas mehr? — Und rechnet Ihr für nichts 
Das Unbeil und die Gräuel in dem Land? 
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Die Saat zeritampft, die Wohnungen verbrannt, 

Die Menſchen hingefhlachtet wie — daß Gott! 

Shämt Euch, Herr Rofenberg, dag Ihr fo fpredt! 

Hat darum unfer König Gold und Gut 

Daran geſetzt, fein Böhmen aufzubringen? 

Es geht der Pflug, der Weber fit am Werk, 

Der Spinner dreht, der Berg gibt feinen Schatz; 

Und fol er nun mit eigner Fürftenhand 

Das all zerftören, was er jelbit gebaut? 

Ei geht, Ihr wißt nicht, was Ihr ſprecht, Herr Zawiſch! 

Der König kennt Das befjer, ald Ihr glaubt! 
Ottokar (vor fi Hin). 

Im Grunde waren ſie's, die mir den Antrag thaten! 

Kanzler. 
Wohl waren fies! 


Otiokar 
(wieder auf und nieder gehend). 


Iſt Schmach dabei, trifft ſie's. 
Kanzler 
(mit dankend gefalteten Händen). 
Er überlegt! 
Ottokar. 
Die Schwäche macht verſöhnlich! 
Herr Kanzler, um das Kaiſerthum der Welt 
Hätt' ich ihm nicht das erſte Wort gegönnt! 
Kanzler. 
Die Ehre bleibt; verdoppelt wird der Ruhm. 
Ottokar. 
Dem Feind verzeihen; gut! Doch nad der Strafe! 
Die Schwäche macht verſöhnlich! 
Kanzler. 
Gnäd'ger Herr — 
Ottokar. 
Und wahrlih, Zawiſch, fehen möcht' ich ihn, 
Wie er fih nimmt, dem Ottolar genüber, 
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Der arme Habsburg in dem Kaiſerkleid? 

Was er entgegnet, wenn im jelben Ton, , 

Mit dem ich ihm bei Kroiffenbrunn befahl: 

„Hert Graf, greift an!“ — ich Deftreih nun und Steier 
Und all die Lehen von dem Reich begehre? 

Das hieße fiegen, ohne Heer, allein! | 


Bawtfd. 
Dagegen aber, wenn er ſchlau und Tiftig — 
Ottokar. 
Topp, Kanzler, Euren Borjhlag nehm’ ih an! 
KRauzler. 
O, tauſend Dank! | 
Ottokar. 


Ei, dankt nicht allzufrüh! 
Nicht ganz in Eurem Sinn iſt's, daß ich gehe! 
Wenn er fo daftehbt und nah Worten fucht 
Und ih ihm fage: Euren Kaifermantel 
Begehr’ ih nicht, Ahr mögt ihn rubig tragen! 
Doch an mein Land follt Ihr mir, Herr, nicht rühren; 
Und fo gehabt Euch wohl und zieht in Frieden! 
Aufs Höchſte gibt man ihm ein Fledchen Grund, 
Daß er daheim fi brüften mag und jagen: 
Das haben wir erobert für das Reid! 
Die Freude gönn' ih ihm. Glüd auf, Herr Kanzler! 
Mir ziehen aus auf Frieden und Vergleich; 
Da ſeid Ihr Führer, wir gehorchen Euch! 
Und was fi regt im Lager, groß und klein — 
(gegen den Eingang gewenbet, Einige treten herein) 

Das fei bereit und rüfte fih in Pracht. 
Bon Gold und Silber laßt die Rüftung ftarren; 
Und weh dem Ebelfneht, deß Wamms und Mantel 
Nicht hundertmal den deutſchen Kaifer ausfticht, 

(Ab, die Andern folgen ihm.) 


= Kiniy Croft ii ua Ente. 


Arfet Kummer or Ber Tinte per ter Krretuhen. Im 
Extayemme, aur etrgen Zorn eclũe, az baſthates Zelt, 
at dem Kader erduihit 
Ein Hanpimann trik: au’, jürer im mehrere Wappmer, 
Sir mit getxengter Eufllustiier as mnfcingeste Boll aizuhalten 
Semitit um 
Gausimann. 

Last Re zur em, ver Kaiſer hars berchlen! 
(Bolt raut ferriz) 
Erßer Bürger 
ner fh mit feinem Kadıtar war Ne Hexe im ben Bergrund 
genzheitet Bat) 
Hier it ein ‘guter Plag, bier laßt uns bleiben! 
Bweiler Bürger. 
Wenn er nur vorfemmi, tab wir ihn auch jehn. 
Stan (u ikrem Rinte) 
Halt did zu mir und nimm da deine Blumen! 
Shweizerfsldst. 
Bo ijt der Rudi? Herr, ih bin fein Landsmann 
Und hab’ wa3 anzubringen bei dem Kaiſer! 
Hanpimaun. 
Gedulvet Euh! Doch jeht, man öffnet jchon. 


Das Zeit öffnet ih. RAnifer Nudolf figt im ledernen Unterlleide an 
einem Yelbtilhe. Er bat einen Helm vor fi, an dem er mit einem 
Hammer die Beulen ausklopft. Bollendenb und zufrieben feine Arbeit 

beſchauend: 

Rudolf. 
Nun galt Das lange wieder, ab und zu. 

(Er fieht fih um.) 
Schon Leute dal — He, Georg, hilf einmal! 
(Ein Diener hilft ihm, er zieht den Rod an.) 
Erſter Bürger (im Vorgrunde). 

Gevatter Grobſchmied, faht Ihr wohl? Der Kaifer, 
Den Hammer in der Hand! Bivat Rubolfug! 
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Bweiter Bürger. 
Sei ſtill, fer fill! Er tritt fhon auf uns zu! 
(Der Kaiſer kommt die Stufen berab.) 
Seyfried von Merenberg 


(tdut einen Fußfall). 

Erlauchter Herr! 

Rudolf. 

Ei, Merenberg? Nicht wahr? 
Seid ruhig, Euer Vater wird befreit, 
Deß geb’ ih Euch mein Wort. Im weiten Reich 
Hat Gottes Hülfe hergeftellt die Ruh, 
So wird's au bier in Eurem DOfterland. 
Der Fürst von Böhmen kommt heut zum Gefpräd; 
Bor Allem will ich Eurer da geventen. 
(Merenberg tritt zurüd,) 
(Ein Kind mit einem Blumenftrauß läuft auf den Kaifer zu.) 

Rudolf. 

Wem iſt das Kind? Wie heißt du? 
Eine 5ran. 
Katharina! 

Kathrina Fröhlich, Bürgerskind aus Wien. 

KRudolf. 
Fall' nicht, Kathrina! Ei, was iſt ſie hübſch! 
Wie fromm ſie aus den braunen Augen blickt, 
Und ſchelmiſch doch. Zierſt du dich auch ſchon, Kröte? 
Was wollt Ihr, gute Frau? 

Stan. 

Ah Gott, Eur Hoheit! 

Die Böhmen haben unfer Haus verbrannt, 
Mein Mann liegt Trank vor Kummer und Verdruß. 


Rudolf (u einem feiner Begleiter). 
Schreibt Euch den Namen auf und ſehet zu! 
(Bur Frau.) 
Worin zu helfen ift, da wird man helfen! 


88 König Otictars Glück und Ende. 


Shweizerfoldat 
(tritt voor, hinter ihm noch brei uber bier andere). 
Mit Gunft und Urlaub, gnädiger Herr Landsmann! 
Kudolf. 
Ei, Walter Stüſſi aus Luzern? Was willſt du? 
Gum Kinde.) 
Geh nur zu deiner Mutter, Katharina; 
Dem Vater wird geholfen, ſag ihr das! 
(Das Kind Läuft zur Mutter.) 
Schweizer. 
Ich und die Andern da vom Lande Schweiz, 
Mir kommen ber, ob Ahr die Gutheit hättet 
Und gäbt und etwas Gelb. 
Kudolf. 
Sa, Geld, mein Freund, 
Geld ift ein gute Ding, wenn man nur hat. 
Schweizer. 
So habt Ihr keins? Ja jo! — Und führt voch Krieg? 
Rudolf. 
Sieh, Freund, du weißt mohl noch vom Haufe ber: 
Gar manchmal bat ein Landwirth aufgejpeichert 
An Frudt und Futter für den Winter gnug, 
Bis voll zur Frühlingszett. Allen ver Yrühling, 
Anſtatt im Märzen, fommt er erit im Mai, 
Und Schnee liegt port, wo ſonſt wohl Saaten jtanben ; 
Wenn da der Borrath aufgeht, ſchmähſt du ihn 
Als einen ſchlechten Wirth? 
Suuwrizer. 
Behüte Gott! 
Das hat wohl Mander ſchon an fi erfahren! 
— Und Ihr? — Sa jo! 
(Zu jeinen Sanbäleuten.) 
Seht nur, er ift ver Landwirth, 
Und dau'rt der Winter — beißt: der Krieg — fo lang, 
Und ift vie Brodfrucht aufgezehrt — das Geld. 
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Nu, Herr, wir warten ſchon noch etwas zu! 
Indeſſen holt man aus des Landmanns Raften. 
Rudolf. 
Denn Yhr nicht bleiben wollt, fo geht! 
Do wer ſich nit begnügt mit Lagerzehrung 
Und mir die Hand legt an des Landmanns Gut, 
Der hängt, und wär's der Beſte! 
Schweizer. 
Nu, 'ne Frage 
Iſt wohl erlaubt. Es iſt nur, daß man's weiß. 
Wir wollen zujehn noch ein Tage vier, 
Bielleiht wird's beſſer bis dahin. 
Rudolf. 
Das thut! 
Und grüßt mir Rath und Bürger von Luzern. 
(Der Kailer wendet ſich zu geben.) 
Ottskar von Horneck 
(im Vorgrund tritt aus ber Menge). 


Erlaudter Herr und Kaiſer, hört auch mid)! 

Rudalf. 
Mer jeid Ihr? 

Hhorneck 

Ottokar von Horneck, Dienſtmann 

Des edlen Ritters Ott von Lichtenſtein, 
Den König Ottokar, ſammt andern Landherrn, 
Ohn' Recht und Urtheil hält in enger Haft. 
O, nehmt Euch ſein, nehmt Euch des Landes an! 
Es iſt ein guter Herr, es iſt ein gutes Land, 
Wohl werth, daß ſich ein Fürſt fein unterwinde! 
Wo habt Ihr deſſen Gleichen ſchon geſehn? 
Schaut rings umher, wohin der Blick ſich wendet, 
Lacht's wie dem Bräutigam die Braut entgegen. 
Mit hellem Wieſengrün und Saatengold, 
Von Lein und Saffran gelb und blau geſtickt, 
Bon Blumen füß durchwürzt und edlem Kraut, 
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Schweift e3 in breitgeftredten Thälern hin — 
Ein voller Blumenftrauß, jo mweit e3 reicht, 
Bom Silberband der Donau ringd ummunden — 
Hebt fih’3 empor zu Hügeln voller Wein, 
Wo auf und auf die goldne Traube hängt 
Und fchwellend reift in Gottes Sonnenglanze; 
Der dunkle Wald voll Jagdluſt krönt das Ganze. 
Und Gottes lauer Hau ſchwebt prüber hin 
Und mwärmt und reift und macht vie Pulfe fchlagen, 
Wie nie ein Puls auf falten Steppen f&hlägt. 
Drum iſt der Defterreicher froh und frant, 
Trägt feinen Fehl, trägt offen feine Freuden, 
Beneidet nicht, läßt Lieber fich beneiden! 
Und was er thut, it froben Muths gethan. 
's ift möglid, daß in Sachſen und beim Rhein 
Es Leute gibt, die mehr in Büchern lafen; 
Allein, was Noth thut und was Gott gefällt, 
Der Mare Blid, der offne, richt'ge Sinn, 
Da tritt der Defterreiher hin vor Neben, 
Denkt fih fein Theil und läßt die Andern reden! 
D gutes Land! o Vaterland! Inmitten 
Dem Kind Italien und dem Manne Deutfchland 
Siegft du, der wangenrothe Jüngling, da; 
Erhalte Gott dir deinen Jugendſinn 
Und made gut, was Andere verdarben! 

Rudolf. 
Ein wadrer Mann! 

Erfler Bürger, 
3a, Herr, und ein Gelehrter! 

Er ſchreibt 'ne Reimchronik, und Ihr, Herr Kaifer, 
Kommt aud drin vor! 

Rudolf. 

In Gutem, will ich hoffen! 
Dein Herr, vertrau, er foll die freiheit haben; 
Und du — zum Angedenten diefer Stunde — nimm 
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Die Kette da und ſchmücke dich damit! 
Dem Wiſſen fei fein Lohn und dem Vollbringen! 


(Er nimmt eine Kette vom Halfe und hängt fie Horneden um, ber nieder 
gelniet ifl. Zu einem der Nebenftehenden :) 


Euch, Ritter, ſcheint die Gunft wohl allzu hoch? 
Wenn diefen Mann ich mit dem Schwert berühre, 
So ſteht er auf al3 Ritter, wie jo Mander; 
Doch Manchen wüßt' ich nicht, womit berühren, 
Soll!’ er ein Reimwerk fchreiben, jo wie der, 
Doch davon nicht3 in deine Chronik, Freund! 
Das hieße fonft in dir mich felber loben. 


Hauptmann (kommt). 
Der König naht von Böhmen, gnäp’ger Herr! 


Rudolf. 
Nun, großer Gott, du haft mich hergeführt; 
Bollende nun, was ich mit dir begonnen! 


(Man Hat rechts im Borgrunde einen Feldſtuhl gefegt. Der Kaiſer ſetzt 
fih,, fein Gefolge fteht um ihn.) 


König Dttolar kommt in glängenver Rüftung, darüber einen, bis auf 
die Ferſen gebenden, reichgeftidten Mantel; ftatt des Helmes die Krone 
auf dem Haupte. Hinter ihm ver Kanzler und Gefolge, 


Ottokar 
(vom Hintergrunde her auftretend). 


Ich ſuche nun ſchon lange rechts und links; 
Wo habt ihr euren Kaiſer, edle Herrn? 
Ihr da, Herr Merenberg? Trifft man Euch hier? 
Ich denk', Euch ſchon noch anderswo zu treffen! 
Nun, wo iſt Rudolf? Ah! 
(Er erblickt ihn und gebt auf ihn gu.) 
Gott grüß' Euch, Habsburg! 
Kudolf 

(wer aufſteht, zu Denen, bie um ihn ſtehen). 
Warum fteht ihr entblößten Hauptes da? 
Kommt Dttofar zu Habsburg, Menih zum Menfcher: ; 
Co mag aub Hinz und Kunz fein Haupt beveden, 
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Iſt er doch ihres Gleihen: Menſch. — Bedeck eu! 
Doh kommt der Lehensmann zum Lehensherrn, 
Der Böhmen pfliht’ger Fürft zu Deutſchlands Kaijer, 
(unter fie tretend) 
Dann weh Dem, der die Ehrfurcht mir verlegt! 
(Ri ſtarken Schritten auf ihn losgehend) 
Wie geht's Euch, Dttofar? was führt Euch ber? 
Ott⸗kar 
(der betroffen einen Schritt zurũckgetreten if). 
Zur — Unterredung bat man mid geladen! 
Radolf. 
Ja jo, Ihr kommt, zu reden in Geſchäften? 
Ich dächt', es wär' ein freundlicher Beſuch! 
Zur Sache denn! Wie kommt's, mein Fürſt von Böhmen, 
Daß Ihr erft jebt auf meinen Ruf erſcheint? 
Ich ließ Euch laden ſchon zu dreien Malen, 
Nah Nürnberg, dann nad Würzburg und nad Augsburg, 
Daß Ahr die Lehen nähmt von Eurem Land; 
Allein Ihr kamt nit. Nur das letzte Mal 
Erſchien ftatt Euch der würd’ge Herr von Sedau, 
Doch der nit allzu würbig fi benahm. 
Otiokar. 
Die Lehn von Böhmen gab mir König Richard! 
Rudolf. 
Ja, der von Kornwall. Ei, e8 gab 'ne Zeit, 
Mo man in Deutihland für fein baares Gelb 
Noch mehr erhalten konnt', als Zehn und Land! 
Doch damit iſt's vorbei! Ich hab's gefchworen, 
Geſchworen meinem großen, gnäb’gen Gott, 
Daß Recht ſoll herrſchen und Gerechtigkeit 
Im deutſchen Land; und fo fol’3 fein und bleiben! 
Ihr habt Euch fchledht benommen, Herr von Böhmen, 
Als Reichsfürſt gegen Kaifer und das Reich! 
Dem Erzbifhof von Salzburg feid Ihr feindlich 
Mit Raub und Mord gefallen in fein Land, 
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Und Eure Völker haben brin gehaust, 

Daß Heiden fih der Gräuel ſcheuen würden. 
Ottokar. 

Die Fehde ward ihm ehrlich angeſagt. 

J | Rudolf. 

Hier aber gilt's nicht Fehde: Ruhe, Herr! 

Die Lande Defterreih und Steiermarf, 

Mit Kärnthen und mit Krain, der wind'ſchen Marf, 

Als ungerecht dem Reiche vorenthalten, 

Gebt wieder Ahr zurüd in meine Hand! 

Sit bier nicht Feder und Papier? wir wollen 

Die Handveft gleih in Ordnung bringen laſſen! 
Ottokar. 

Ha, beim allmächt'gen Gott! wer bin ich denn? 

Iſt das nicht Ditolar? nicht das fein Schwert? 

Daß man in folhem Ton zu ſprechen wagt! 


Mie aber dann, Herr, wenn, ftatt aller Antwort, 
Der Donau breiten Pfad zurüd ih meſſe 
Und weiter frag’ an meines Heeres Spige? 

Rudolf. 

No vor zwölf Monden kamt Ihr mir zurecht, 
Wenn Ihr der Waffen blut'gen Ausfpruch mähltet! 
Ihr feid ein Triegserfahrner Fürſt, mer zweifelt? 
Und Euer Heer, es ift gewohnt, zu ſiegen, 
Von Gold und Silber ftarret Euer Schab: 
Mir fehlt!’ 3 an Manchem, fehlt's an Vielem wohl! 
Und doch, Herr, feht! bin ich fo feiten Muths: 
Wenn diefe mich verließen Alle bier, 
Der lebte Knecht aus meinem Lager wide; 
Die Krone auf dem Haupt, den Scepter in ber Hand 
Ging’ ich allein in Euer troßend Lager 
Und rief Euch zu: Herr, gebet, was des Reichs! 
Ich bin nicht Der, den Ihr voreinft gefannt! 
Nicht Habsburg bin ich, felber Rudolf nicht; 
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Sin diefen Adern rollet Deutſchlands Blut, 
Und Deutſchlands Pulsſchlag klopft in diefem Herzen. 
Mas fterblih war, ich hab’ es ausgezogen 
Und bin ver Kaifer nur, der niemals ftirbt. 
Als mid die Stimme ver Erhöhung traf, 
Als mir, dem nie von folhem Glüd geträumt, 
Der Herr der Welten auf mein niedrig Haupt 
Mit Eins gefegt die Krone feines Reichs, 
Als mir das Salböl von der Stirne troff, 
Da ward ich tief des Wunders mir bewußt 
Und hab’ gelernt, auf Wunder zu vertraun! 
Kein Fürft des Reichs, der mächt'ger nicht als ich; 
Und jegt geboren mir des Reiches Fürſten! 
Die Friedensitörer wichen meiner Stimme; 
Ich konnt' es nicht, doch Gott erjchredte fie! 
- Fünf Schilling leichtes Geld in meinem Sädel, 
Sept! ih in Ulm zur Heerfahrt mich ins Schiff: 
Der Bayerherzog troßte, er erlag; 
Mit wenig Kriegern kam ich her ind Land, 
Das Land, es fandte felbjt mir feine Krieger, 
Aus Euren Reihen traten fie zu mir, 
Und Oeſterreich bezwingt mir Oeſterreich. 
Gefhmworen hab’ ih: Ruh und Recht zu ſchirmen; 
Beim Alles ſehenden, dreiein’gen Gott! 
Nicht fo viel, fiehl nicht eines Haares Breite 
Sollit du von Dem behalten, wa3 nicht dein! 
Und fo tret’ ih im Angefiht des Himmels 
Bor dich hin, rufend: Gib, was dir vom Reich! 
Ottokar. 
Die Lande hier ſind mein! 
Rudolf. 
Sie waren's nie! 
Ottokar. 
Mein Weib, Margrethe, brachte fie mir zu. 
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Rudolf. 
Wo iſt Margrethe nun? 
Ottokar. 
Wo immer, gleichviel! 
Sie gab mir dieß ihr Land. 
Rudolf. 
Soll ich ſie ſelber 
Als Richtrin ſtellen zwiſchen uns? — Sie iſt im Lager! 
Ottokar. 
Im Lager, hier? 
KRudolf (mit geändertem Ton). 
Die Ihr ſo ſchwer beleidigt, 
An Rechten und an Freuden hart beraubt, 
Heut Morgens kam ſie, milden Sinnes bittend 
Um Schonung für den Mann, der ihrer nie geſchont! 
Ottokar. 
Die Mühe konnte ſich die Frau erſparen! 
Wo Ottokar, da braucht's der Bitten nicht! 
Rudolf (Kar, 
Wohl braucht's der Bitten, mein Herr Fürſt von Böhmen, 
Denn ſprech' ih nur ein Wort, ſeid Ihr verloren! 
Ottokar. 
Verloren? 
Kndolf. 
Ja! von Böhmen abgeſchnitten. 
Ottokar. 
Indeß Ihr Wien belagert, mach' ich's frei! 
Rudolf. 
Herr, Wien iſt über! 
Ottokar. 
Nein! 
Rudolf (Hinter fich gewendet). 
Herr Paltram Vatzo! 
Wo iſt er? Er begehrte, mich zu ſprechen, 
Der Bürgermeiſter ſammt dem Rath von Wien. 





96 König Ottokars Glück und Ende, 


Baltram Bako, Bürgermeifter von Wien, mit einigen Raths⸗ 
gliedern kommt, bie Schlüffel der Stabt auf einem Kiffen tragen. 


Yaltram. 
In Unterwürfigleit, mein Herr und Kaifer, 
Bring’ ih die Schlüffel Euch der Stadt von Wien; 
Euch bittend, daß Ihr mir nicht zürnt darob, 
Weil ih, dem König treu, dem ich geſchworen, 
Die Stadt gehalten bis auf diefen Tag; 
Sie auch, verzeiht! wielleiht noch länger bielt, 
Wenn nicht das Volk die Mebergab’ erzmungen, 
Der langen Sperrung müd und der Entbehrung. 
(Er legt die Schlüffel zu des Kaifers Füßen.) 
Mein Amt, ich leg’ es mit den Schlüffeln ab, 
Doch follt als treuen Bürger Ihr mich finden. 
(Aufftebenb.) 
Des Landes Herr ift Paltram Vatzo's Herr, 
Zugleih mit meinem Land ergeb’ ih mid! 
(Er tritt zurüd.) 
Ottokar. 
Berdammt! D Wiener! Leihtbeweglih Volt! 
Haft du für deinen ledern Gaum gezittert? 
Doch ſoll's dich reun! Die Zufuhr ſperr' ich dir 
Aus Klofterneuburg, meiner ſtarken Veſte! 
Rudolf. 
Auch Klofterneuburg ift in meiner Hand, 
Und nichts mehr dein am rechten Donauufer! 
Herr Friedrich Pettau, kommt! 


Friedrich Pettauer tritt vor, mit niebergefchlagenen Augen, 


Ottokar, 
Ha, ſchaͤndlicher Verräther! 
So gabjt du meine Burg? 
pettaner. 
Nicht ich, o Herr! 
Ein raſcher Ueberfall, ſpät geſtern Abends — 
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| Ottokar. 
Genug! Ich weiß, daß ich verrathen bin! 
Doch triumphire nit! Doc ſpott' ich dein! 
Aus Steiermark naht mir ein ftattlih Heer 
Mit Milota, dem treuerprobten Führer; 
Im Nüden faßt er deine Miethlingsſchaar, 
Indeß, wie Donnerwolfen, Ottokar 
Bon vorneher die ſchwachen Halme fnidt, 
Und fein Entrinnen bleibt, al3 in die Donau! 
Rudolf. 
D, ſprich nicht weiter, allzurafcher Fürft! 
Ottokar. 
Erkennſt du nun, wie weit du noch vom Ziel! 
Rudolf. 
Auf Milota bau’ deine Hoffnung nicht! 
Ottokar. 
Mein Grund fteht feſt; an dir iſt's wohl, zu zittern! 
In Waffen fehn wir und. Leb mohl! 
Rudolf, 
Du gehit? 
Du gibft die Lande nicht? 
Ottokar (um Abgehen gewendet). 
Ob ich fie gebe? 
Rudolf. 
Nun wohl, fo. fprih denn felbjt mit Milota, 
Ob du mit Grund ihm fo viel magjt vertraun! 


Milota tritt auf in Ketten. 


Rudolf. 
So brachten mir die Herren ihn von Steier, 
In Ketten, weil er grimmig ſie gedrückt. 
Nehmt ihm die Feſſeln ab! — Hier iſt das Banner 
Von Steiermark, und hier iſt Oeſtreichs Banner! 
Grillparzer, Werke. IV. 7 
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Landesherren von Defterreih und Steiermark treten auf 
des Kaiſers Seite vor, mit Banner und Farben ihres Landes, 


Kudolf. 
Sie gaben ſelbſt ſich in des Reiches Schutz. 


Steht nicht ſo traurig da, mein Fürſt von Böhmen! 

Schaut um Euch her! Die Wolken ſind entflohn, 
Und klar ſeht Ihr nun Alles, wie es iſt. 
Wenn Oeſterreich verloren — 

Ottokar. 

Ha, noch nicht! 

Rudolf. 
Täuſcht Euch nicht felbit! Ihr fühlt’3 in Eurem Innern, 
Daß es verloren ift; und zwar auf immer! 


Ihr wart ein mächt'ger Fürſt, ein großer König, 
Ch die Gelegenheit des Mehrbejiges 
In Euch entzündet au den Wunſch dazu; 
Ihr werdet's bleiben, mächtig, veih und groß, 
Penn auch verloren, was nicht halten konnte. 
Denn Gott verhüte, daß ich einen Finger 
Ausftredte nah dem Gut, das Euch gehört. 
Auch Könnt’ ich's nicht! Euch bleibt ein mächtig Heer, 
Zu aller Art des Streites wohlgerüftet, 
Und zweifelhaft ift aller Schlachten Glück. 
Allein, thut’3 nicht! Verkennt nicht Gottes Hand, 
Die Euch gewiefen, was fein beil’ger Wille, 


Mich bat, wie Euch, der eitle Drang der Ehre 
Mit ſich geführt in meiner erften Zeit; 
An Fremden und Berwandten, Freund und Yeind 
Uebt' ich der raſchen Thatkraft jungen Arm, 
Als wär’ die Welt ein weiter Schauplag nur 
Für Rudolf und fein Schwert. In Bann gefallen, 
Zog ih mit Euch in Preußens Heidenkrieg, 
Focht ih die Ungarſchlacht an Eurer Seite; 
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Doch murrt’ ich innerlih ob jener Schranken, 

Die Reich und Kirche allzu ängitlich ſetzen 

Dem rafhen Muth, der größern Spielraums merth. 
Da nahm mid Gott mit feiner ftarfen Hand 

Und fegte mic auf jene Zhronezftufen, 

Die aufgerichtet ftehn ob einer Welt! 

Und gleih dem Waller, der den Berg erflommen 
Und nun binabfieht in die weite Gegend 

Und auf die Mauern, die ihn fonft gevrüdt: 

Sp fiel’3 wie Schuppen ab von meinen Augen, 
Und all mein Chrgeiz war mit Eins geheilt, 

Die Welt ift da, damit wir Alle leben, 

Und groß ift nur der ein’ allein’ge Gott! 

Der Jugendtraum der Erve ift geträumt, 

Und mit den Riefen, mit den Dracen ift 

Der Helden, der Gewalt’gen Zeit bahin., 

Nicht Völker ftürzen fih wie Berglaminen 

Auf Völler mehr, die Gährung ſcheidet fich, 

Und nad) den Zeichen ſollt' es faſt mich duünken, 
Wir ftehn am Eingang einer neuen Zeit. 

Der Bauer folgt in Frieden feinem Pflug, 

Es rührt ſich in der Stadt der fleiß’ge Bürger, 
Gewerb und Innung hebt da3 Haupt empor, 

In Schwaben, in der Schweiz denft man auf Bünde, 
Und raſchen Schiffes ftrebt die muntre Hanja 

Nah Nord und Dft um Handel und Gewinn. 

Ihr habt der Euren Bortheil ſtets gewollt; 

Gönnt ihnen Ruh, Ihr könnt nichts Beßres geben! 


O Ottokar, e8 war 'ne ſchöne Zeit, 
Als wir, aus Preußen rüdgelommen, faßen 
Sm Söller Eures Schloſſes am Hradſchin, 
Bon künft’gen Tagen, künft'gen Thaten fprachen ! 
Bei und faß damals Königin Margrethe — 
Wollt Zhr fie ſehn? Margrethe fehen? 
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Herr! 
Rudolf. 
Daß Ihr den Friedensengel von Euch ftießt, 
Der fanft verfühnend ob Euch maltete, 
Die rafhe Gluth mit Segenswort beſprach 
Und treuli, eine liebe Schweſter, forgte! 
Mit ihr habt Ihr das Glüd von Euch verbannt. — 
Ihr feid in Eurem Haus nicht glüdlih, Dttofar! — 
Wollt Ihr Margrethen fehn? — fie ift im Lager! 
Ottokar. 
Nein, Herr! Allein die Lehen will ich nehmen, 
Rudolf. 
Bon Böhmen und von Mähren? 
Ottokar. 
Ja, Herr Kaifer! 
Rudolf. 
Dem Reich eritatten —? 
Ottokar. 
Deftreih, Steiermarf, 
Mas mir vom Reid; was fih von mir getrennt. 
Ich habe viel für fie gethan! Der Undanf, 
Der Menſchen Schlechtheit efelt tief mich an. 
Rudolf. 
So kommt ing Zelt! 
Ottokar. 
MWarım nit hier? 
Rudolf. 
Es werden 
Des Reiches Lehen Inieend nur genommen, 
Ottokar. 
Ich knien? 
Rudolf. 
Das Zelt verbirgt und jevem Auge. 
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Dort follt Ahr knien vor Gott und vor dem Reich, 
Vor Keinem, der ein Sterblicher, wie wir. 


Ottokar. 
Wohlan! 
Rudolf. 
Ihr wollt? Geſegnet ſei die Stunde! 
Geht Ihr voran, ich folg' Euch freudig nach; 
Wir Beide feiern einen großen Sieg! 
(Sie geben ins Zelt, die Vorhänge fallen zu.) 
Milota 
(der zu den Seinigen hinüber geht). 
Nun, Gott fei Dank! Das maht mich wieder frei! 
Der legten Zeit will ih mein Tage denken. 


Zawiſch von Rofenberg Tommt. 


Bawifd. 
Wo ift der König? 

Milota. 

In des Kaifers Zelt; 

Er nimmt die Lehn! 

Dawifd. 

Ho! Ho! und fo verborgen? 

Das müfjen Alle jehn, die treuen Herzens find. 


(Er baut mit dem Schwert die Zeltſchnüre ab, die Vorhänge fallen, und 
man fiebt Ottokar vor Rudolf Enten, der ihm eben mit bem Schwert die 
Reben von Böhmen ertheilt hat.) 


Bawiſch. 
Der König kniet! 
Die Böhmen (unter ſich). 
Der König fniet! 
Ottokar. 
Ha, Schmach! 
(Er fpringt auf und eilt in den Borgrund). 
Rudolf 
(der ihm folgt, mit der Fahne von Mähren in der Hanb). 
Wollt Ihr die Lehn nicht auch auf Mähren nehmen? 
(Dttofar läßt fih auf ein Knie nieder.) 
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Rudolf 
(indem er ihm die Fahne von Mähren gibt). 
So leih ih Euch die Markgrafſchaft von Mähren 
Und nehm’ Euch in des Reiches Eid und Pflicht, 
Im Namen Gottes und durch meine Madıt. 


Steht auf, Herr König, und mit diefem Kuß 
Begrüß’ ih Euch als Lehnsmann und als Bruder. 
‘hr aber, die Ihr Deftreich angehört 
Und Lehen tragt von feines Landes Fürften, 

- Kommt mit nah Wien, um dort den Eid der Treue, 

Den Lehenseid in unfre Hand zu leiften! 

Ihr folgt und do, geehrter Herr und König? 
(Dttofar neigt fich.) 

Nun, ih erwart Euch, wenn's Euch mwohlgefällt. 

hr, ſchwingt die Fahnen, laßt den Jubel tönen 

Dem blutlos ſchönen Sieg der holden Eintradt. 


(Ab mit den Seinigen.) 
Ottokar fteht noch Immer mit gefenttem Haupte ba.) 


Se yfried von Merenberg, ver zurückgeblieben iſt, tritt, nad 
einigem Zögern, ihn an, mit bittenden Geberden. 


MAerenberg. 
Erlauchter Herr, ich wollt' Euch bitten. 
Ottokar 
(fährt empor und ſieht ihn mit einem grimmigen Blicke an, dann zer⸗ 


reißt er mit einer Hand die Spange bed Mantel, daß er fällt; mit ber 
andern reißt er von hinten bie Krone vom Haupte und ſtürzt fort, aus⸗ 


rufend). 
Fort! 
(Indem Alle ihm folgen, fällt der Vorhang.) 
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Bor der Burg zu Prag. Ein großes Thor mit Fallgattern, 

in der Mitte des Hintergrundes, führt hinein. Daneben ein 

Heines Ausfallpförtcden, zu dem einige Stufen hinanführen, 

das aber verjchloffen ift. Rechts im Mittelgrunde des Pförtners 

Mohnung, mit einem fteinernen Tiſche und einer Banf. Davor 
ein Beet mit Blumen. 


Milota und Füllenſtein von verſchiedenen Seiten. 


Ailota. 
Traft Ihr den König? 
füllenſtein. 
Nein. 
AMilota. 
Ich fand ihn auch nicht. 
füllenſtein. 
In Znaim verlor er ſich von dem Gefolge, 
Ein einzger Knecht, den man vermißt, mit ihm, 
Und irrt feitvem im Land herum von Mähren. 
In Kraliz fah man ihn, in Hradiſch, Lulom; 
Zuletzt in Koftelez, hartbei an Stip, 
Da, wo die Heine Wunderquelle fließt, 
Zu der die Pilger meit umber fich menden. 
Ein ärmlich Badhaus fteht dort in der Tiefe, 
Bon Menſchen abgefondert und Verkehr, 
Da hielt er vierzehn Tage fich verborgen; 
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Ein Drt, zum Sterben mehr, als um zu leben! 
Und wie die Pilger pflegen dort herum, 
Die, eine Wunſches, der fie drüdt, gedenkend, 
Ein Kreuz von Reifig in den Brunnen werfen 
Und aus dem Sinken oder Schwimmen prophezein, 
So that er tagelang und fehien betrübt. 
Zuletzt erfuhr’3 der Magiitrat von Hradifch 
Und ging hinaus, den König einzuholen; 
Doch der war nicht mehr da und ſchon im Weiten. 
Ailota. 
Und wo er jetzt iſt, habt Ihr nicht erfahren? 
füllenſtein. 
Man will ihn auf dem Weg geſehen haben 
Nach Prag. 
Milota. 
Hieher? — Ich hoff', er wird jetzt ruhn! 
Die ſtolzen Flügel ſind in was gepflückt; 
Das Land, das ewig ihn nach außen lockte, 
Er hat's zurückgegeben feierlich. 
Will er nad Väterweiſe herrſchen bier, 
Die Deutſchen heißen gehn aus ſeinem Reich 
Und unterm Beiſtand böhmiſcher Wladiken 
Bedenken ſeines Volkes wahres Glück: 
Vielleicht, daß ich vergeſſe, was er that 
An mir und meinem Haus. — Geht Ihr zum Kanzler? 
So meldet ihm, ein kaiſerlicher Herold, 
Vollziehung fordernd des geſchloßnen Friedens, 
Vor Allem die Befreiung jener Geißel, 
Die noch aus Oeſterreich und Steiermark 
Gefangen liegen rings im Land umher, 
Iſt eingeritten in das Thor von Prag. 
Er möge ſchleunig thun, was man begehrt, 
Bevor der König kommt und Manches hindert. 
Süllenfein. 
Dod wenn der König — 
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Ailota. 
Thut, was ich Euch ſage! 
(Füllenflein ab.) 

Milste. 
Wär’ nicht das ganze Land mit ihm befhimpit, 
Ich wollte laden, wie erft Zawiſch lachte. 
Schnell Alles angeordnet, eh er kommt, 
Dann hat er zu beftät'gen und — zu ſchlafen! 

(Er geht ins Schloß.) 


Kurze Pauſe, dann kommt ein Aunappe des Königs, ringäumberipähend, 
er ruft in die Scene: 
Diener. 
So, jegt ift Niemand bier, mein gnäd’ger Herr! 


Dttelar tommt, in einen dunkeln Mantel gehüllt, ein ſchwarzes Barett 
mit fchwarzen Federn tief in bie Augen gebrüdt. 


Diener. 
Den Kanzler foll ih holen? 
Gnäd’ger Herr, 
Beliebt Euch lieber nicht ins Schloß zu treten? 
Ottotar ſchũttelt das Haupt.) 
Diener. 
Zwei Tage habt hr nicht gegeflen, nicht 
Geſchlafen; denkt an Euer theures Leben! 
(Der König lacht hohniſch auf.) 
Diener. 
Laßt Euch erbitten, geht ind Schloß, mein König! 
(Dttolar flampft ungebulbig mit dem Fuße.) 
Diener. 
Ich gehe denn, doch laßt Euch nieder, Herr! 
(Seht ab ind Schloß.) 
Ottokar. 
Ich ſollte dich betreten, Schloß der Väter? 
Die Schwelle dir entweihn mit meinem Fuß? 
Als ih im Sieg, im jubelnden Triumph 
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Zu dir beranzog dur die lauten Gaſſen, 

Gritrittne Fahnen dir entgegen bielt; 

Da machteſt du mir deine Pforten auf, 

Und meine Väter Jahn von deinen Binnen. 

Für Helden ward gemölbt dein hoher Bau, 

Und fein Entebrter bat ihn noch betreten! 

Hier will ich figen, al3 mein eigner Pförtner, 

Und Schande wehren ab von meinem Haus. 

(Er fegt fih auf die Stufen am Ausfallthor und verhüllt fein Haupt.) 


Der Bürgermeifter von Prag und einige Bürger kommen. 


Bürgermeißer. 
Ei, laßt mi, ih muß eilen in den Rath, 
Ein Herold von des Kaiſers Majeftät 
ft angelangt, da darf man fih nicht fäumen: 
Denn Böhmen ift nun wieder an dem Reich. 
Der König hat es feierlich gelobt, 
Den Eid der Treue Iniend übernommen. 
Bürger. 
Wie, Iniend? 
bürgermeiſter. 
Mohl! im kaiſerlichen Lager! 
Er lag auf feinen Knien, der Kaifer faß; 
Das ganze Heer hat’3 ſtaunend angefeben. 
Was regt ſich dort? ni 
Bürger. 
Ein Mann fißt auf den Stufen, 
Sürgermeifer. 
‘a, Hohmuth kommt zu Fall, ih fagt’ es oft! 
Seht doch mal hin, wer dort am Thore figt? 
Verdächtig Volk ftreift jetzo durch das Land, 
Die abgedankten Söldner find zu fcheuen. 
Bürger (kommt zurüd). 
Ah, Herr! 
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bürgermeiſter. 
Du zitterſt ja! 
Bürger. 
Es ift der König! 
Lürgermeiſter. 
Der Mann dort auf den Stufen? biſt du thöricht? 
Bürger. 
Er ſah mir ins Geſicht. Schaut nur! 


Bürgermeißer. 
Er iſt's! 
Denn er vernommen, was wir bier geſprochen! 
Soll ih ihm einen Fußfall thun? — das Belte, 
Wir ziehen und zurüd. Er ſcheint zu finnen. 
(Sie ziehen fih vechtd gegen den Vorgrund.) 


Beneſch von Diedik und feine Tohter treten rechts im Hintere 
. grunde auf. 


Beueld 
(am Stabe, führt Bertha'n). 


Ei fieh nur, wie die liebe Sonne fcheint! 

Du mußt einmal ins Freie! Bertha, komm! 

Die dumpfe Stubenluft ift ungefund. 

Und thu mir's aud zu lieb und fprich einmal! 

Sprih, Bertha, fprih! und wär's ein einzig Wort! 

Als: Ja, und Nein. Thu's deinem alten Vater! 

Sieh, auf Johanni wird's — ich meiß nicht recht 

Mie lang, feit du fo vor dich fiehit und ſchweigſt. 

Das ift recht Häglih! Willſt nicht reden, Bertha? 

‘ch hörte lieber dich im Fieber rafen, 

Als jegt den langen Tag kein einzig Wort, 

Gi, was vergangen it, dag tft vergangen! 

Wir denken nit mehr dran, und jo iſt's gut. 
Sürgermeißer. 

Still! 
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Beneſch. 
Nun, ſie ſchweigt ja leider ohnehin! 
Herr, Tag für Tag, und öffnet nicht den Mund! 
Bürgermeifer (eiſe). 
Dort ſitzt der König! 
Beneſſch. 
Wo? 
Sürgermeifer. 
Dort auf den Stufen! 
Beneſch. 
Ei, Bertha, ſieh, dort ſitzt der böſe König, 
Der dir ſo weh gethan, du armes Kind! 
Ei, ſprich einmal und ſchmäl ihn tüchtig aus. 
Sag: armer Mann, ich freu' mich deines Leids, 
Du haſt's um mich verdient und meinen Vater. 


(Bertha hebt eine Hand voll Erde auf und wirft damit, wie Kinder 
pflegen, gerade vor ſich hin, ohne zu treffen.) 


Bseneſch. 

Ja, wirf ihn nur! o, daß es Dolche wären! 
Wirf, Bertha, wirf! den argen, böſen Mann. 
Doch Gott hat unſre Rach' auf ſich genommen: 
Gekniet hat er vor ſeinem ärgſten Feind! 
Vor einem Mann, den er ſonſt wohl verachtet; 
Im Angeſicht des Heers hat er gekniet. 
Ei, rüttle dich, ich fürchte mich nicht mehr! 
Iſt doch ein Höherer, der dich bezwingt. 
Mach erſt, daß mir mein Kind da wieder ſpricht; 
Dann laß mich tödten, mich bekümmert's wenig. 

/ 


Die Königin kommt mit Zawiſch und Dienern. 


Königin. 
Wer ließ den Aberwis da vor die Thür? 
Hab’ ih Euch nicht gejagt, Ihr follt fie hüten? 
Benefd (ver fortgeführt wirb). 
Nun, Bertha, fomm; er bat doch auch fein Theil. ms.) 
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Königin. 
Ihr auch fort, Alles fort, was Augen bat! 
(Alec gehen, bis auf fie und Zawiſch.) 
Königin. 
Wir find allein! allein mit unfrer Schande: 
Wollt Ihr Euch nicht erheben, großer König, 
Und große Worte geben, wie Ihr pflagt? 


Sieh hin, da fißt der Stolze, Uebermädt’ge, 
Dem ſonſt die Welt zu Hein für feine Größe; 
Da ſitzt er wie ein Bettler vor der Thür 
Und holt ein: helf' Euch Gott! fih und Verachtung. 
Der Mann, der Kronen trug, als wären's Kränze, 
Und, wenn die eine welt ward, neue flocht 
Aus friſch geſchnittnen Blumen fremder Gärten. 
Das Leben Zaufender in feiner Hand, 
Es hinjegt’, wie zum fröhlich leichten Bretfpiel, 
Auf das von Blut und Staub getbeilte Feld 
Und ausrief: Schach! als wenn e3 Steine wären, 
Vom Künftler plump geformt aus todtem Stoff, 
Und Roß und Reiter zubenannt zum Scherz. 
Der jelbit mit der Natur im Streite lag; 
Und wenn er Morgen3 außritt auf die Jagd 
Und ſah den Himmel überdedt mit Wollen, 
So ſprach er: Wart! rief nah dem Meilter Maurer 
Und hieß ihn, mit dem neuen Kirchenbau 
In Güldentron nicht allzufehr zu eilen. 
Da figt er und Starrt leblos auf den Grund, 
Den er zuvor geftampft mit ftolzen Füßen! 

Bawifd. 
Ei, gnäd’ge Frau, das Glüd ijt eben rund! 
Rönigin. 

Was Andre bindet, das war ihm ein Spiel: 
Sein Weib Margrethe ftieß er fort von ih — 
Weiß Gott, fie war für ihn, die Alternde, 
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Die Königin des Jammers jtand ihm wohl! — 

Und fern au Ungarn holt. er ein Gemahl, 

Was Tümmert’3 ihn, ob fie vielleicht Thon längit 

Nah einem Andern hingewandt ven Blid! 

Db grade damals ein Geringerer, 

Und doch viel Größter warb um ihre Hand! — 

Ein unbezwungner Führer der Kumanen 

Wiegt einen dienftbarn Böhmenkönig auf! — 

Was kümmert's ihn! er will ein Weib und Erben, 

Mag bredhen, was da bridt; und damit gut! 

Ein kräftig freies Wefen kam ich ber, 

Gar würbig wohl des Jünglings zum Gemahl, 

Und fand — ei nun, den König Ottokar! 

Nicht ganz jo Häglih, als er jegt dort brütet, 

Dod nicht viel befjer, weiß der große Gott! 

Bon Rath und Meinung hielt er mich entfernt, 

Wie eine Magd viel mehr, als eine Yürftin; 

Er nur allein, er wollte Herrſcher fein. 
Bawifd. 

Ei, gnäd'ge Fürſtin, herrſchen ift gar füß; 

So füß faſt als — gehordhen, und man theilt’3 nicht! 
Königin. 

Er hat geherrſcht; fürwahr, er bat geherrſcht! 

Mie eine Seifenblafe ift’3 zerronnen. 


Und reden konnt' er, groß und fürſtlich reden! 
Bon feinen eignen Thaten ſprach er laut; 
Mas nicht geweſen noch und niemal3 wurde, 
In feinem Munde war's! Als der von Nürnberg 
Vom Kaifer ihm die erſte Botſchaft brachte: 
Wie er da ſprach, wie er ſich fürſtlich nahm! 
Nicht eine Stadt, kein Haus, nicht eine Scholle 
Gab er dahin von Oeſtreichs weitem Grund; 
Und wenn's die Aerzte hundertmal geſchworen, 
Des Kaiſers hohes Leben hinge dran, 
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Kein Blättchen Saffran, den ſie dort gewinnen! 
Auf unſern Steppen iſt ein Thier, heißt Maulthier, 
Wenn das den Wolf von Weitem kommen ſieht, 
So rert es laut, ſchlägt aus nach allen Seiten, 
Die Erde wirft's in wilden Wirbeln auf; 
Doch naht der Wolf, da bleibt es zitternd ſtehn 
Und läßt ſich ohne Widerſtand erwürgen: 
So faſt hat dieſer König auch gethan! 
Mit großen Worten zog er aus ins Feld, 
Die halbe Welt in ſeinem Heer verſammelt; 
Von Polen, Valben, Tartarn, Deutſchen, Böhmen 
Vermiſchten ſich die Stimmen in dem Lager, 
Und Oeſtreich war zu klein für ihre Zahl. 
Doch als des Streites ernſte Stunde kam, 
Da fehlte Herz für ſo viel rüſt'ge Arme; 
In ſeines Feindes Lager — Roſenberg! 

3awiſch. 
Erlauchte Frau! 

Königin. 

Habt Ihr ſchon je gefniet? 

Vor Frauen niht — vor Männern fon gefniet? 
Um Cold, um Lohn, aus Furcht, vor Eures Gleichen? 

Bawifd. 
Ich nicht. 

Königin. 

Und würdet's nie? 
Bawifd. 
Sin meinem Leben! 

Königin. 
Gr aber hat's gethan! vor feinem Yeinde, 
Bor jenem Mann gefniet, den er verachtet, 
Der einft ihm dienftlih war, und wenn er ſprach: 
Komm her! jo kam er, und ſprach er: geh hin! 
So ging er und beeilte fih gar fehr! 


er 
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Bawifd. 
Erlauchte Königin, e8 war nur Scherz! 
Scherz unter guten Freunden. Geht, der Kaifer, 
Er wollte feine Macht den Leuten zeigen; 
Da bat er unfern König, und der that's. 

Königin. 
Ich aber will nicht heißen: Knechtes: Frau! 
Nicht eines ſchnöden Dienſtmanns Bette teilen; 
Will nit, wenn Euch der Kaifer heifcht nah Wien, 
Die Schleppe tragen feiner Gräfin Hausfrau; 
Wil nit vor Rudolf Inien, wie Ihr gethan. 

(Der König fpringt auf.) . 

Königin. 
O, ſpringt nur auf; ich fürcht' Euch wahrlid nicht! 
Soll ich die Einz'ge fein von Mann und Frau, 
Die noch vor Dttofar, dem König, zittert? 
Gebt mir Geleit, ih will nad Ungarn heim, 
Dort wahrt man eines Königs Ehre befler. 
hr, Rofenberg, den Arm! und nichts mehr weiter 
Bon jener Schmach, die Ihr mit angefehn! 

Zawiſſch (indem er fie abführt). 

63 war nur Scherz! Wir fanden's alle Iuftig, 
Nicht bloß der Kaifer; freilich der am Meiften! 
Und gut Ich e3 fih an, man muß geftehn! 

(Sie gehen ab.) 

Ottokar. 


Zawiſch! 
Zamiſch (zurückommend). 
Was wollt Ihr, Herr? 
Ottokar. 
Dein Schwert! 


Zawiſch Gndem er es gibt). 


Hier iſt es. 


Ottokar (zum Stoß ausholend). 
Verräther! 
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Rönigin 
(ruft inner dem Schloßtbore). 
Rofenberg! 
Ottokar. 
Hier, nimm dein Schwert und geh! 
Bamifd. 
Ei, ſchönen Dank! hier ift nicht gut zu meilen. 
(Ab, der Königin nad.) 


Ottokar 
(nachdem er eine Weile ftarr auf den Boden geſehen bat). 


Iſt das mein Schatten? — Nun, zwei Könige! 
(Trompeten bon innen.) 
Man kommt, man naht! Wohin verberg’ ich mid? 
(Er Hült fi in feinen Mantel und zieht ſich gurüd.) 
Ein kaiſerlicher Herold kommt mit zwei Trompetern. Hinter 
ihm bie befreiten öſterreichiſchen Geißel, worunter ber alte Meren- 
berg. Volk dringt nad. Der Kanzler im Wortivechfel mit dem 
Herold. 
Kanzler. 

Ich proteſtir' im Namen meines Königs. 

Herold (vie Urkunde in der Hand). 
Artikel drei des fei’rlihen Vertrags 
Bejagt: die Geißel werden freigegeben! 
Und fo, in Vollmacht Faiferlicher Hoheit, 
Sprech’ ich die Freiheit diefer Männer an 
Aus Deltreih und aus Steier, Untertbanen 
Des Kaiſers und des Reichs zu diefer Frift. 
Zugleich begehrt’ ich gänzliche Vollziehung 
Des Friedens, der bis jegt nur halb erfüllt. 
Nod immer lieget böhmiſche Befagung 
Im Lande bie und dort von Oeſterreich; 
Auch Heinrih Kuenring, Eurer Sade treu, 
Haust übel in vem Land jenfeit3 der Donau, 
Still unterftägt vom nachbarlichen Mähren. 
Das foll nicht fein, befiehlt mein Herr und Kaifer! 
Es abzuftellen, komm' ih ber nah Prag. 

Orillparzer, Werte IV, 8 
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Kanzler. 

Man wird dem König erjt es melden müſſen. 
Herold. 

Wozu? Iſt nicht der Kaifer Lehensherr? 

Derlei ift im Bafalleneid bevungen. 
Kanzler. 

Der Kaifer, feinerjeit3, hat auch noch nidt 

In Allen dem Vertrag genug gethan! 

In Mähren ftehn noch kaiſerliche Völker. 


herold. 

Sie werden abziehn, wenn Ihr Euch gefügt. 
Ranzler. 

Warum ſoll Böhmen denn zuerſt erfüllen? 
Herold. 

Beglüdt, wer hat; Das ift ein alt Geſetz. 
kanzler. 

So nennt Ihr Das Geſetz? Das iſt Gewalt. 
Herold, 

Nennt's, wie Ihr wollt, nur handelt, wie Ihr müßt. 
Kanzler. 


Ich Tann Euch nichts verfagen, nicht? gewähren. 
Der König, fagt man, ift in Prag, er jelbit 
Kann nur ob Eurer Forderung entfcheiden. 
Herold. 
So führt mid denn zu ihm! 
Kanzler, 
Auh Das nicht jept! 
Gr ift in Prag, doch Nähres weiß man nicht. 
Herold. 
Nun wohl, jo ftoßt denn ihr in die Trompeten, 
Daß ſich der Hall verbreite durch die Stadt 
Und König Ottokarn verkündet mwerbe, 
Daß Boten da von feinem Lehensherrn. 





Vierter Aufzug. 11 


Dttolar tritt aus dem Volle, er bat den Mantel tweggeivorfen. 


Ottokar. 
Hier ift der König! Was verlangt Ihr? 


Herold, 
Herr! 
Man weigert mir die Freiheit diefer Männer, 
Ottokar. 
Wer weigert? 
Herold (auf den Kanzler zeigend). 


Hier! 
Kanzler. 
Nur, Herr, bis du genehmigt. 
Ottokar. 
Sie bürgten mir für ihres Landes Schuld; 
Der Schulobrief ift erlaflen, nehmt das Pfand! 
Zwar dort feh’ ih ein Angefiht, das falt 
Mich reuen maden könnte ſolch ein Wort. 
Verbirg dich, Merenberg! du bijt fein Geißel, 
Ein übermwiefener Verräther bift du, 
Der Erjte, der voranging mit Verbrechen. 
Verbirg dich! denn im Innern kocht es auf 
Und lechzt, zu kühlen fih in deinem Blut! 
(Merenberg zieht fih Hinter zwei andere Geißel zurück.) 
Ottokar. 
Mas jonit? 
Herold. 
Die Räumung Oeſtreichs wird begehrt. 
Ottokar. 
Es ijt geräumt! 
Herold. 
Nicht ganz. 
Ottokar. 
Es fol geſchehn! 
Bedungen ward's im Frieden, und fo ſei's! 


5 
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Herold (ausrufend). 
Mer fonft noch Fordrung hat an Böhmens Krone, 
Ein vorenthaltneg Recht, erwief'ner Schade, 
Mer Lehn zu nehmen hat vom deutſchen Reh; 
Ich lad' ihn auf das Rathhaus, wo der Pfalzgraf 
Zu Recht wird figen und die Lehn ertheilen. 


Vivat Nudolphus, römiſch-deutſcher Kaifer! 
(Herold ab. Das Volk tumultuarifh ihm nad. Nur ber Kanzler bicibt, 


Ottokar. 
Sie folgen Alle! Laffen mid allein! 
(Zum Kanzler.) 
Bit du mein ganzer Hof? — Ha, Dttofar! 
Verachtet von dem legten meiner Diener, 
Verhöhnt von meinem Weib, mit Recht verhöhnt, 
Wie Wild gehegt, von Haus und Bett vertrieben! 
Ich kann's nicht tragen, kann nicht leben fo! 
Hinausgeftrihen aus der Fürften Zahl, 
Ein Dienftmann Deſſen, der mir fonft ein Spott; 
Und ungejtraft, mein lachend, ziehn die Frechen, 
Die mich verrathen, fort aus meiner Haft. 
Horch! 
(Man Hört in der Entfernung den Herold feinen Ausruf wiederholen.) 
Öttokar. 
Pivat Rudolphus? In der Hölle leb' er! 
Auf mir den Herold!  * 
. Ranzler. 
Ach, mein gnäd’ger König! 
Ottokar. 
Auf mir den Herold oder zittre, Knecht! 
(Kanzler ab.) 
War's beſſer nicht, zu fallen in der Schladht, 
Der legte meiner Krieger neben mir? 
Sie haben mich verrathen, überrascht. 
Ein dunkler Nebel ſchwindet von der Stirn; 
Ich hab’ geträumt: wie fühle Morgenluft 
Kommt mir Erinnerung und läßt mich wachen! 
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Mit einem Heer zog ih an Donauftrand 
Und ſchlug ein Lager, fo weit reiht die Denkkraft; 
Bon da an Nacht! Was meiter dann gefchehn, 
Wie fie mich lodten in des Kaiſers Zelt, 
Mie dort — Ha, Tod und Zeufel! tödten will ich 
Den Lebten, der's mit angejehn! 
Mich felber, wenn ich nicht verlöſchen Tann 
Das Angedenken jener blut'gen Schmad! 


Der Herold mit den Geißeln kommt zurüd. Hinter ihnen Milota. 


Herold. 
Ihr ließt mich wieder rufen, gnäd’ger Herr! 
Ottokar. 
Für's Erſte merfet, daß in Niemands Namen, 
Als in dem meinigen, man Ausruf thut 
In meiner Pragerjtadt! 
Herold, 
Allein — 
Ottokar. 
Genug! 
Dann laßt die Geißel ſich in Reihe ſtellen, 
Man muß erſt unterſuchen, ob kein Andrer, 
Der Haft Entſprungner ſich mit ihnen rettet. 
herold. 
Dagegen bürgt des Reiches Würde zwar; 
Doch ſtellt Euch in die Reihe, wenn's beliebt. 


Ottokar (vie Reihe hinaufgehend). 
Du magſt nur gehn und du! — Biſt du fo fhmud, 
Herr Ulrich Lichtenftein? Du freuft dich wohl, 
Weil du nun ledig? Nu, ih gönn’ es dir. 
Du haft mich nicht geliebt; je, ich dich auch nicht! 
Das maht uns wett. Zieh immer hin! 
Doch da ift Einer, den ich ſprechen muß. 
Gott grüß did, Merenberg, du Schurf und du Verräther! 
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Ranzler. 
Wenn er nur fehmweigt, nur nimmer widerfpridt! 
Ottokar. 
Mie geht’3 denn deinem Sohn im Dienft des Kaiſers? 
Ein wadrer Junge, der ſchlägt nicht von Art! 
Du haft ihn noch zur rechten Zeit gerettet, 
Da e3 mit Ottokar ſchon abwärts ging. 
Als ich das legte Mal ihn ſah, verſprach id) 
Ihm Kunde bald von mir und aud von dir; 
Mie wär's, wenn ich ihm jegt ein Briefchen fchriebe: 
Der alte Schurk, dein Bater, lebt nicht mehr! 
(Zum Serolb.) 
Das iſt fein Geißel, ift ein Hochverräther 
Und Tann mit jenen Andern dort nicht gehn! 
Herold. 
Gerade Den befahl mein Herr, der Kaiſer — 
Ottokar. 
Gerade Den befiehlt fein Herr, der König — 
(Zu Merenberg.) 
Du warſt der Erfte, du haft angefangen, 
Das Beifpiel du gegeben von Berrath. 
Nah Frankfurt jchriebft du Klagen und Beſchwerden, 
Da mählten fie ven Habsburg, meinen Feind! 
Merenberg. 
Beſchwerden nicht! 
Ottokar. 
Nu, Lob doch auch nit, Bruder! 
Als erft dein Sohn in meined Gegner Heer, 
Da folgten ihm von Oeſterreich die Andern 
Und haben an der Donau mich verrathen, 
Mich preigegeben, ihren rechten Herrn! 


Weißt du, wo deinen Cohn ich fah zulegt? 
63 war bei Zuln im faiferlichen Lager, 
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Wo König Ottokar — Tod und Verdammniß! — 
Bor feinem Feind — in Knechtesart — im Staub — 
Löſch aus, Erinnerung, in meinem Haupt, 

Gent, Wahnfinn, di herab auf meine Stimm 

Und hüll in deine Wogen, was gejhehn! 

Mo König Dttolar — warum nit jagen, 

Mas alle Welt gefehn? — vor feinem Feind gefniet. 
Und dieſes Mannes Sohn, er ftand dabei 

Und ladte! — Darum mußt du fterben, Mann! 


Die Andern mögen gehn, der Eine bleibt! 


Aerenberg. 
Gerechter Gott! 
herold. 
Bedenket, gnäd'ger Herr! 
Ottokar. 
Bedenket lieber Ihr, vorlauter Herr, 
Daß, wenn Ihr nicht in dieſem Augenblick — 
Doch zieht in Frieden und laßt mich gewähren, 
Noch bin ich Herr in dieſem meinem Land! 
Merenberg. 
Die Steiermark gehorcht nunmehr dem Reich! 


Ottokar (um Herold). 

Er war mein Untertban, ald er an mir gefrevelt, 
Als meinen Unterthban beitraf’ ich ihn! 
Merft ihn in tiefften Thurm, und wer mir meldet: 
Der Merenberg ift todt, der fei willlommen! 

Herold. 
Der Kaifer aber — 

Ottokar. 

Herr, jagt Eurem Kaifer, 

Er ſoll in Deutſchland herrſchen nach Geluft. 
Was ich verſprach, ich hab’ es ihm gehalten; 
Obgleich verrathen, überliftet, hintergangen, 
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Sch hab’3 gehalten, weil ich es veriprad: 

Doch jagt ihn, bier im Bufen poch' ein Mahner, 
Der immer zuruft: Nimm, was man dir ftahl! 
Des Königs Ehre reit’! Die Ehre eine Königs 
Steht niht um taufend Menfchenleben feil. 

Man hat did an der Donau überliftet, 

Verſuch, ob in Gewalt er auch objiegt! 

Das fagt ihm, Herr, und weiter jagt ihm nod: 
Der Friede ift erfüllt, er hat das Land, 

Die Geißel fend’ ic) ihm, er ift befriedigt; 

Doch mög’ er hüten fih, in Böhmen mir 

Ein Wort zu reden, das mir nicht gefällt, 

Sih einzumengen hier in mein Geſchäft; 

Sonſt wollt! ih ihm — allein jagt ihm doch lieber: 
Er mög’ es thun, er möge Trug mir bieten, 

Mit einem Heer mir fallen in das Land; 

Daß ich den Haß, den heißen Grimm mag fühlen 
Im Blut, das meinem Herzen fließt zunächſt! 
Lügt mir zu lieb, ih hätt! auf ihn gejchmäht, 
Genannt ihn einen eingedrungnen Herrſcher, 

Der mir geftohlen, wa3 mein eigen war, 

Gelacht des Herolds, den er mir gejandt, 

Den Mann, den er befhüst, zum Tod verdammt — 


Herold. 
Das künnt Ihr nicht! 
Ottokar. 
Ich Tann es, denn es iſt! 
herold. 
Kraft dieſes Briefs — 
Ottokar. 


Verdammt ſei dieſer Brief! 
Willſt du mit Briefen mich und Worten meiſtern? 
Noch hab' ich Schwerter, noch iſt mir ein Heer, 
Das unbeſiegt, du ſiegteſt nur mit NRänken! 
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Und reißen will ich dieſe Ränke, wie ich 
Den Brief zerreiße, den du dir erſchlichſt. 

(Er hat dem Herold den Brief entriffen,) 
Sieh her! 


Am Begriff, bie Urkunde zu zerreißen, hält cr plöglic inne.) 
Kanzler. 
D Gott, was finnt er? Theurer, gnäd'ger Herr! 


Ottokar. 
Ruft mir mein Weib, die Königin! 
(Diener ab.) 
Bor aller Welt warb Ottokar befchimpft, 
Bor aller Welt muß er auch rein ſich wafchen ! 
Sie hat den gift'gen Stachel mir gefentt 
In meine Bruft, fie mag zugegen fein, 
Wenn ich ihn auszieh', oder im Bemühn 
Ihn drüde in das Innerſte des Lebens! 


Die Königin kommt. 


Königin. 
Was ift? 

Ottokar. 

Ihr habt mich, kurz erſt, hart geſcholten, 

Daß ich, um Blut zu ſchonen, nachgegeben 
Und eingeräumt dem Kaiſer Gut und Land. 

Rönigin. 
Ich ſchelt' Euch noch! 

Ottokar. 

Seht hier in meiner Hand 
Den Brief, der an den Kaiſer mich gebunden. 
Zerreiß' ich ihn, iſt auch das Band zerriſſen, 
Das jetzt mich hält; frei bin ich wie zuvor. 
Zerreiß' ich ihn? 

Königin. 

Kein Muth’ger zweifelt dal 
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Ottokar. 
Doch hör! Aufs Neue rast der Teufel Krieg; 
Aufs Neue dampft das Land von Raud und Blut. 
Und eines Morgens, leicht kann es gejchehn, 
Bringt man Euch auf der Bahre den Gemahl. 
Königin. 
An Eurem Sarge will ich lieber ſtehn, 
Als mit Euch liegen, zugededt von Schande! 
Ottokar. 
So ftarf? Ein Tröpflein Milde thäte wohl! 
Königin. 
So lang Ihr Euch nicht von der Schmach gereinigt, 
Betretet nicht als Gatte mein Gemach. 
(Zum Abgehen gewendet.) 
Ottokar. 
Bleibt no: feht her! Der Brief, er ift zerrifjen! 
(Er zerreißt den Brief.) 
Die Ehre ganz, und auf der Zufunft Thor; 
Mas draus erfolgt, wir wollen's Beide tragen! 
Gott gönn’ Euch was von Dem, wa3 bier erwacht, 
(auf feine Bruft zeigend) 
Und gebe mir die Kraft, die Ihr bewiefen! 
Königin. 
Nun erit willlomm’ ih Eu! 
Ottokar. 
So nicht! fo nid! 
‘ch fehe Blut an deinen weißen Fingern, 
Zulünft'ges Blut! Ich fag’: berühr' mid nicht. 
Gott hat das Weib aus weihem Thon gemacht 
Und: Milde zugenannt; was bijt denn du? 
Wird mein Gedächtniß wach erit und erzählt, 
Wie du den König, da er kam, enıpfingit, 
Den Gatten, da er rüdgelehrt nah Haus — 
Geh fort! Ich fühle, daß fih mir die Sehkraft ſchwächt, 
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Das ift ein Zeichen, daß e3 Zeit, zu gehn. 
Geh fort! Fort, fag’ ih! Fort! 
(Die Königin gebt ab.) 
Öttokar 
(zum Kanzler, den er angefaßt hatte). 
Schein’ ih dir hart? Sie war mir au nit gütig! 
Das geht fo her und hin; Gott zieht die Rechnung! 


Euch, Herold, halt! ih nun nicht länger mehr! 
Sagt Eurem Herrn, was Ihr mit angefehn! 
(Gegen Werenberg.) 
Mit Dem in Thurm! Was ſchützte vor Verrath, 
Als die Beitrafung früherer Verräther? _ 
Mer bauen will, der reutet feinen Grund, 
Drum fort, du böjes Schlingkraut, gift’ge Rante! 
Merenberg. 
Zu raſcher König, mi ſchilt nicht Verräther! 
Die find’3, die deinem Throne ftehn zunächſt, 
Die Rofenberg, die — 
Ottokar. 
Kannft du auch verleunden? 
Merenberg. 
Ah, der mich hält und mich zum Kerker führt, 
Er ift des Kerkers würbiger als ich! 
Ottokar. 
Kein Böhme hat noch feinen Herrn verrathen! 
Jetzt bin ich deines Frevels erit gewiß! 
In Thurn den älterer! 
Merenberg (ver abgeführt wird). 
Zu fpät wirft du bereun! 
Ottokar. 
In Thurm! 
Milota. 


Und ſchweigt er nicht, ſtopft ihm den Mund. 
(Merenberg wird abgeführt; Herold folgt.) 
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Ottokar 
(unter die Seinen tretend). 


Kein Böhme hat noch feinen Herrn verrathen; 
Was auch der Lältrer ſpricht, ich bin gewiß! 
Nun im Begriff, zu gehn in einen Krieg 

Für unfers Landes Ruhm und feine Mad, 
Nertrau’ ih euch, wie ich mir jelbit vertraue. 
Mer mißgeſinnt ift, mer mein Ihun nidt billigt, 
Der Schließe frei fih aus von unjerm Zug, 

Kein Nactbeil joll ihn treffen oder Bormurf. 
Mer aber gern mir folgt und denkt wie ich, 
Den drüd’ ih an mein Herz und nenn’ ihn Bruder. 
Den Eid, den ih am SKrönungstage ſchwur 

Bei meines Vaters Carg, ich wiederhol’ ihn: 
Treu bis zum Tod! Zhut ihr Daſſelbe! 

Die Melt iſt voll von Böjen und von Argen; 
Erneut den Schwur auf eures Königs Schwert. 


(Er hat von einem der Umſtehenden das Schwert genommen, bie 
Borderjten knien nieper.) 


Kniet nicht! Steht auf! Ich Tann nicht knieen ſehn! — 
Und ſchwört auch niht! — Denn man kann fnien und ſchwören, 
Und doh das Wort nit halten, daS man gab. 

Sch mill euch jo vertrauen, ohne Schwur! — 


Und nun an's Merf! Du gehit zu Herzog Heinrich 
Nah Preslau! ihn und Brinif, den von Glogau, 
Du ladeſt fie zur Heerfahrt hier nah Prag! 

Du gehſt nad) Deutichland, und aus Meiken, Sadjen, 
Don Magdeburg, dem Markgraf mit dem Pfeil, 
Sprichſt du den Beiſtand an, den fie mir gönnen. 

(Zum Kanzler.) 
Ihr jchreibt mir an die andern Herrn und Fürſten! 
Nir wollen eine Schaar zuſammenleſen, 
Daß fi der Kaiſer prob verwundern ſoll! 
Ich bin noch Ottokar, man ſoll ſchon ſehn! 
Ihr Alle leiht mir euren kräft'gen Arm! 


\/ 


\ 


- 
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Was ihr verlort an Gütern und an Schlöſſern, 
Mas ih euch abnahm und zur Krone flug, 
Ich geb’ e3 wieder, geb’ euch mehr dazu. 

Den Rofenbergen jei ihr Frauenberg, 

Auch Aufig, Falkenſtein; dir, Neuhaus, Zar; 
Nehmt Zaun, Ihr Fierotin; Dub, Kruſchina! 
Nehmt eure Güter wieder und ſeid fröhlich! 
Wir wollen Eins fein, revlih halten aus. 

Dir, Milota, vertrau’ ih Mähren an, 

Du bift ein wadrer Strieger, du bewahrit mirs. 


Zawiiäg von Rojenberg kommt. 


Ottokar. 
Sieh da, Herr Roſenberg! Ei, Gott zum Gruß! 
Ich denk', Ihr folgt uns doch wohl auch ins Feld? 
Ihr ſeid der Erſten einer meines Reichs, 
Auf den ich vor gar vielen Andern zähle. 
3awiſch. 
Was meine Brüder thun, das thu' ih auch! 
Der allgemeinen Noth werd' ich mich nicht entziehn. 
(Er geht.) 
Ottokar 
(der ibm nachgeſehen hat, mit Geberde). 
Der hat's bier hinterm Ohr, dem trau’ ich nicht! 
Du, Milota, du bift mein Mann: jhroff, grad! 
Sch glaube wohl, daß du auch haſſen fannit, 
Betrügen nit. Dir will ih mid vertraun! 
Herr Kanzler, jeid Ihr fertig? 
Sauzler 
(der fih zum Schreiben gejegt hat). 
Ja, mein König! 
Ottokar. 
Wir haben viel durch Raſchheit eingebüßt, 
Wir müſſen uns durch Vorſicht wieder helfen. 
Nicht wahr, ſo iſt's dir recht, mein alter Kauz? 
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Kanzler. 
D König, ſcheltet mich, wie ſonſt, mit NRafchheit, 
Mir thät’ es mwohler, als die Milde jett. 
Ottokar. 
Schreib an den Hauptmann. du der Stadt von Znainı, 
Er fol mir taufend Mann — dod nein, zu viel! 
Die Veſte bleibt indeſſen mir entblößt. 
Nein, mit fünfhundert Mann fol er die Gränze — 
Allein fünfhundert find zu wenig. 
Auf Milota) 
Nicht wahr? 
Schreib lieber, daß von Iglau — Wieder nichts! 
Mein Kopf ift wüſt; zwei Nächte nicht geruht, 
Gegeſſen auch nicht. — 
Leib mir deine Bant, 
Ich will verſuchen, bier zu ruhn. 


Kanzler. 
Mein König, 
Gefällt's Euch nit, in3 Schloß —? 
Otiokar. 
Nein, nein, nein, nein! 
Doch holt mir meine Frau; fie ging im Born. 
Sie foll zu mir ſich jegen, joll mir fprechen, 
Bis fih der Schlaf auf meine Wimpern jentt. 
Mein Freund, thu mir die Lieb und geh nach ihr! 
(Diener ab.) 
Öttokar. 
Mie wohl es thut, die Glieder auszujtreden, 
Iſt Einer müd! Seht mal nah Merenberg ! 
Der alte Mann mag hart im Kerker ruhn! 
Sit er ein Schurk aud, foll man ihn nicht quälen 
Und fol ihm geben ritterlihe Haft. 
(Füllenftein ab.) 
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Diener kommt. 


Ottokar. 
Nun, kommt die Königin? 

Diener. 

Sie fommt nicht, Herr! 

Ottokar. 
So laß fie gehn! Komm du ber, alter Kanzler, 
Und leih zum Ausruhn heut mir deinen Schooß. 
Hab’ ich geruht — dann follt hr ſehn — 
Ob ich der alte Ottofar noch bin, 

(Er fchläft.) 


Füllenftein kommt zurüd. 


Ranzler. 
Der König Ichläft! 
Süllenfein. 
Nun, Merenberg bald auf! 
Als er nicht ſchwieg und alle Welt verklagte, 
Stieß ihn ein Scupan hart den Thurm hinab; 
Er wird's nicht überleben, glaubt man falt! 
Ottokar (fi emporrichtend). 
He, Merenberg, bift du’3? 
Kanzler. 
Er ift nit hier! 
Ottokar. 
Mir war, als ftünd’ er da! — Nu, ſchlafen! fchlafen! 
(Er finft wieder zurüd und fchläft,) 
(Dev Kanzler legt, Schweigen gebietend, den Finger auf den Mund.) 


Der Borbang fällt. 


Fünfter Aufzug. 


Kirchhof von Gögendorf. Drei Viertheile de Mittelgrumdes 
dur daS hereinragende Haus des Küſters geſchloſſen, mit 
einem Olodenthurm daran. 


Vorpoften des böhmiſchen Heeres. Ein Wachfeuer, Krieger berums 
gelagert. Ottokar ſitt hinter demfelben auf einer Erhöhung, das Kinn 
auf beide Hände und dieſe auf den Knopf feines Schwertes geftügt. Rechts 
im Vorgrunde Milota und Füllenſtein am Boden liegend. Bor 
Tagesanbruch. Dunkel, Ein Bote tritt rechts im Vorgrunde auf. 


Bote. 
Sit bier der König? 
Milota. 
Ja, was gibt's? 
Bote (Halblaut). 
Kumanen 
Und Ungarn von des Kaiferd Heere ftreifen, 
Die Mary hinauf, im Rüden unfrer Stellung: 
Bei Dröfing hat man ihrer jchon gejehn. 
Soll ich's dem König melden? 
Milotn. 
Laß nur fein! 
Der König ift ſchon übellaunig ſonſt; 
Auch ftehn die Ruflen dort und meine Leute, 
Die werden fie den Rückweg fuchen lehren. . 
Bote. 
Nun, wenn Ihr meint — 
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AMilota. 
Geht nur, gleich komm' ich ſelbſt. 
(Bote ab.) 
Füllenfein (Halblaut). 
Das ew'ge Zaubern, ewige Bedenken! 
Und immer rüdwärts! Ei, verdamm’ ed Gott! 
Der König hat fein Weſen ausgezogen: 
Schon früher ging nicht Alles, wie es follte, 
Die Flucht der Königin gab ihm den Reit. 
Und wär's nicht, daß mich freut das Kriegshandwerk, 
Ich wäre längjt gewichen von dem Heer. 
Erjt ftürmt er vierzehn Tage Drofendorf 
Und läßt dem Kaifer Zeit, die Macht zu fammeln; 
Und ala man envli denkt, jetzt jchlägt er los, 
Als wir gerüftet ftehn und fertig vor Marchegg, 
Da heißt's: zurüd! und Weiden, Weilendorf 
Und Anger, Stillfried, alle Stellungen 
Am Hafenberg, am Weidenbah und an der Sul; 
Läßt er dem Feind, beinah ohn’ einen Schwertichlag. 
Milote. 
Bald muß es fich entjcheiden; fei getroft. 
Süllenfein. 
Er nennt Das Vorfiht; Zagheit nenn’ ich's eher! 
Sonjt war Das anders, ei, da galt noch Fechten! 
Sept find wir Memmen! 
AMilota. 
Schweig! Der König regt ſich! 
Süllenfeim 
Zeit wär' es! 
Ottokar (am Feuer). 
Geſtern war ein fchlimmer Tag. 
Der Feind gemwinnet Boden. Doch mas thut'3? 
Ich habe Drofendorf, der Rüden ift geſichert. 
£üllenfcin (aw. 
Beinah der Rüden fichrer als die Bruft! 
Grillparzer, Werke. IV. 9 
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Diener. 
Ueberhin der Mar 
Beginnt's zu graun; der Tag bridt an. 
Ottokar (ift aufgefprungen). 
Sch grüße did, verhängnißvolle Sonne! 
Eh du zu Rüſte gehit, hat ſich's entſchieden, 
Ob Fried in Waffen, ob im Grabe Frieden. 
(Er wirft den Mantel weg.) 
Löſcht aus die Feuer, laßt die Hörner tönen! 
Bereitet euch zum Kampf, es gilt das Legte! 
Bote (kommt). 
Herr, Dröfing brennt! 
Ottokar. 
Im Rüden meined Heerö? 
Dort ftehen Eure Leute, Milota! 
Milota. 
Verſprengte Haufen von Kumanen, Herr. 
Auch glaub' ich's nicht! 
Ottokar. 
Iſt hier herum kein Hügel? 
Daß man des Feuers Richtung könnte ſehn. 
Diener. 
Der Glodenthurm. 
Ottokar. 
Steig Einer ſchnell hinauf. 
Es pochen Einige and Thor.) 
Ottokar. 
Wie kommen Ungarn mir nach Dröſing? Gottes Feuer! 
Wer deß die Schuld trägt, hängt! — Wird's bald? 
Diener. 
Herr König, 
Mar weigert und den Eintritt! 
Ottokar. 
Meigert? Wer? 
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Diener. 
’3 find Damen drin im Haus. 
Ottokar. _ 
Was, Damen! Bofien! 
Küfter 
(ber aus dem Haufe getreten Ift). 
Herr, das Gefolg der Königin von Böhmen. . 
Ottokar (ihn anſaſſend). 
Der Königin von Böhmen? Das Gefolg? 
Wohl auch fie ſelbſt? — Ha, Schurf! — Und Zawiſch au? 
Es fol mir wohl thun, meinen Zorn zu fühlen! 
Küſter. 
Bedenk' Eu'r Hoheit! 
Ottokar. 
Fort! 
Küſter. 
Ach, Herr! 
Ottokar. 
Hinein! 
(Er dringt ind Haus, der Küſter ihm nad.) 
Milota. 
Wenn er den Zawiſch trifft, ift der verloren! — 
Ich muß ihn retten, gält’3 das Aeußerſte! 
Bieht Euch zurüd, und ruf ih aus dem Yeniter, 
So dringt ind Haus und thut, was ih Euch jage; 
Der König ift fein felbft nicht Herr im Zorn! 
(Ex gebt ind Haus, die Anbern ziehen ſich zurild.) 


Kurzes Zimmer, durch einen gothiſchen Bogen geſchloſſen, vor 
dem ein dunkler Vorhang bis zur Erde herabhängt. 
ODttotar, dem Frau Elifabeth in den Weg tritt, ftürgt herein. 


Ottokar. 
Fort, Kupplerin! wo haſt du deine Kunden? 
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Elifabeth. 

Ad, gnäd’ger Herr, gönnt ihr doch jegt die Ruh! 
Ottokar. 

Der Vorhang dort, er dedt wohl das Geheimniß? 


Lieb Täubchen, fomm! Auf, Dede! Vorhang auf! 
(Er reißt den Vorhang auf und prallt zurüd.) 


Auf einer ſchwarz bedeckten Erhöhung, von Lichtern umſtellt, liegt Königin 
Margarethe todt im Sarge. Das Wappen von Oeſterreich zu ihren 
Füßen. 
Ottokar (im Vorgrunde, dumpſ). 

Das iſt die Königin von Böhmen nicht! 

Eliſabeth. 
Sie war's! 

Ottokar. 

Margrethe iſt's von Oeſterreich, 

Mein Weib einſt, doch verwandt im vierten Grad 
Und drum geſchieden nach der Kirche Recht. 
— Gott geb ihr ew'ge Ruh! 

Eliſabeth. 

Ach, Amen! Amen! 

Ottokar. 
Wann ſtarb ſie? 

Eliſabeth. 

Geſtern Morgens, gnäd'ger Herr! 

Ottokar. 
Wie kommt ſie hieher? 

Elifabeth. 

Aus dem Sig zu Krems 
Vertrieben von den Streifern Eures Heers, 
Hat nah Marhegg zum Kaifer fie gewollt, 
Da übereilte fie der Tod. 

Ottokar. 
Darum zum Kaifer? 
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Elifabeth. 
Herr, fie ſagt' es nicht! 
Doch, den!’ ih, mar es, Frieden zu vermitteln — 
Ottokar. 
Sie war Bermittlerin! — und woran ftarb fie? 
Elifabeth. 
Man pflegt'3 zu nennen: am gebrocdhnen Herzen; 
Denn weinend Tag und Naht — 
Ottokar. 
Genug, genug! 
Wo aber wollt Ihr hin? 
Eliſabeth. 
Wir wollen warten, 
Bis ſich der Krieg ſo oder ſo entſchieden — 
Ottokar. 
So oder ſo! 
Eliſabeth. 
Und dann nach Lilienfeld, 
Sie zu begraben in der Ahnengruft, 
Wo Herzog Leupold ruht, der Sel'gen Vater, 
Und, der der Babenberger Mannsſtamm ſchloß, 
Ihr Bruder Friedrich, den ſie ſtreitbar nennen. 
Ottokar. 
Das thu! — Und dieſen Ring — 
Milota (kommt). 
Der Feind rüdt an! 
Ottokar. 
Ich komme gleih. Gebt nur. 
(Milota ab.) 
Ottokar. ' 
Und diefen Ring 
Leg du von mir der Sel'gen in das Grab. 
Elifabeth. 


Ad, Her! 
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Ottokar. 
Und wenn der Krieg fih hat entſchieden 
Und ih es überleb’, fo fomm nah Prag, 
Daß ich die Treu dir lohn’ an deiner Frau. 
Seht muß ich fort! 


(Er gebt auf die Thüre zu.) 
Elifabeth (vie fie ihm öffnet). 
Gott fegn’ Euch! 
Ottokar (bleibt an ver Thüre ftehen). 
Margarethe, 
So bift du tobt und haft mir nicht verziehn! 
(Er kommt zurüd.) 
Bift bingegangen, treue, fromme Seele, 
Mit dem Gefühl des Unrechts in der Bruft 
Und ſtehſt wohl jebt wor Gottes Richterjtuhl 
Und klagſt mih an, rufit Rache wider mich! 
D, thu's nicht, Margaretha, thu es nicht! 
Du bift gerät. Um was ich dih und Alles gab, 
Gefallen ift’8 von mir, wie Laub im Herbit; 
Mas ih gefammelt, ift im Wind zeritoben, 
Der Segen fort, der fruchtend kommt von oben, 
Und einfam fteh ich da, von Leid gebeugt, 
Und Niemand tröftet mid, und Niemand hört mid! 
(Er tritt näber.) 
Sie haben ſchlimm an mir gethban, Margrethe! 
Der Undank hob fein Haupt auf gegen mid). 
Die mir die Nächten, haben mich verrathen, 
Die ich gehoben, haben mich gejtürzt. 
Das Weib, um das ich bingab deinen Werth, 
Sie hat da3 Herz im Bufen mir zerfpalten, 
Die Chre mein verkauft an meinen Knecht, 
Und als ich blutend heimfam aus der Schladt, 
Goß fie mir Gift, ftatt Balfam, in die Wunden, 
Mit Hohn und Spott hat fie mich aufgeſtachelt, 
Daß blind ich rannte in das Todesnetz, 
Das nun zufammenfchlägt ob meinem Scheitel. 
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(Gr Iniet am Sarge.) 
Du haft mid oft getröftet; tröfte nun! 
Stred aus die kalte Hand und fegne mich. 
Denn Eines fühl ich wohl: es kommt zu ſterben; 
Der heut'ge Tag kann Ottofar verderben; 
Drum fegne mich, wie du gefegnet bift! 
CEr Tegt fein Haupt auf bie Kiffen.) 
Elifabeth. 
Er betet, glaub’ ih. Nun, du guter Gott, 
Verzeih ihm auch! Und ad, der großen Freude 
Für die hochſel'ge Frau! Sagt’ ich's nicht immer: 
Er kehrt zurüd? Nun feid ihr doch beifammen, 
Siehft du? 
(Gegen Simmel blidenb.) 
Stimme (on außen). 
It hier der König? 
Elifabeth qur Thure Hinausfpregend). 
Ei, er will allein fein! 
Sie follen ihn nicht ftören! 
(Sie läßt die Vorhänge herab.) 
Streit und Hader, 
Dazu find’t fo ein Herr wohl immer Zeit, . 
Die Beit zum Beten aber kommt nicht immer. 
Schon wieder Lärm? Ei, daß euch Gott, ihr Heiden! 


Reuer Lärm von außen. Sie get, mit dem Finger auf dem Mund 
Stinfgtveigen gebietenb, Teife zur Zhüre Finaus.) 


Platz vor dem Haufe, tie zu Anfang des Aufzuges. 
Milote führt einen Knappen vor. Die Andern im Hintergrunde, 
In Bioifgenräumen Trompeten und Zärm von außen, 
Ailota. 

Wie? Zawiſch Roſenberg, er ſendet dich? 
Anappe. 
Ja, Herr! 
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Ailota. 
Er iſt im kaiſerlichen Lager? 
Rnappe. 
| Wohl. 
AMilota. 
Wo iſt ſein Brief? 
Knappe. 


Ich habe keinen Brief, 

Er hieß mich nur — es klingt faſt lächerlich — 
Er hieß mich an das Liedchen Euch erinnern: 
„Der Winter kehrt zurück, die Roſen welken!“ 

Milota. | 
Mas will er damit? — Roſen — NRofenberg? 
Gag ihm, die Roſen mögen immer blühn, 
Der Schnee zergeht; der Winter lehrt nicht wieder! 

(Rneht ab.) 

Süllenflein (kommt). 

Wo iſt der König? 

Milota. 

Oben. 
Süllenfein. 
Teufel aud ! 
Es gebt ſchon higig ber! 
Ein Ritter (tritt eilig auf. 
Iſt bier der König? 

Die Vorhut wird zurüdgebrängt. Schidt Hülfe! 

Milote, 
Er jäumt noch immer! 

Süllenfein. 
Siebe da, er kommt! 


Dttolar Tommt mit dem Küfter aus dem Haufe. Frau Elifabeth 
folgt. 
Ottokar (zum Küfte). 
Man wirb Eu'r Haus verjhonen, wie nur möglich. 
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Gehabt Euch wohl und fchließt mich ins Gebet. 
Herbott, wie fteht'3? 
Süllenfein. 
Sie find ſchon handgemein. 
Ottokar. 
Gebt mir den Helm! 
Süllenfein. 
Der Gaul von einem Dienftmann 
Des Erzbifhofs von Salzburg wurde ſcheu 
Und riß ihn fort, die Andern jprengten nad). 
Ottokar 
(bat ben Helm auf und zieht dad Schwert), 
Nun denn, mit Gott! 
Rüfer. 
Er fegn’ Euch, gnäd’ger Herr! 
Elifabeth. 
Zu taufendmal! Und führ Euch glücklich heim. 
Ottokar. 
Mir wollen hoffen ! 


(Trompeten von außen.) 
Nun, wir kommen fchon 
Wo find die Pferde? 
Süllenfein. 
Dort am Gitterthor! 
Ottokar (gehend). 
Boran! 
Elifabeth. 
Gott ſegn' Eu'r Hoheit... 
(Zugleich mit dem Kilfter.) 


Glüd und Heil! 
(Alle ab.) 
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Treie Gegend an der Mar. Es ift heller Tag. 


Raifer Audolf mit feinen Söhnen, in Begleitung öſterreichiſcher 
und anderer Ritter mit Fahnen, tritt auf. 
Kudolf. 

Die Sonne fteigt aus Nebeln berrlih auf: 
Es wird ein fhöner Tag! Mein Sohn, du trittit 
Zum erften Mal auf öſterreich'ſchen Boden. 
Sieh um dich her, du ftehft in deinem Land! 
Das Feld, das rings fich breitet, heißet Marchfeld, 
Ein Schlachtfeld, wie ſich leicht Fein zweites findet, 
Doch auch ein Erntefeld, Gott fei gedankt! 
Und dafür foll e8 immerdar dir gelten! 
Dort fließt die March; dort, wo noch Nebel ringt, 
Liegt Wien, die Stadt; die Donau blinkt daneben, 
Bon vielen Inſeln mannigfach getheilt. 
Dort wirt du wohnen, gibt und Gott den Gieg. 
Doch gilt's zu kämpfen erft, das follft vu auch. 
Die Nennfahn’ geb’ ich dir, die folljt du führen, 
Mir vor fie tragen glorreih durch die Schlacht. 

(Er gibt ihm die Fahne. — Zu feinem jüngern Sohne.) 
Dein junger Arm führt noch zu ſchwach den Stahl, 
Du bleibjt bei mir, in deines Vaters Hut. 


Ihr, Markgraf Hochberg, führt des Reiches Adler; 
Und wie der Adler lebend Wild nur beutet, 
Trefft Den, ver kämpft, und fchonet Dep, der flieht. 

(Er gibt ihn.) 

Dir, Konrad Haslan, obſchon altergrau, 
Dertrau’ ich Oeſtreichs flatterndes Panier, 
Das du in zwanzig Schlachten rühmlich trugſt. 
Ihr bleibt ihm nah, Herr Heinrich Lichtenftein, 
Und wahrt des Manns, und deilen, was er trägt. 
Ha, wohl verwahrt! Sucht’ ih nad einem Schüger 
Für dieß mein Haupt, ih wüßte Teinen Beflern, 
ALS einen Lichtenftein! Wohlan, ihr Herrn, 
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Nehmt dad Panier und tragt es Allen vor, 
Den edlen weißen Strid von Oeſterreich; 
Und wie er glänzend geht durch's rothe Feld, 
So will ich fehen Oeſtreichs weiße Zeichen 
Die Gaſſe ziehn durch blutgefärbte Leichen. 


Nun vor, mit Gott! und Chriftus fei der Schlachtruf! 
So wie er ſtarb für uns am blut'gen Holz, 
So wollen wir auch ſterben für das Recht, 
Ob auch das Unrecht Güter böt' und Leben. 
Ehrwürd'ger Herr von Baſel, geht voran, 
Stimmt uns das Schlachtlied an: Maria, reine Maid! 
Diener (Commt). 
Die Königin von Böhmen, gnäd'ger Herr! 
Rudolf. 
Mie fommt fie her zu mir? 


Die Königin mit Zawiſch auftretend, Hinter ihnen wird Bertha 
geführt, mit Begleitern, bie zurüdbleiben. 


Königin. 
Hier bin ich ſelbſt! 
Um Schuß zu flehn, komm' ich in Euer Lager. 
Kudolf. 
Schub, edle Frau, bei Eures Gatten Feind? 
Königin. 
Weil mir der Feinde grimmigiter mein Gatte, 
Er rast, zumeiſt gen Die, fo ihm am Nädhjten, 
Und fliehend nur erhielt ich fait mein Leben. 
Rudolf. 
Gar viel Bertraun ſchenkt Ihr mir, Königin! 
Denn Frauen kenn' ich, fonft wohl hohen Muths, 
Die aber lieber tobt von Gattenhand, 
Als daß fie flöh'n zu Denen, bie ihn tödten. 
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Doch mögt Ihr immer dort in meinen Zelten 
Des Ausgangs harren, der Euch wohl verföhnt. 
(Zu einem Begleiter.) 

Bringt die erlaubte Frau in Sicherheit! 
Königin. 

Ich dank' Eu'r Hoheit — Zawiſch, fommt mit mir. (ab.) 
Rudolf. 

Ihr, Herr, ſteht nicht bei Eures Königs Fahnen? 
3auifd, 

Der König hat mich hoch und ſchwer beleibigt. 
Rudolf. 

Beleidigt, Herr? und deß gedenkt Ihr jetzt, 

Wo er vielleicht dem Tod entgegen geht? 

Dankt Gott, Herr, daß Ihr nicht mein Unterthan, 

Ich wollt' Euch das Kapitel ſonſt erklären! 

Folgt Eurer Königin, die Euch ſtatt eines Königs. 
Zawiſch ab.) 

Rudolf. 

Noch Eins, eh wir zur Schlacht. Ach hab’ erfahren, 

Daß unter Denen, die ich geitern Abends 

Zu Rittern ſchlug und die ob einer Unbilo 

Dem Böhmenfönig abhold, oder fonft, 

Bor allen aus den öſterreich'ſchen Landen, 

Ein Bund befteht, ihn in der Schlacht zu ſuchen, 

Und daß ihn Sener töbte, der ihn fand. 

Den Bund vernidht’ ich bier, als euer Kaifer, 

Und Jedem unterfag’ ih, Hand zu legen 

An König Ottofar zu dieſer Früt; 

Den einz'gen Yal der Nothwehr ausgenommen. 

(Zu Senfried Merenberg, ver neben ihm ſteht.) 
Habt Ihr verftanden, Herr? und fo. mit Gott! 


Es ftürzt Einer herein, 


Kricger. 
Die Böhmen nahn! 
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Zudolf. 
Die Delterreiher find fchon dal 
Mir werden und doch wohl nicht fürchten follen? 
Ein einzler Haufe; fließt euh an, ihr Herrn! 


Serbott von güllenftein mit einem Haufen, 


Füllenfein (ereinſtürzend). 
Wo ift der Kaifer? Nur den Kaifer ſuch' ich! 
Kudolf. 
Hier ift er, Freund! 
Fülleufein. 
Bald beißt es wohl: er war! 
Rudolf. 
Das frägt ſich noch! Ei, laßt ihn nur, ihr Herrn, 
Das Fechten möcht' ich doch nicht ganz verlernen. 
Komm an, mein Freund! 
fällenſtein. 
Ihr folgt und ſchlagt ſie todt! 
(Gefecht. Alle ab.) 


Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. Links im Vorgrunde 
daS Ende eines Hügels, auf die Bühne hereinlaufend, daneben 
fteht ein Baum. 


Ottokar kommt, auf einen Knecht geftüst, zwei Andere und 
Milota folgen. 


Ottokar. 
Herr Milota, Eu'r Haufe greift nit an! 
Mo bleiben Eure Mährer? Tod und Teufel! 
Ich fürcht', Ihr ſeid ein Schurk, Herr Milota! 
Und ſeid Ihr es, Herr, weil ich Euch vertraut, 
Seid Ihr es zehn⸗ und hundertfach! 


Sie haben mir das Pferd erſtochen unterm Leib; 
Das Bein ſchmerzt noch vom unverſehnen Sturz. 
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Geh Hin und fuh ein Pferd; ich weile bier. 
(Einer ab.) 
hr, Milota, jagt hin zu Euren Mährern — 

Doh nein! Bleibt da! Geh du und fag’ der Nachhut: 
Sie follen auf den Feind, fonft will ih, Belt! auf fie! 
(Der Zweite ab.) 

Seht mir ing Antlig, Milota! Daß Gott! 

Ihr haut mit Grimm. Ich hoff‘, das gilt dem Yeind; 
Denn gält’ es mir, auf Eurem Todbett, Herr, 

Würd' Euch ein Milota genüber ftehn 

Und alſo ſchaun in Euer brechend Aug. 


Steigt dort auf jenen Hügel, Herr, und forſcht 

Nah Füllenftein, und wie das Treffen geht. 
(Milota ab.) 
Du, leite mich zu jenem Baume hin, 
Daß ih mich halte, bis ein Pferd zur Hand. 
Und fieh dich um und ſag's, wenn Feinde nahn. 
(Er fteht am Baum und hält fi mit ber Hand an einem niedrigen, 
bürren Beige.) 


Die Böhmen fechten matt, wie man wohl fidht 
Für einen Ungeliebten, nothgedrungen. 

Die Oeſtreichsmänner und die Steirer aber, 
Die fonft nur träg mir ihren Dienft erwiefen, 
In Todesengel jcheinen fie verwandelt, 

Und jeder ift ein Held nun wider mid, 

Der Zahltag ift erfchienen, und fie zahlen! 


Ich hab’ nicht gut in deiner Welt gehaust, 
Du großer Gott! Wie Sturm und Ungewitter 
Bin ich gezogen über deine Fluren; 

Du aber bijt’3 allein, der ftürmen Tann, 

Denn du allein kannſt heilen, großer Gott. 
Und hab’ ih aud das Schlimme nicht gewollt, 
Mer war ih, Wurm? daß ih mich unterwand, 
Den Herrn der Welten frevelnd nachzuſpielen, 
Durchs Böſe fuchend einen Weg zum Outen! 
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Den Menihen, den du bingefegt zur Luſt, 
Ein Zmwed, ein Selbft, im Weltall eine Welt — 
Gebaut haft du ihn als ein Wundermwerf, 

Mit hoher Stirn und aufgeriht’tem Naden, 
Gekleidet in der Schönheit Feierkleid, 

Das Bild der Welt gelegt ihm in das Auge 
Und wunderbar mit Wundern ihn umringt, 

Sr hört und fiehbt und fühlt und freut fic. 

Die Speife nimmt er auf in feinen Leib; 

Da treten wirkende Gewalten auf 

Und weben fort und fort mit Fafern und Gefäß, 
Und zimmern ihm fein Haus; fein Königsſchloß 
Mag fi vergleihen mit dem Menjchenleib! 

Ich aber hab’ fie hin zu Taufenden geworfen 
Um einer Thorheit, eines Einfall3 willen, 

Wie man den Kehricht ſchüttet vor die Thür. 
Und Keiner war von den Gebliebnen allen, 

Den feine Mutter nicht, als fie mit Schmerz geboren, 
Mit Luft gevrüdt an ihre Näbrerbruft, 

Der Bater nicht als feinen Stolz gefegnet 

Und aufgezogen, Jahrelang gehütet; 

Wenn er am Finger fi verlegt die Haut, 

Da liefen fie herbei und banden’3 ein 

Und ſahen zu, bis endlich es geheilt: 

Und 's war ein Finger nur, die Haut am Yinger! 
Ich aber hab’ fie ſchockweis hingefchleudert 

Und ftarrem Eifen einen Weg gebahnt 

In ihren warmen Leib. — Haft du beſchloſſen, 
Zu gehen ind Gericht mit Ottokar, 

So triff mich, aber ſchone meines Polls! 


Geblendet war ich, jo hab’ ich gefehlt! 
Mit Willen hab’ ih Unrecht nicht gethan! 
Do, einmal, ja! — und no einmal! O Gott, 
Ich hab’ mit Willen Unrecht au gethan! 
Grillparzer, Werte IV, 10 
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Es ift nicht Todesfurcht, was jo mich reden läßt. 

Der du die Herzen Aller kennſt, 
Du weißt, ob diefes Herz die Furcht bewegt! 
Doh wenn di eines Mannes Neu erfreut, 
Den nicht die Strafe, den fein Unreht fehredt: 
So ſieh mich bier vor deinem Antlitz Inien 

(er Iniet) 
Und hör’ mich beten, wie ich jetzo bete: 
Geh als ein Gott der Gnabe zu Gericht! 

(Er fentt fein Haupt.) 


Sehfried von Merenberg tritt, ganz gerüftet, im Hinter- 
grunde auf. 


Seyfried. 
Ottokar! 
Ottokar. 
Wer ruft? 
Seyfried (Hinten ſtehen bleibend). 
Wo haſt du meinen Vater? 
Ottokar (ſteht auf). 
Wer biſt du? — Merenberg! 
Seyfried. 
Wo haſt du meinen Vater? 
Ottokar Gumpf vor ſich Hin). 
Als Gott den Kain fragte, ſagte der: 
Mir haſt du ihn zu hüten nicht gegeben! 
Seyfried. 
Ich gab ihn dir, ich ſelbſt, mein eigner Unſinn! 
Und jetzt ſteh ich vor dir, in Stahl gekleidet, 
Und fordr' ihn wieder: gib mir meinen Vater! 
Ottokar. 
Du weißt wohl, wo er iſt. 
Seyfried. 
Wohl weiß ich's: todt! 
Ottokar. 
Er büßte, wie Verräther! 
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Seyfried. 
Er, Verräther? 
Er war dir nur zu treu, dir, mir, der ganzen Welt. 
Um meinen Dienſt beim Kaiſer wußt' er nicht; 
Der Brief, den er mir gab, enthielt nur Bitten 
Für dein verſtoßnes Weib. 
| Ottokar. | 
So hat ihn Gott! 
Seyfried. 
Er hat ihn, ja! Empfiehl ihm deine Seele! 
(Stürzt mit dem Schwerte auf ihn los.) 


Emerberg tritt auf, 


Emerberg. 
Seyfried, was thuft du? 

Seyfried. 

Sieh, er mahnt mit Recht! 

Der Kaiſer hat verboten, dich zu tödten 
Mit Waffen; doch ich will, ein Baſilisk, 
Verſuchen, mit den Augen dich zu tödten. 
Sieh her nach mir und höre: Merenberg! 
Der Hölle Ruf dereinſtens: Merenberg! 

Ottokar. 
Gebt Raum, ich muß zu meinem Heer! 

Seyfried. 

Du bleibſt! 

Du warſt mir Lehrer, warſt mir Muſter, Beiſpiel, 
Ich habe dich geehrt, wie Niemand ſonſt; 
Der Erde Ruhm ging mir in dir zu Grabe, 
Der Erde Glück in meines Vaters Haupt. 
Gib das Vertrauen mir auf Menſchen wieder, 
Den Vater wieder, den ich ſelbſt geliefert, 
Ich ſelbſt in deine Hand. Vorſchneller Würger, 
Sieh mir ins Antlig; es iſt Merenbergs. 
Komm, tödt' ihn noch einmal in feinen Zügen! 
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Ottokar. 


Schließ deinen Helm, dann ſei de3 Kampfs gewährt. 


Seyfried. 
Nicht alfo! Nein! Ficht, König, mit den Todten! 
Hei, tapfrer Ottokar, mit Eins fo feig? 


Ditolars Knecht kommt zurüd, 


Rnecht. 
Herr Milota, zu Hülfe! Feinde! Feinde! 
Seyfried Gu Emerberg. 
Halt den zurück! Er muß ſich mein erwehren! 
Daß ih dem Kaiſer jagen möge: Herr, 
Ich ſchlug ihn nit, er felber fiel mid an; 
Den Fall der Nothwehr habt Ihr ausgenommen! 
(Emerberg fit mit dem Ancht.) 
Runecht. 
Herr Milota! 
Emerberg. 
Entweich! 
Rnehht. 
Ach Gott! ach Gott! 
(Er ſällt getroffen zu des Aönigs Füßen.) 
Ottokar 
(ein Schwert aufnehmend, das er am Baum niedergelegt). 


Sp ſei's! 
Milota kommt. 


Ottokar. 
He, Milota, hilf deinem König! 
Seyfried. 
Freund oder Feind? 
Ailota. 


Nicht euer Feind, ihr Herren! 
Geht hier der Weg nah Mähren? 
Ottokar. 
Milota ! 
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Milota. 
Mein Bruder, Beneſch Dieditz, läßt Euch grüßen; 
Er iſt geſtorben als ein Sinnberaubter, 
Und Muhme Bertha rast an ſeinem Sarg. 
Gebt Raum, ihr Herrn! Glück auf! ich ſtör' euch nicht. 
(Geht, in feinen Mantel gehüllt, vorüber und ab.) 
Ottokar. 
Verläßt du mid, und Tann ich dich nicht fchelten? 
Und doch war ich dein Herr, drum Schurke du, auf ewig! 
Seyfried. 
Gib dich! 
Ottokar. 
Dermeinft du, Dttofarn zu fangen? 
Es gilt, zu fehten! — 
(Er tritt hart auf ven verlegten Fuß.) 
Trage, Fuß! 
Jetzt ift nicht Zeit, zu ſchmerzen! Ihr, gebt Raum! 
Emerberg. 
Du bift verloren, fieh, die Deinen fliehen ! 
(Fliehende Böhmen beveden den Hintergrund.) 
Ottokar. 
Du lügft, Fein Böhme flieht! Zu ihnen! Fort! 
Beide 
(mit vorgehaltenen Schwirtern). 


Du bleibit! 


Heinrich von Rihtenfkein tritt mit einer Schaar, verfolgen, 
im Mittelgrunde auf und eilt nach hinten, das Banner von Deſterreich 
in ber Hand. 

Fidtenfein. 

Die Feinde fliehn! Hoc Defterreich! 
Ottokar. 
Steht, Memmen, ſteht! 
Und ihr gebt Raum! 
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Seyfried. 
Sm Grabe! 
Sonft nicht! 
Ottokar (einen Hieb führend). 
Hier Böhmen! 
Seyfried (eben fo). 
Und bier Defterreidh! 
® ttokar (mit einem neuen Hieb). 
Hier Ottofar! 
Seyfried. 
Hier Merenberg und Gott! 


(Er haut ihn nieder.) 


Ditolar ſtürzt nieder, rafft ſich ſchnell wieder auf, taumelt einige 
Schritte und fällt dann tobt neben der Hügelerhöhung hin.) 


Emerberg. 
Mas thatft vu? Das Gebot verlett de3 Kaifers! 
(Merenberg fteht, die Hände hinabgefunten, unbeweglich da.) 
Heinrid von eichtenſtein (kommt zurüd). 
Sieg! Sieg! Die Feinde fliehn! Hoch Oeſterreich! 


Rudolf tritt auf mit Gefolge, 


Rudolf. 

Halt ein mit Tödten! Schont der Ueberwundnen! 
Mas ift hier? Was hat dich zu Eis verwandelt? 
Ha, Dttofar! am Boten, blutend, todt! 
Du haft’ gethan! Flieh, wie der erſte Mörder, 
Und laß dich nimmer fehn vor meinem Blid! 

(Merenberg entflieht.) 
Die Böhmen follen heimwärts ziehn, 
Für den fie ftritten, ruft es aus, iſt tobt. 


Frau Elifabeth hinter der Scene 


Elifabeth. 
Gewalt! Gemalt! 
Rudolf. 
Wer ruft? 
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Elifabeth 
(kommt und wirft fih dem Kaiſer gu Füßen). 
Ah, gnäd’ger Kaifer! 
Sie plündern drin im Haus, fie zünden an 
Und gönnen felbft ven Todten nicht die Ruh! 
Ah, ſchützt uns, Herr! 
Rudolf. 
Man ſoll zu Hülfe ſehn! 
Wer biſt du? 
Eliſabeth. 
Ach, der Königin Margrethe 
Von Oeſterreich getreue Kämmerin, 
Und die dort tragen meiner Frauen Leiche. 


Bier Männer, von ſchwarzgekleideten Frauen begleitet, tragen 
ben Sarg herein. 
Kudoif. 
Sieh dort die Leiche deines Herrn! 
Elifabeth. 
Ah Gott! 
So ftarb er! Grave da er fanft geworden! 
Du armer Herr! Sept bin dort unſre Leiche, 
So liegen fie im Tode doch vereint. 
(Der Sarg wirb auf eine Erhöhung zu Ditofard Haupt gejekt.) 


Die Königin kommt, Hinter ihr Fawiſch und Bertha, 


Rönigim. 
Der König iſt gefangen, wird gejagt. 

Rudolf. 
Hier, Weib, bier liegt dein Mann! 


(Die Königin ſinkt, mit einem Ausruf, bebend in bie Knie. Zawiſch 
fteht mit gefenttem Haupte.) 


Rudolf (ortfahrend). 
Zu ſeines Weibes Süßen; 
Denn daß ſie's blieb, hat ſie im Tod erprobt. 
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Bertha 
ciſt Hinter dem Sarge auf bie Erhöhung getreten und lehnt mit dem 
Ellenbogen darauf, jegt pocht fie an den Sarg und fagt:) 


Mach auf, Margrethe, fieh, dein Mann ift dal 


Mit mehreren Gefangenen iſt ver Kanzler hereingebracht 
worden, er eilt Bin. 
Ranzler. 
D Herr! du mein verirtter, wadrer Herr! 
(Er nimmt Ditolar3 Haupt In feinen Schooß.) 
Kudolf. 
So liegft du nadt und ſchmucklos, großer König, 
Das Haupt gelegt in deines Dieners Schooß; 
Und ift von deinem Prunk und Reichthum allen 
Nicht eine arme Dede dir geblieben, 
Als Leichentuch zu hüllen deinen Leib. 
Den Kaifermantel, dem du nachgeltrebt, 
Ich nehm’ ihn ab und breit’ ihn über di, 
(er thut e8) 
Daß als ein Kaifer du begraben werdeſt, 
Der du geftorben wie ein Bettler bift. 
Bringt ihn nad Laa und ftellt ihn fürftlih aus, 
Bis man ihn holt zur Ruhſtatt feiner Ahnen. 
Und Gott fei ihm und fei und allen gnädig! 


(Er entblößt das Haupt und betet ſtill, bie Andern thun baffelbe, 
Kunigunde verhült fih, Zawiſch blidt ftarr vor fi, Pauſe.) 


Bertha 
(no immer auf ven Sargbedel gelehnt). 


Und vergib uns, ald auch wir vergeben | 
Und führ uns nicht in Verſuchung! 

Budolf. 
Nicht führ ung in VBerfuhung, großer Gott! 
Und nun, mein Sohn, im Angeficht der Leiche, 
Vor diefem Todten, der ein König war, 
Belehn’ ich dich mit Oeſtreichs weitem Erbe. 


(auf feinen Wink Enten feine beiden Söhne nicder. Er fpricht immer 
borzugsmeije zu dem — eltern.) 
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Sei groß und Stark, vermehre dein Gefchlecht, 
Daß es fih breite in der Erde Fernen 

Und Habsburgs Name glänze bei den Sternen! 
Du! fteh in Allem deinem Bruder bei! 

Doc jolltet ihr je übermüthig werben, 

Mit Stolz erheben euren Herrjcherblid, 

Sp denkt an den Gemaltigen zurüd, 

Der jest nur fiel in Gottes ftrenge Hände, 

An Dttofar, fein Glück und an fein Ende! 
Steh auf! und du! Und niemals Tniee wieder! 
Ich grüße dich als viefes Landes Herrn. 

Und ihr au grüßt ihn, laßt es laut erfchallen, 
Daß meit e3 fich verbreite, donnergleid: 

Dem eriten Habsburg Heil in Oeſterreich! 


Alle 


Hoch Defterreidh! 
Habsburg für immer! 


(Inden Alle unter Tronpeten und Subelgefchrei nieberfnien, um bie 
Huldigung zu leiften, fält der Vorhang.) 


Heil! Heil! 


Dttofar wurde am 19. Februar 1825 zum erjten Male 
aufgeführt. Zmei Jahre lang war da3 Manuffript in 
der Genjur verblieben, ja e3 galt für verfchollen und ver: 
Ioren, al3 von Seiten der Kaiſerin nach demfelben gefragt 
wurde. Ein Unmwohlfein der Kaijerin führte zu dieſer Nach⸗ 
frage: es follte ihr etwas worgelefen werben, und zwar 
wünfchte fie ein neues Stüd zu hören, welches beim Burg- 
theater eingerichtet wäre. 

Keines fohien intereflant genug. Da erinnert fi der 
Berichterftatter, daß vor langer Zeit ein „König Ottofar” 
von Grillparzer eingereicht worden, aber von der Genfur- 
behörde als nicht zuläflig befunden worden fei. Nun wird 
nad diefem „Ottokar“ gefuht, er wird mühſam aufgefun- 
den, wird der Kaiferin vorgelefen, und wird von dieſer 
nun dem Kaiſer empfohlen. 

Dr. Eonitant von Wurzbach, der forgfältigfte Samm- 
ler öfterreihifcher Vorgänge und Perfonalien, berichtet mie 
folgt: „Ein vaterländifcher Dichter, ein vaterländifcher 
Stoff, das erfte Schaufpiel diefer Art, das auf die Bühne 
fam! €3 war ein Greigniß, neu in feiner Art, und feit 
den Franzofentagen eine ſolche Aufregung — freilih in 
andrer Richtung — nicht erlebt. In den Laden der 
Wallishauſerſchen Buchhandlung, wo an biefem Tage 
(19. Februar) dad Buch zum erſten Male ausgegeben 
wurde, konnte gegen Mittag Niemand mehr hinein. Weber 
600 Eremplare des gebrudten Stüds wurden an dieſem 
Tage abgefegt." — „Der Erfolg des Stüdes im großen 
Publikum war nit nachhaltig; die tiefe politifhe Bedeu: 
tung der Dichtung, die meifterhafte Charakteriftit ver Fi⸗ 
guren war ihm nicht ganz Mar geworden. Da damals 
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bereit3 die Cenſur beitand, fo war es nicht leicht möglich, 
ihm diefelbe Har zu maden. Hingegen außerordentlich) 
war der Erfolg bei den tiefer denkenden Kritikern Oeſter⸗ 
reich, welche zu der damals nody dünngejäten und mehr 
nah Inſtinkten al3 nach politiſchem Bewußtſein die Ver: 
hältniſſe anfhauenden großöſterreichiſchen Partei zähl- 
ten. Das Organ derfelben war das feitdem nicht wieber 
erſetzte Hormayrſche „„Arhiv für Geſchichte.““ 

Es iſt uns nicht erinnerlich, daß irgend ein einheimi⸗ 
fche3 oder fremdes dramatifches Werk eine fo eingehende 
Beurtheilung erfahren hätte als dieſes. Es wurden ganze 
Abhandlungen darüber gejchrieben. 

Der oberiten Regierung war und wurde das Gtüd 
unbequem. Wie das möglich geweſen bei einer jo wohl: 
thuenden Berherrlihung Rudolfs von Habsburg, des Grün: 
der3 der Dynaftie, das erklärt fih nur aus dem Syſtem⸗ 
wechjel, welder nah Maria Therefia und Sofeph dem 
Zweiten eingetreten war. Jene beiden f&höpferiihen Re: 
genten hatten das Reich feinem Urfprunge und feiner 
ganzen Entwidelung gemäß auf veutfches Weſen und 
deutſche Bildung geftüßt. Die ſich ausbreitende Bildung 
aber war mit Ende de3 vorigen und mit Beginn bes 
jegigen Jahrhunderts dem Kaifer bevenklich geworben. Sie 
hing zufammen mit den revolutionären Gedanken der Zeit, 
und man meinte den Staat ſicher zu ftellen, wenn man 
ihn abfperrte von diefen Gedanken der Zeit. Man ftügte 
ih nun gern auf die einzelnen, verſchiedenartigen Völker: 
ſchaften des Reichs, und es paßte in diejes Syitem nidt, 
daß die Unterwerfung Böhmens unter das deutſche Macht: 
und Kulturgebiet gefeiert würde. Dem tſchechiſch verblie- 
benen Theile Böhmens follte die Erinnerung an die Nie: 
berlage Ottokars erſpart werben, obwohl diefer Ottokar 
felbft ein Reformator im deutichen Sinne gewefen und dem 
feparatiftiichen Tſchechen ferne jtehen follte. Das Ausſpre⸗ 
hen von Grundfägen der Volks- und Staatzbildung follte 
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überhaupt vermieden werden, befonder auf dem Theater 
vermieden werden, und fo bildete fih an höchſter Stelle 
ein Widerwille gegen ſolch ein Theaterjtüd, welches zwar 
die Dynaftiegründung verherrlichte, aber übrigens ftörte. 

Man war nahe daran, e3 geradezu mit einem Verbote 
zu belegen. Es findet fih in Grillparzers Nachlaß ein 
Auflaß, der fih dagegen auflehnt. Man unterließ denn 
auch ein direktes Verbot, aber es wurden die Aufführun⸗ 
gen doch unterbroden und felten gemacht. 

Bom Jahre 1839 an hörten fie ganz auf. Erſt 1856 
wurden fie neu aufgenommen und nun unter lebhafter 
Theilnahme des Publikums bi3 zum Jahre 1867 regel: 
mäßig wiederholt. 

Die Wirkung des Stüdes war jetzt, in neuerer Zeit, 
eine vielfach andere als in der früheren Zeit. Außer ver 
erweiterten politiihen Bildung des Publikums lag das in 
ber verfchiedenen Befegung de3 Hauptcharafters, des Dttofar. 
Früher fpielte ihn Ludwig Löwe, welcher mit loderndem 
euer begabt war und den erften Alt, einen ber mächtig: 
jten Akte in unfrer dramatiſchen Literatur, zu außeror: 
dentlicher Geltung brachte. Die fpätere Entwidelung de3 
Dttofar-Charafterd, nad innen gehend und äußerlich weni: 
ger dankbar, entiprad dem Naturell Löwe's nicht, und fo 
ging das Stüd in der Theaterwirkung der zweiten Hälfte 
ſtark abwärts; der Schluß erfhien matt. Joſeph Wagner, 
der zweite Darfteller Ottokars, wirkte fchwächer im erjten 
Theile der Rolle, dagegen viel ftärfer im zweiten Theile, 
welcher ihm, einem guten Hamletfpieler, willlommenen 
Anlaß bot zu ftufenweifer Darlegung der tragifchen Ge: 
danken und Empfindungen. Da nun der erfte Theil des 
Stückes an und für fih der ftärfere ift, jo blieb er in 
Macht, aud wenn er nicht mit fo fortreißendem Weſen 
gefpielt wurde, und der gehobene zweite Theil kam dem 
Ganzen überaus zu Statten, welches nun einen größeren 
und tieferen Eindrud machte, 
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Es ift außer Zweifel, daß die Figur Napoleons I. 
Grillparzer vorgeſchwebt hat bei Bildung der Dttofarfigur. 
Natürlih nur in gewilfen Punkten. Grillparzer felbft hat 
mir da3 gejagt, indem er lächelnd all der Einſchränkungen 
erwähnte, melche die bloße Beranlaffung mit fi bringt. 
Der erite Titel auf dem Driginalmanufcripte lautete auch: 
„Eines Gewaltigen Glüd und Ende.“ 

Studien und Vorarbeiten zu diefem Stüde liegen im 
Nachlaſſe reihlichft vor, Hefte, welche drei Bände füllen 
würden. Unter den biftorifhen Studien wohl ein halber 
Drudband wörtlide Auszüge aus Ottokar von Horned, 
ferner aus Pubitfchla, Lambacher, Fuggers Chrenfpiegel, 
Paltrams Chronit und dem Codex epistolaris Rudolphi l. 

Auch ein ganz ausführliher Plan des Stüdes findet 
ih, in welchen einzeln ausgeführte Scenen eingejtreut 
find, ein langfames Vorgehen befunvdend, was fonft nicht 
Grillparzerd Art geweſen. Das erſte hiſtoriſche Stüd, 
welches er im Ottokar fchrieb, erklärt wohl dieſes lang- 
fame Borgehen. Die Form eines rein hiſtoriſchen Stüdes 
war ihm nicht befonvers zufagend, er zog es vor, den 
Stoff nah eigner poetifher Erfindung zu geftalten; trat 
er aber an fol eine Aufgabe, jo fammelte er das Ma- 
terial mit großer Gründlichkeit und ging bei der Ausfüh- 
rung vorfihtig zu Werke. König Ottokars Glüd und 
Ende ift denn aud eine der volliten hiftorifchen Tragödien 
in unfrer dramatichen Literatur, und der Reiz ift auf 
einer öfterreihifchen Bühne jehr groß, wenn hiftorifche 
Dinge, Namen und Gejchlehter, die der Lichtenfteine zum 
Beifpiel, vor Auge und Ohr des Publikums treten. 


5. 8. 


ums 


Ein treuer Diener Teines Herrn. 


Trauerjpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen. 


König Andreas von Ungarn. 

Gertrude, jeine Gemahlin. 

Bela, Beider Find. 

Herzog Otto von Meran, der Königin Bruder. 
Bancbanus. 

Erny, feine Frau. 

Graf Simson, Bruder des Banchanus. 

Graf Peter, Erny's Bruder. 

Der Hauptmann des Töniglichen Schloſſes. 
Zwei Edelleute von Herzog Otto's Gefolge. 
Mehrere Hauptleute. 

Ein Töniglider Kämmerer. 

Ein Arzt. 

Eine Kammerfrau der Königin. 

Erny's Kammerfrau. 

Zwei Diener des Banchanı2. 

Zwei Diener der Königin. 

Ein Soldat. 


Srfher Anfang. 


—— 


Saal in Banchanus’ Haufe. Hohe Bogenfenfter, alterthüm⸗ 
liches, unjcheinbares Geräthe. Lichter auf dem Tiſche. Vor 
Tagesanbruch. 


Banchanns, im Vorgrunde am Tiſche ſtehend. Zwei Diener 
find beſchäftigt, ihn anzukleiden. Der Eine Hält den Kalpak, ver 
Andere niet, bie Sporen befefligend. 


(Bon der Strafe hevauf tönt unter Geſchrei, Gelächter und 
Händellatfden:) 
Banchanus! Ho, Banchanug! 
Bancbanus. 
Der Sporn da drüdt! 
Erfier Diener. 
Ah Herr! 
Banchanus. 
Bei toll und unklug! 
Du ziehſt ja feſter an! Laß nach! laß nach! 
Erſter Diener. 
Man weiß kaum was man thut. 
Banchanus. 
So ſchlimmer denn! 
Erſter Diener. 
Der Lärm — 
Banchauns. 
Was nur? 
Grillparzer, Werte. IV. 11 
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Erfer Diener. 
Dort unten auf der Straße — 
Bancbanus. 
Mas kümmert di die Straße? Sieh du hier! 
Ein Jeder treibe, was ihm jelber obliegt; 
Die Andern mögen nur ein Gleiches thun. 
Gefang (ur Bitherbegleitung auf der Strafe). 
„Alter Dann 
Der jungen Frau, 
Sit er Hug, 
Nimmt's nit genau.” 
Yiele Stimmen (unter Lärm und Gelächter). 
PBanchanus! Ho, Bancbanus! 
Erſter Diener 
(die Fauſt vor die Stirn gebrüdt). 
Daß Gift und Peſt! 
Banchanus 
(ber mittlerweile ven Gürtel umgebunben bat). 
Den Säbel nun! 
Erfer Diener. 
Ah Her! 
hr wollte —? 
Banchbanns. 
Was? 
Erfier Diener (ven Säbel Halb außgezogen). 
. Den Säbel aus der Scheide — 
Das Thor geöffnet — wir da hinter Euch — 
Hineingefprengt ind höhnende Gelichter, 
Und — hui! — wo waren fie? 
Banchanus. 
Biſt du ſo kriegriſch? 
Ich will dir einen Platz im Heere ſuchen. 
Hier wohnt der Frieden. Ich bin nur fein Miethsmann, 
Sein Lehensmann, fein Galt. 
Verhüte Gott, daß er mich lärmend finde 
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Und Mieth’ und Wohnung mir auf Umzeit künde! 
Die Narrentheivung laß und gib den Säbel. 

(Er gürtet ihn um.) 
Der Ungar trägt im Frieden auch den Stahl, 
Züdt er ihn gleich nicht ohne herbe Wahl; 
Wie denn der Ehemann den Reifen, den er trägt, 
Auch in der Fremde nicht vom Finger legt. 
Der Säbel an der Hüfte foll nur kunden, 
Daß Ungar und Gefahr, wie Mann und Frau, verbunden. 
Nu, nu, laß nur und geh! 

Erſter Diener. 

Ah Herr! Mein Herr! 
Sie werfen Sand und Steine nach dem Fenſter. 
Bancbanus. 
So mah es auf; die Scheiben koſten Geld; 
Sind fie geöffnet, fhaden Feine Würfe. — 
Den Kalpak reiche du, ih muß aufs Schloß. 
Der König will mit Tages Anbrud fort. — 
Was ift die Glode? 
Bweiter Diener. 
Vier Uhr. 
Banchanus. 


Hohe Zeit! 





Sieh du nach meiner Frau. 
Erſter Diener (am Fenſter). 
Dort ſtehen ſie. 
Banchanus. 
Laß ſtehn, laß ſtehn! 
Erſter Diener. 
Der Prinz inmitten drin! 
ßauchanus. 
Was Prinz? 
Erſter Diener. 
Ich hab's geſehn! 
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Banchbanus (mit halb gezücktem Säbeh. 

| Geſehen? — Schuft! 
Hätt' ich’3 gefehn mit diefen meinen Augen, 
Weit eher glaubt’ ih, daß ih wachend träume, 
Als Uebles von dem Schwager meines Herrn. 
Geh fort! — Muß ich hier toben wie ein Sant? 
Scheltwort' ausſtoßen und — bei toll und unllug! — 
Ein Rath des Königs! — Nu, ein feiner Rath! — 
Gi wollt’ ih doch, du wärft auf Farkahegy, 
Zwölf Steine über dir! — Ei, dieß und das! — 
Geh, ſag' ih, geb! Ich will nicht weiter fprechen. 


Dienerin kommt mit einem Becher. 


Banchanus. 
Was bringſt nun du? 
Dienerin. 
Den Frühtrunk, gnäd'ger Herr! 
Banchanns. 
Setz immer hin. — Iſt meine Frau ſchon wach? 
Ddienerin. 
Ja wohl! 
Banchanns. 
Ja wohl? — Warum denn kommt ſie nicht? 
Ja wohl iſt zweimal „Ja!“ — Wenn zweimal wach denn, 
So ſollte ſie doch mindſtens einmal kommen. 
„Ja wohl!“ — Gott ſegne mir die Redensarten! 
Ein andermal ſprich: Jal — Nun alſo denn, 
Warum nur kommt ſie nicht? 


Dienerin. 


Ich ſollte fragen, 
Ob Ihr erlaubt —7 


Banchanns. 


Ich gebe mich gefangen! 
Die Thorheit, mer ich, ſtedt wie Fieber an. 


7" Er, EEE EEE 4-' 
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Ob ich erlaube, frägt fie? — Guter Gott! | 
Soll ih erlauben? und hab’ nie verwehrt! 


Erny erfheint an der Thüre 


Bancbanus. 
Gi, Erny, grüß dih Gott! Was fiht dih an? 
Läßſt du durch Kämmrer mih um Einlaß bitten? 
Ich bin ein Feind won Neuerungen, Kind! 
Mach mir nichts Neues, bitt' ich dich gar ſehr. 
Ernn (nad vorn kommend). 
So zürnt Ihr nicht? 





Sauchanus. 
Warum denn? — Ya, dort unten —? 
Die Straße, Kind, ift Jedermanns Gemeingut. 
Wir haben fie nicht herbeftellt, wir Tünnen, 
Genau genommen, ihnen’® auch nicht wehren, 
Ob's gleih nit artig iſt, fo früh am Tage 
Die Schläfer ſchon zu ftören durch Gefang. 
Erny. 
Doch wißt Ihr denn aud, wer —? 
Banchbanus. 
Ich mag's nicht willen. 
Erny. 
Gertrude fagt — der Prinz — 
Bancbanus. 
Nun, ſei's darum! 
Der gute Herr hat Muße — laß ihn ſchwärmen! 
Geſang (auf der Straße). 
„Schön Erny, lieb und gut, 
Verſchlafſt dein junges Blut; 
Bermäbleft ohne Scheu 
Dem Winter deinen Mai.” 
Yiele Stimmen. 
Banchanuz! Ho, Banchanus! 
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Sancbauus 
(der während des Gefanges den Becher ergriffen und getrunken bat). 


Der Mittlere fingt falſch und hält nicht Taft. 
Daß Gott! Ein fchlechtes Lieb verdirbt die reinfte Kehle! 
Erup. 
Ha, Scham und Schmad! 
Saucbanus. 
Für wen? — Mein liebes Kind! 
Nur Eine Schmad weiß ich auf diefer Erbe, 
Und die heißt: Unrecht thun. 
Erny. 
| Allein, die Worte — 
Des argen Liedes Worte, die fie jangen. 
Banchbauns. 
Ich achtete nicht drauf und rathe dir ein Gleiches. 
Der Vorzug iſt's der Worte vor den Thaten, 
Sie ſchäd'gen nur, wenn man ſich ihnen leiht. — 
Nun laß von Andrem und, von Nöth’germ ſprechen. 
Der König zieht nah Halifh mit dem Heer, 
Des Reiches alte Rechte zu bewahren; 
Mit Tages Anbruch will er heute fort. 
Ich bin befhieden fammt den andern Rätben, 
Zu bören noch fein königlich Gebot. 
Ich geh’ auf's Schloß, 
Eruy. 


Wie? Jetzt? 
Banchanus. 
Warum denn nicht? 
Eruy. 
Jetzt, da das Haus von jenen tollen Haufen 
Umlagert ſteht? 
Banchanus. 
Mein Kind, gib dich zufrieden! 
Die lauten Klaffer ſcheu' ich nicht zumeiſt. 
Ich geh' in meines Königs Dienſt und Auftrag. 
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Und dann — hätt! ich dieß Haupt an fechzig Jahre 
Aufreht getragen unter Sturm und Sonne, 
Damit ein junger Fant fih muthig fühlte 
Zu mehr, als drauß zu lärmen vor der Thür? 
(Auf die Bruft fchlagend.) 
Sei ruhig, Kind, mein Wächter geht mit mir! — 
Ich aljo will nah Hofe. Du indeß, 
Wenn's anders dir gefällt, zieh dich zurüd 
Ins Innere des Hauſes. Hörft du wohl? 
Berlifcht das Licht hier und ermangelt Antwort, 
So wird der Poltrer feines Polterns fatt 
Und geht zulegt von felbit. Willft du, mein Kind? 
Eruy. 
Wie gern! 
Sanchbanns. 
Nun denn, leb wohl! Noch einen Kuß. 
Dod nein! So aufgeregt, das hieße rauben. 
Komm’ ich zurüd, jo gibt du ihn wohl felbit. 
Erny (in feine Arme eilend). 
Mein Gatte! 
Geſchrei (auf der Gaſſe). 
Bancbanus! Ho, Banchanus! 
Sanchanns. 
Lärmet, lärmt nur zul 
(Die Hand auf Erny’8 Herz legend.) 
Wenn's ruhig bier, 
(auf feine eigne Bruft) 
ift bier au Alles Ruh! 
(Seht ab. Die Diener folgen.) 
. Erny 
(bleibt in horchender Stellung, nad ber Thüre gelehrt, ftehen). 
Er geht. — Nun find fie til. — Horch! — Es war nichts. 
Kammerfrau 
(die ein Licht ergriffen Bat). 
Beliebt’ 3 Euch, gnäb’ge Frau? 
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Erny. 
Ya jo! — Ich komme. 
(Zum Geben geiwendet.) 

Sonft war der Prinz doch artig, ſcheu vielmehr. 
Was ſah er wohl an mir, das ihm zu foldhem 
Zolloreiften, frevlen Treiben gab den Muth? 
— Komm, tomm! Wir wollen noch ein Stündchen Schlafen. 

(Geht ab. Die Kammerfrau mit dem Lichte horan.) 


Straße vor Bancbanus' Haufe. 


Dtto von Meran und Epelleute von feinem Gefolge. Sie haften 
zum Theile muſikaliſche Inſtrumente. 
Erſter Begleiter. 
Das Licht verſchwindet oben in der Kammer. 
Otto. 
Beachtet man fo wenig unfer Thun? 
Schlag’ Einer an das Thor, und jubelt laut! 
Ich will ihn reizen, will! und gält’3 das Aergfie! 
Erfier Begleiter (am Thore horchend). 
Der Riegel klirrt — man dreht den Schlüffel, Herr! 
Der Feind thut einen Ausfall, wie es fcheint. 
Otto. 
Bieht euch zurüd und harret, was gefchieht. 
(Sie ziehen fih zurück.) 


Das Thor wird geöffnet, Bancbanuß tritt heraus, vor ihm ein 
Diener mit einer Fadel. 


Bancbanıs Gum Pförtner. 
Verſchließ das Thor genau und Öffne Niemand, 
Bis ich zurüdgelehrt. Hörſt du? — Nun gut! 
(Das Thor wird geichloffen.) 
Erfier Begleiter (ieiie). 
Es ift Banchbanus jelbft. 
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Bweiter Begleiter. 
Er geht nad Hofe. 
Otto. 
Gebt ihm noch einen Aerger auf den Weg. 
Erfier Begleiter (laut). 
Der Dachs fährt aus dem Bau. 
Otto. 
Windhunde vor! 
Erfer Begleiter. 
Melamp ! 
Bweiter Begleiter. 
Garzaun! 
Erſter Begleiter. 
Baff! Baff! 
Bweiter Begleiter. 
Bau! Bau! 
Diener. 
Seht Yhr? 
Im Finftern ftehen fie. 
Bancbanus. 
Was kümmert's dich? 
Geh mit dem Licht voran und leuchte. — Fort! 
(Quer über vie Bühne gehend, ab.) 
(Dtto nah vorn kommend.) 


Otto. 
Er ift nicht aufzubringen, nicht zu ärgern! 
Mas ich beginn’, er fpottet meiner Wuth. 
Ich will ihm nad, ich will ihn ftehen heißen, 
Ihm lachen in fein glogend Angelicht. 
Ihr werdet fehn, die hochgekniffnen Brauen, 
Sie ſenken fih um feines Haare Breite; 
Die Falten alle feiner Leverhaut, 
Sie bleiben, wie fie Zeit und Stumpfheit bogen. 
Ich zupf' ihn an dem Bart, er merkt es nidt; 
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Ih raſ' und tob’ — er aber frägt: Was nun? 
Sept mich nah Frankreih, bringt nah Wälſchland mich; 
Der Mann, der Bruder, der mein Liebchen hütet, 
Er mifche Gift, er fende Mörder aus; 
Den Todesdolch in der durchſtoßnen Bruft, 
Mill fterbend ich ihm fagen: mohlgethan! - 
Doch diefer Gleihmuth foltert, martert mich. — 
Bringt Licht! Sch will mein Toben fehn! 
Erfier Begleiter. 
Allein, 
Bedenkt, erlauchter Herr! 
Otto. 
Bedenken? Was? 
Erſter Begleiter. 
Die Nachbarſchaft. 
Otto. 
Ich lache dieſer Tröpfe! 
Iſt meine Schweſter Königin im Land, 
Daß ich viel fragen ſoll nach Brauch und Sitte? 
Ich wollt' ihn ärgern; ſeht, das war der Punkt. 
Ihn, der die Jagd mir hemmt, die Luſt verdirbt. 
Was kümmert mich ſein Weib mit ihrem blonden Haar? 
Nicht einmal blond, aus Gelb und Fahl gemiſcht; 
Mit ihrem Antlitz, weiß und weiß, und weiß, 
Kaum auf den Wangen röthlich überſtrahlt. — 
Schön iſt ſie wohl! — Wenn dieſes blaue Auge, 
So ernſt und ſchroff, und doch ſo feurig auch, 
Wenn's je — Ich ſage dir, ich hab's geſehn, 
Wie ſie, im vollen Kreis des ganzen Hofes, 
Die theilnahmloſen Augen — blau und groß — 
Nach mir hinrichtete, minutenlang, 
In ſtarrer, wohlgefälliger Betrachtung. 
Von mir ertappt, von meinem Blick begegnet, 
Zog ſie den ihren nicht verſtohlen ab, 
Nein, noch verweilend, wie ein kühner Feind, 
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Der nicht den Nüden kehrt und Tangfam weicht, 
Ertrug fie die Begegnung, und erit fpät, 
Willkürlich, nicht gezwungen, fehrte fie 

Bon mir den froft’gen Strahl. — Es war nicht Liebe, 
Ich geb’ es zu; doch Wohlgefallen war's. 

Allein, was kümmert's mich? Was frag' ich viel 
Nach ihr und ihrem Blick! — Noch andre Weiber 
Und ſchönre Weiber gibt's und minder ſpröde. 
Mich reizt es nicht, zu ſchmelzen dieſen Schnee, 
Zu Eis gedämmt in ihres Mannes Gletjchern. 
Den Mann zu ärgern gilt’3, der meiner Werbung 
Durch jeine Sicherheit zu fpotten ſcheint. 

Was fonft fih gibt, als Zuthat nehm’ ich's bin. 
Reiht mir die Zither! Noch den legten Sturm. 


Der Hauptmann bes Töniglihen Schloffes tritt auf, von einem 
Diener begleitet. 


‚Hauptmann (zum Herzog). 
Wo weilt der Herzog Otto von Meran? 
Iſt er zugegen? 
. Otto. 
Nein! 
Hauptmann (Gum Gefolge gewendet). 
Man fagte doch — 
(Dtto’S Begleiter weiſen fchweigend auf ihren Herrn). 
hauptmann (u Dtto zurückkehrend). 
Verzeiht, ich kannt' Euch nicht, die Schatten trügen. 
Otto. 
Ich muß doch ſelber wiſſen, wo ich bin! 
Der Herzog iſt nicht hier; er will nicht hier ſein. 
hauptmann. 
Doch ſendet mich die Kön'gin, Eure Schweſter. 
Otto. 
O Schweſterliebe, läſtig ſchon als Liebe! 
Was will ſie denn, die Schweſter, ſtets beſorgt, 
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Hauptmann (Halh Leife). 
Sie läßt Euch bitten, eilig heim zu kehren. 
Der König will zur Stunde fort. Sie hofit, 
Ihn noch ein Weilchen aufzuhalten und 
Das Aeußerſte, das Letzte zu verfuchen, 
Um ihren Wunſch, fih Euch, fo lang er fern, 
Beizugefellen in des Reichs Gejchäften, 
Beim Abſchied zu erlangen. Zwar, fie zweifelt; 
Doc follt Ihr heim, damit, wenn's doch gelänge, 
Ihr Euch befliffen zeigt, durch Eluge Worte 
Befeſtiget ven Eindrud, den fie hofft. 

Otto. 
Nun denn, e3 ſei! — Es ift ihr Lieblingswunſch: 
Sie fügt fih gerne fonft auch meinen Wünfchen! 
Obgleich mic felbit erborgte Herrſchaft, 
Getheilte Herrſchaft nimmermehr erfreut. 
— Kommt, die Belagerung ift aufgehoben ! 
Der Feind erhole fih und träum’ indeljen 
Bon feinem, — der zulegt wohl unfer Sieg. 
(Alle ab.) 


Saal in der königlichen Burg. 


König Andreas, vöfig gerüftet, tritt aus ber Seitenthüre links. Die 
Königin, im Nachtkleide, folgt, ihn zurüdhaltend. Ein Kämmerer, 
der des Königs Helm trägt, öffnet vie Thüre. 

Königin. 
Ich bitt' Eu, weilt noch länger, mein Gemahl! 
König. 
Geliebte Weib! Du weißt, es drängt die Pflicht. 
Königin. 
Doch drängt auch Liebe Jeden, der fie fühlt. 
König, 
Schon eine Stunde gab dir der Gemahl, 
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Der König darf dir feine zweite geben. 
Der Tag briht an, das Heer erwartet mid. 
(Zum Kämmerer.) 
Ruft meine Räthe, ruft den ganzen Hof, 
Daß fie vernehmen ihres Königs Willen. 
Königin Gum Kämmerer). 
Halt noh! — Verzeiht! Es ift die Gattin nicht, 
Es ift das Neih, das noch zwei Worte fordert. 
(Zum Kämmerer.) 
Verweilt im Vorgemach, bis man Euch ruft. 
Aönig 
(winkt gewaͤhrend. Der Kämmerer geht ab.) 
Aönigin. 
Ich weiß, Ihr ruft den Hofhalt und die Räthe, 
Um für die Zeit, da Ihr vom Lande fern, 
Zu ordnen die Regierung, das Geſchäft. 
Den erſten Platz im Staate nun, ich weiß es, 
Weil Eure Lieb' ich kenn' und Ihr's verſpracht, 
Beſtimmt Ihr mir, der Mutter Eurer Kinder, 
Der treuſten Hüterin von ihrem Erbe. 
In ſo weit dank' ich Euch und bin zufrieden; 
Doch iſt noch Eins, das mich mit Sorg erfüllt. 
König. 

Und was, Gertrude? Sprid! 

Königin. 


Ahr habt erflärt — 


Ob nun mit Recht, mit Unredt, ftel! ih Hin — 
Daß Manches ſich ergibt im Kreis des Herrjcherz, 
Das raſch perfünliches, felbfteignes Walten, 
Zuthun und Faflen fordert und bebingt 

Und eines Männerarmd bedarf. 


König. 
Sp iſt's. 
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Königin. 
Den Mann nun, der vollziehe, was bejchloffen, 
Erübrigt noch zu nennen, zu beftimmen. 
König. 
Auch dafür ift gejorgt. 
Königin. 
O ftille! ſtill! 
Sprecht keinen Namen aus, der, ausgeſprochen, 
Zu Schlüſſen ſtempelt prüfende Gedanken 
Und Euch zu halten nöthigt das Geſagte; 
Nicht weil es gut, nein, weil Ihr es geſagt. — 
Wenn Ihr mich liebt, wenn ich Euch jemals werth, 
So gebt den Herzog, meinen Bruder, mir 
Als Mitgenoß des fürſtlichen Geſchäfts. — 
Ich ſeh' es, Eure Stirne runzelt ſich. 
Ihr liebt ihn nicht! — Schon oft hab’ ich's bemerkt, 
Mit Schmerz, mit tiefem Kummer es bemerkt, 
Ihr liebt ihn nicht! 
König. 
Ich liebe, was ich achte, 
Könisin. 
So adtet Ahr ihn nit? Wer darf Das jagen? — 
D, glaubt nit, was der Neid von ihm berichtet, 
Die Scheelfucht, die nur lobt, was Fein, wie fte. 
Der Schweiter glaubt, die ich ihn kenn' und liebe; 
Die ich ihn liebe, ja! denn wahrlih, Herr, 
Die Liebe nur erkennt und ift gerecht. 
Ihr gebt ihm Fehler. Sei's! doch ſchaut um Euch! 
Wo lebt der Mann hier Landes, ihm vergleichbar? 
Sprech' ich zuerſt von ſeines Aeußern Gaben? 
Wie ſie ſo herrlich ſind, unübertroffen, 
Und alle dienſtbar ſeinem kühnen Geiſt. 
Sein blitzend Aug, es blitzt auch auf die Feinde; 
.Der friſche Mund macht Ueberredung füß; 
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Die Helvenbruft, der Glieder kräft'ger Bau 
Verkündet ihn als Herrn und ala Gebieter. 
Glaubt hr, ein Meuter wagte, zu .beftehn, 
Mit dem Gefühl der Schuld in feiner Bruft, 
Bor eines Solden Blid? — Fürmahr, fürwahr! 
Des Geiftes hohe Gaben acht’ ich alle, 
Doch erjt, wenn fo de3 Aeußern Trefflichleiten, 
Herolven gleich, wor ihnen her trommeten, 
- Dann ziehn fie ein als Könige der Welt. 

Rönig. 
Du biſt begeiftert. 

Königin. 

Ja, ih bin’s, und weh mir, 

Wenn ich's nicht wäre, mo es MWürb’ges gilt. 
Sagt felbjt, ift nicht mein Bruder tapfer, Flug, 
Entſchloſſen und verfchwiegen, liſtig, kühn, 
Kein Zaudrer? 


Ja. 
Aönigin. 
Was fehlt ihm alſo? 
König. 


König. 


Sitte. 
Aönigin. 
Nun, er iſt jung! Viel geht der Jugend hin, 
Und viel erreicht ſie ſelbſt durch ihre Fehler. 
Er iſt geſchäftlos. Gebt ihm ein Gejchäft! 
Und dann — was thut er auh? — Er ſchwärmt, er liebt. 
In Frankreich achtet man den Yüngling wenig, 
Der nicht bei Weibern gilt, im Zwift der Minne 
Den Geift vorübend fhärft für ernitern Zwiſt. 
Rönig. 
So üb’ er fih in Frantreih, wo man’3 duldet, 
Und abgeklärt, jei er willlommen mir. 
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Bon andern Völkern borgt das Schlimme nidt, 
Wer weiß, ob euch erreichbar ift ihr Gutes? 
Der Franke mag durch manche hohe Gaben 
Den Leichtfinn adeln, dem er gern fich gibt; 
Mein Land bewohnt ein einfach ftilles Bolt, 
Zu jeder Art des Guten raſch und tüchtig, 
Doch Sitte hält ihr unverrüdbar Maß 
Streng zwifhen Allzuwenig und Zuviel 
Und bannt den fpröden, überfcharfen Sinn. 
So ift, jo muß es fein, fo joll e3 bleiben! 
(Geht gegen die Mittelthüre zu.) 
Königin, 
Hört nur noch Eins. — Ihr nanntet oft mid) Stolz, 
Gin kühnes Weib, vergleichbar einem Manın. 
Ich war’3 — ich bin’3 — und doch — ſeht mid) hier knien. 
(Sie kniet.) 
Gebt meinen Bruder mir al3 Reichdgehülfen ! 
Sönnt ihm den Namen nur! Jh will ihn hüten. 
Er joll nichts thun, um was ich nicht gemußt. 
Wie einem Vogel man die Flügel jchneibet, 
Nun hüpft er frei und dünkt fich frei, und iſt's nit; 
So will ih halten ihn, mit Liebe füttern, 
Und er fol Dank mir zwitfchern und gebeihn. 
Gönnt ihm den Namen nur, daß er fih fühle, 
Zufrieden fei, zum eriten Mal zufrieden. 
(Der König bat fie aufgehoben.) 
Ihr feht mi ſchwach. Ich ſchäme mid, und doch 
Kann ich nur wiederholen: thut's, o thut's! 
Aönig. 
Macht mich der Bruder eiferſüchtig nicht? 
Rönigiu. 
Nicht ſo! Ich liebe dich, weiß Gott, wie innig! 
Doch war die Zeit, da ich dich noch nicht kannte; 
Erſt nach durchlebter Jugend fand ich dich, 
Und ſeitdem wandelt auch mein Geiſt mit dir. 
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Doh er — an feiner Wiege ftand ich ſchon, 
Gr war die Puppe, die ih tändelnd fchmüdte; 
Mein Vaterland, der Eltern ftiles Haus, 
Mein erft Gefühl, die Kindheit lebt in ihm. 
Ich grollte ftets, daß ich ein Mädchen war, 
Ein Knabe wünſcht' ich mir zu fein, wie Otto. 
Er wuch3 heran. — Sn ihm war ih ein Yüngling, 
In ihm ging id zur Jagd, beitieg das Roß; 
In ihm lockt' ich des Burgwarts blöde Töchter. — 
Ihr wißt, wie ih die Zucht ala Weib gehalten; 
Doch that mir’3 wohl, in feinem feden Thun 
Traumweis zu überfliegen jene Schranken, 
Sn die ein enger Kreis die Weiber bannt. 
Er ift mein Jh, er ift der Mann Gertrude, 
Ich bitt! Euch, trennt mich nicht von meinem Selbſt! 
Soll er mein Helfer fein, wir wollen leben, 
Wie drei Gefchwilter: Euer Voll das dritte, 
Soll er? 
König. 
Mas mahlt du, Weib, aus mir? 
Königin. 
Sol er? 
Röntg. 
Nun wohl, id will ihn fprechen. 
Königin. 
Dank, o Dank! 
König. 
Du dankt zu früh! Nur einen Theil ver Macht, 
Das Heer vielleiht, fol er indeß verwalten, 
Und unter Auffidt. 
Königin. 
Unter mir, das Ganze. 


König (mit dem Fuße ftampfend). 
Hollah! 
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Der Kämmerer tritt ein. 


König. 
Ruft meinen Schwager, Herzog Otto. — 
— Ihr zögert? — 
Kämmerer. 
Herr — 
Königin 
(gegen ben Kämmerer, ber indeß Geberben gemadt bat). 
Mein Bruder ift nicht wohl 
König (Gum Kämmerer), 
Bei deinem Kopf! Wo ift der Herzog Dttol 
Kämmerer. 
Herr! nicht daheim, 
König. 
Seit wann? 
Kämmerer. 
Die ganze Nacht. 
König (zur Königin). 
Ahr feht, der Reichsverweſer hat Gejchäfte, 
Mir wollen fie nicht läftig noch vermehren. 
(Er Öffnet felbft die Mittelthilre.) 
Herein, wer noch im Borfaal! Herrn und Räthel 
Laßt uns beforgen, was noch weiter obliegt. 
Kämmerer Gur Königin). 
Crlaudte Frau — 
Königin. 
Daß du verdammt mwärft! 
(Sie gerreißt ihr Schnupftud.) 


Die Großen und Räthe find indeß mit Verbeugungen eingetreten. 
Darunter Banchannd, die Srafen Simen und Peter. Sie ordnen 
fih im Mittelgrunde, Der König fteht vorn am Tiſche rechts. Die 
Königin ihm gegenüber auf ber linken Seite, 
König. 
Edle Her] 
Die Pflicht ruft mich aus eurer Mitte fort, 
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Galizien, das Ungarns altes Anrecht, 

Durh Erb und Unterwerfung und zu Dienft, 
Man fuht durh Trug und jchlaugelegte Ränte 
Es abzuziehn von der befhwornen Pflicht. 
Mein Heer erwartet mich, daß wir vwerfuchen, 
Was die Gewalt vermag im Dienft des Rechts. 
Sch ſcheide. Lebet wohl! Damit indeß — 


Herzog Dtto kommt, ſich durch bie Berfammlung durchdrängend, bie er 
mit den Augen muftert, 
Otto. 
Wie! Keine Frauen hier? Nur Bärte, Bärte? 
— Ah! Schwefter! 
Rönigin. . 
Sieh, Unfel’ger! Dort der König! 
Otto, 
Nun ſchön! Ih dacht', Ihr wärt ſchon abgereißt. 
(Seht auf ihn zu.) 
König. 
Beliebt’3 Eu, tretet dorthin, Herr! Wir haben 
Noch ein’ge Kleinigkeiten abzuthun. — 
Nicht hier! Ich bitt! Euch, dort! — Wir werben eilen. 
(Dtto gebt quer über die Bühne und ftellt fih in die Nähe ver Königin.) 
König. 
Nun denn, jo lang ich fort, vom Lande fern, 
Wird meine Frau bier, eure Königin, 
Bertreten meine Statt. — Ihr gebt die Ehren, 
Sonft mir gezollt. Sie wird im Rathe figen, 
Vollziehn mit Unterfert’gung das Geſchäft. 
Sie theilt Belohnung, leiht im Lehenhof; 
Mas Gnade gibt, empfängt man nur durd) fie. 
Sn Saden bloß des Rechts, und was noch fonft 
Des kühlern Blicks bedarf und dieß Bapier benennt, 
Stell’ ih an ihre Seite zum Genoſſen, 
Der au im Rathe fiht und ohne den 
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Nichts von den Uebrigen aud wird verhandelt; 
Der ftet3 den Vortrag führt und mir berichtet, 
Mo fih in Wichtigerm die Meinung theilt — 
(Baufe, in der er die Räthe firirt.) 
Königin Gu Dtto). 
Unglüdliher! Warum kamſt du fo jpät? 


König. 
In alle Dem zum Reichdgehülfen nenn’ ih — 
Tritt vor, Banchanus! — hier! — ernenn’ ih dich! 


Sei du ihr Aug und Ohr, fei Hand und Arm, 
Sie wird der Geiſt fein, der durch dich gebietet. 
Stets warſt du treuer Diener deined Herrn, 
Du wirſt's auch hierin fein. 
Sanchbanns, 
Ah, Herr, bedenkt — 
König. 
Es ift bedacht! 
Banchanus. 
Ich bin ein ſchwacher Mann. 
Rönig. 
So minder wohl verlockt dich die Gewalt. 
Banchanns. 
Bin alt. 
König. 
Iſt Herrihen denn ein Knabenfpielwerf? 
Ich hab's gejagt und reif erwogen aud, 
Dein Weigern zeigt mir, daß ich recht gewählt. 
Wo ift mein Sohn? Bringt meinen Sohn zum Abfchied! — 
Hier, dieß Papier bezeichnet deinen Kreis; 
Wie vorwärts nicht, jo rückwärts nicht gefupt! 
Denn, was du darfit, ift Dem gleich, was du mußt. 
Kannft du den Herzog hier im Heere brauden, 
So thu's; wenn nicht, ich Stell’ es dir anheim. 
Geh hin und küß die Hand der Königin; 
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Sei ihr zu Dienft und bitt' um ihre Gnade. — 
Mo ift mein Sohn? 
Baucbauus (fi ver Königin nähernd). 
Erlauchte Frau, erlaubt — 
Königin (ifre Hand Heftig zurückziehend). 
Tollvreift und Thor! 
Rönig. 
Was iſt? — Gertrude — wie? 
Verweigerſt du die Hand dem Manne, dem — 
Gott und Gericht! Iſt das der volle Dank? 
Beginnt der Unfried, eh ich noch geſchieden? 
— Gib deine Schrift! — Vancbanus, gib die Vollmacht! 
Bor Weiterm will ich wohl mein Land bewahren! 
Die Königinnen ſaßen ſonſt am Kunkel, 
So lang ihr Mann im Feld. — Banchanus, gib! 
Ich will Euch Gränzen ſetzen, daß Ihr's wahrnehmt, 
Und märt Ihr blind vor Hochmuth und vor Grimm! 
Königin. 
Hier, meine Hand! Jh werd’ Euch gnädig ſein, 
Wenn Ihr's verdient. 
König. 
Geh hin, Banchan, geh hin! 
Was? Seh ih reht? — Wohl eine Thräne gar? 
Banchanus. 
Ich ſagt' Euch's, Herr! Ich tauge nicht dafür. 
König. 
Du taugft, mein Freund, nur du. Küß ihre Hand! 
Ob heftig zwar, ift fie gerecht und klug. 


Man bat ben Kleinen Bela gebradt. Banchanus küßt bie Hand ber 
Königin. 
König. 

Und nun, lebt wohl! Gertrude, theures Weib! 

Bela, mein Sohn! Mein gutes, liebes Kind! 

Lebt wohl, ihr alle, alle meine Freunde! 
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(Zu Bancbanus,) 
Bor Andern aber wend’ ich mich zu bir, 
Dem ih mein Haus vertraue, Weib und Kind. 
Als ih dich wählte, dacht' ich Ruhe mir, 
In Feld und Stadt, in Schloß und Hütten Ruhe. 
Die fordr' ih nun von dir. Kehr’ ich zurüd 
Und finde fie geftört, die fromme Ruhe — 
Nicht Strafen werd’ ich Dich, nur dich vermeiden, 
Und jtirbft du, jeßen auf dein ruhmlos Grab: 
Er war ein Greis, und fonnte fih nicht zügeln, 
Er war ein Ungar, und vergaß der Treu, 
Er war ein Mann, und hat nicht Wort gehalten. — 
Doch wird's nicht kommen fo, ich weiß, ich weiß. 
Lebt Alle wohl, und Gott fei über euch! 
(Er gebt.) 
Alle 
(brängen ſich um ihn, indem fie rufen): 
Heil auf den Weg! 
Glück zu! 
Kehrt fiegreich wieder! 


Der Vorhang fällt 


Bweiter Aufzug. 


— t— 


Saal im königlichen Schloſſe. Am Hintergrunde führt eine 

große, zu Anfang geihlofiene Pforte nach den äußern Galerien. 

Rechts, im Borgrunde ein erhöhter Lehnſeſſel, im Halbkreile 

herum mehrere Stühle. Seitenthüren. Zunächſt der Thüre 
rechts ein bedeckter Tiſch. 


Die Königin ſitzt, von den Räthen umgeben, Banchanus, 
Schriften in ber Hand, ſteht und trägt vor. 


Bancbanıs, 
Obgleih die Kinder zweiter Che nun 
Dagegen Einſpruch thun, fo fagt ein Blatt, 
Vollzogen vom Teftator eigenhändig, 
Ein rechtäbeftändig, kräftig Codicill — 
Wo ftedt es nur? 

(Seinen Nachbar anblidend.) 

Ihr, Schwager? Seid fo freundlich 

Und haltet mir die Schriften, daß ich fuche. 


(Er gibt Graf Petern einen Theil feiner Schriften und fucht in ben 
übrigen.) 


Herzoz Otto tritt zur Thüre linker Hand ein. 
Otto. 
Noch nicht geendigt? 
Königin. 
Eben. 
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(Zu ben Räthen.) 
Gut für heute! 
Die Sigung, edle Herrn, ift aufgehoben! 
(Die Räthe ſtehen auf, die Königin tritt zu ihrem Bruber.) 
Banchanus (noch immer ſuchend). 
Mein Säreiber hat's verfchoben. Daß dich doch! 
Königin. 
Wie er mic langweilt nur, der alte Thor! 
Glück auf, ihr Herrn! Wir ſehen uns demnächſt. 
(Sie entläßt mit einer Kopfneigung bie Räthe, dieſe gehen.) 

Königin Gu Dito). 
Ich merke feftlih Zreiben bier im Schloß. 
Was ſchafft man? 

Banchanus. 

Seht, da hab' ich's doch gefunden! 

Kraft dieſes Dokuments — Wo ſind die Räthe? 
Königin. 

‚Sie gingen, fo geduldig nicht als ich, 
Im Schloßhof wohl nad) Eurer Schrift zu fuchen. 

Otto (lat laut auf). 

Bancbanus (vie Schrift emporhaltend). 

Hier ift die Schrift! — Nu, nu, im nächſten Rath 
Erwägt man — 





Königin. | 
Sprady ih denn nit fhon: „Gewährt?“ Ä 
BSauchbanus, ! 
Gewährt? Gewahrt? Lag dieſe Schrift nicht vor, | 
So war nichts zu gewähren. | 
(Er feat die Schrift wieder unter bie Papiere.) 
Liege du! 
Zu feiner Zeit kommt noch das Wort an dich! 
Königin. 
Mas aljo find die Feftlichleiten, die — 
Otto. 
Kommſt du mit mir, jo ſollſt du felber ſehn. 
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Königin (gibt ihm den Arm), 
j Sauchanns. 
Vorerft nur Eines noch — 
Königin. 
Das nenn’ ich läftig! 
Banchbanns. 
Der Fall ift läftig, ja, und dringend auch. 
Landfahrer haben, höchſt verdächtig Volk, 
Bei Bihar ſich gezeigt. Es wird nun nöthig, 
Zweihundert — 
Otto. 
Säcke! 
Bbanchanus. 
Wie? — Es wird nun nöthig, 
Zweihundert — 
Otto. 
Säcke! 
Banchanus. 
Reiter, gnäd'ger Herr, 
Dahin zu ſenden. Wenn Eu'r Gnaden Bruder, 
Der Herzog, nun nach Thätigkeit verlangt, 
So könnte man der Reiter Führung ihm — 
Otto. 
Sehr gnädig, in der That! 
Königim. 
Das iſt zu viel! 
Ihr ſchmeichelt, wie das Thierhen in der Fabel, 
Mein Bruder foll zweihundert Reiter führen? 
Schickt Euren Schwager — Euren — was weiß ich?! 
Banchbanus.- 
Wie Ahr befehlt. — 
Königin. 
Und ſchweigt für jest; ich bitte, 
— Dem alfo gelten jene Yeftlichkeiten, 
Die man bereitet, feh' ih, rings im Schloß? 
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Otto. 
Ich wollte früher ſchon dir Alles melden, 
Do diefe Herrn — 
(Zu Banchanus,) 
Beliebt!’ 3 Euch, Plab zu nehmen? 
Mie, oder dünft Euch ein Spaziergang befler 
In freier Luft? Wir haben ſchönes Wetter. 


Banchbaunus. 
Ich bleibe noch; ich bin noch nicht zu Ende. 
Königin. 
Wie alſo? Sprid! 
Otto. 


Du weißt, wir feiern beute 
Das Wiegenfeft des Kleinen, deines Sohns. 
Die Herren find, die Fraun bei ihm verfammelt 
Und binden ihn mit Tleinen Gaben an. 
Da hab’ ich denn gewagt, in deinen Zimmern 
Dem Feſte zu bereiten noch ein Felt. 
Die Meinung war, dich erit zu überrafchen, 
Doch liebſt du, weiß ih, Ueberrafhung nicht. 
Drum fieh, ah, und verzeih! 

(Er hat die Seitenthüre rechts geöffnet, die Königin fieht hinein.) 
Königin. 
Du guter Bruder! 
Otto. 
Nun bier nod. 
(Er klatſcht in bie Hände, die Seitenthilre links öffnet fid.) 


Der Heine Beln läuft herein, mit kindiſchen Gaben ſchimmernd behangen. 
Hinter ihm Herren und Damen, darunter Erun. 
Bela. 
Mutter! Mutter! 
Königin (u ihm niebergelauert und ihn küſſend). 
D, mein Rind! 
(Ihrem Bruder die Hand bridend,) 
Was foll ih fagen? 
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\ (Zum Kinde.) 
Und fo reich befhentt! — 
Habt Dank, ihr Herin, ihr edlen Frauen, Dank, 
Für Alles, was ihr unjerm Sohne gönnt. 
Wir ftünden tiefer noch in eurer Schuld, 
Wenn unfer Bruder, Herzog Dtto bier, 
Nicht der Vergeltung Pfliht auf fih genommen. 
Nehmt Theil denn an dem Yelte, an den Freuden, 
Die er für uns, die er für euch erfann. 
Es ift zwar noh am Tag; allein wir wollen 
Mit Luft ven freud’gen Abend führen ein. — 
Graf Iwan, Dank! — Ei, Gräfin Erny, gönnt Yhr 
Uns auch einmal die ſchöne Gegenwart? 
Mir rauben ftündlihd Euren Gatten Euch, 
Und nicht zu feiner Freude, fürcht' ich falt. 
Er findet una zu ſchülerhaft, zu leicht. 
(Zu Otto, Balblaut.) 
Du arger Schall! Das Felt galt alſo mir? 
Ich dent’, du gabſt dir's felbit und deinen Wünfchen. 


Otto. 
Ihr zürnt doch nicht? 
Königin. 
Was Scherz ift, tadl' ih nicht. 
— Nun auf! Ein Jedes wähle den Gefährten, 
Dem es bei Tanz und Tiſch die Rechte gönnt. — 
Nicht fo! — Nein, das Verbundne laßt ung trennen! 
Des Gatten, de3 Geliebten Recht erlifcht 
Beim frohen Feſt, das Fremdes foll verbinden. 
Ich felbft, da e3 der Königin nicht ziemt, 
Sm Scherz auch einen Mann als Freund zu grüßen, 
.(gu Erny) 
Erwähle, Gräfin, Euch mir zum Gefährten, 
Wenn nicht vielmehr zum Manne mich für Euch! 
Gebt mir die Hand — die rechte! 
(Erny’3 Hand in Ihre beide faflend.) 
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Glaubt, ich Lieb’ Euch! 
Mein ſchönes Kind, ich lieb’ Euch, weiß es Gott! 
Mir tanzen nicht, wir wandeln durch die Gäfte, 
Und wenn der Hausfrau rings beforgte Pflicht 
Mich von Eu ruft, fo fol mein theurer Bruder 
Bertreten meine Statt. Dann tanzt Ihr wohl 
Ein Schritthen oder zwei. — Seid Ihr's zufrieden? 
Mein frommes Kind, ich lieb’ Euch wahrlich fehr! 


Nun fort! 

(Die Gäfte, die fih paarweife in Ordnung geftellt haben, ſetzen ſich in 
Bewegung.) 
Königin 


(zu Banchanus, der noch immer im Vorgrunde rechts fteht). 
Was aber mahen wir mit Eu? 


(Währenn bed Vorigen ift bie Thüre der Galerie geöffnet worben. Diefe 
ift mit Leuten aller Art angefüllt, bie zum Theil Bittfchriften halten.) _ 


Mer find die Leute da? 


Sancbanns. 
Eu'r hoher Gatte 

Empfing um diefe Stunde die Supplifen, 
Bittſchriften aller Art. 

Königin. 

Thut's denn ftatt mir! 
Ahr liebt die Feſte nicht. Weiß Gott, ich fürchte, 
Ihr tadelt mir den Tanz, das Mahl, die Gäſte. 
Bleibt hier und hört, was Jene dort begehren. 
Hier iſt ein Tiſch, Papier und Feder hier. 
Für eine Jeden Unterhaltung ſorg' id. 
Eu'r Weibchen foll indeß Euch nicht vermiſſen; 
So viel traut mir nur zu! — Beliebt's, ihr Herrn? 


(Sie geht mit Erny an der Reihe der Gäſte vorüber in bie Seitenthüre 
rechts ab. Die Bäfte folgen.) 


Sauncbanus 
(zu einigen Dienern, die zurüdgeblieben find). 
Rückt mir den Tiſch ein wenig feitwärtd. — So! 
Du läpft die Leute vor. Du übernimmit 
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Die Shriften, die fie reichen, legſt fie hieher. 
— Die Feder ift wohl ftumpf? 
. (Hält fie vors Auge.) 
Nu, nu, fie gebt. 
Nur Ordnung, ſag' ich euch. 
(Zum erſten Supplikanten.) 
Was alſo willſt du? 
(Er entfaltet die Bittſchrift.) 
Jan Farkas. — Ei, mit deiner alten Bitte! 
Hat dich der König nicht ſchon abgewieſen? 
Nun glaubſt du wohl, weil er vom Lande fern? 
Der König iſt noch da. Hier, ſiehſt du, ſteht er; 
Und drinnen — 
(Auf dad Zimmer der Königin zeigend, vor fi Hin.) 
Nu, weiß Gott! drin hüpft und tanzt er. 
(Zaut.) 
Nicht? da! Geh fort! Laß Beſſern deine Stelle. 
(Ein Zweiter tritt vor.) 
Die Erbihaftsfahe? Nu, wir wollen fehn! 
Im heut'gen Rath kam's noch nicht zur Entfcheidung; 
Im nächſten wird's gefhehn. Glück auf, mein Freund! 


Hoflente gehen vorüber in die Zimmer der Königin. Sie zeigen mit 
dem Finger auf Banchanus und flüftern fi in bie Ohren, 
Bancbanus (zu einem Dritten). 

Entfhäb'gung? Weil der Prinz auf legter Jagd 
Die Saat verwüftet. — Er? — Der Prinz allein? 
Die ganze Saat? Wohl nur des Prinzen Jäger? 
Weßhalb denn jchreibit du: „Er“? Wo bleibt die Achtung, 
Verwünſchtes Volt! für eurer Fürftin Bruder? 
— Man wird den Schaden [häten und vergüten. 
Ich bin ermüdet; bringt mir einen Stuhl. 
(Ein Stuhl wirb gebradt. Er fet fid.) 


Ein Edelmann vom Gefolge bes Prinzen, eine Dame führend, aus 
dem Seitenzimmer links. Ein Kämmerer öffnet, 


Edelmann (ur Dame). 
Ihr müßt zum Zelt; die Königin nimmt’3 übel, 


190 Ein treuer Diener feines Herrn. 


Sei's auch, daß Ihr nicht wohl, fo tanzt denn nicht; 
Doh kommen müßt Ihr. ES geht glänzend her. 

Mas ift denn hier? Gehört das mit zum Felt? 

(Der Kämmerer ſpricht leife zu em, vobei er lachend auf Banebanus 


Sancbanns (u andern Bittwerbern). 
Mas Iniet ihr? auf! der König duldet's nicht; 
Und ih foll knieen fehn wor meines Gleichen? 
Ich bin ein Untertban, wie Andre. Auf! 
Edelmann (lachend). 
Nu, das ift luftig! — Laßt und denn hinein! 
(Zu Banchanus im Vorbeigehn.) 
Seid Ahr der Pförtner, Herr, des heut'gen Feſts? 
Was zahlt man Eintritt? 
Sanchbanus. 
Klugheit nit; 
Ihr bliebt fonft haußen mohl! 
(Edelmann und Dame ab.) 
BSancbanus. 
Verwünſchtes Volk! 
(Die Bittfchrift in der Hand.) 
Ich ſehe wohl, warum ihr erjt gefniet. — 
Die Bitt' ift unftatthaft. Seht doch! Zehn Golpftüd 
Für jede Lieferung! — Nicht acht! Nicht fünf! 


Ein Diener reißt bie Seitenthüre rechts auf und fchreit. 


Erfier Diener. 
He, Waſſer und Eitronen! 


Bweiter Diener 
(zur entgegengejegten Seite hereinkommend, fchreit eben fo). 


Hier! 
Saucbanns. 
Nu, nu! 
Ein wenig facht! 
Erfier Diener. 
Hier figt er! Blig! Dermeile 
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Sept Herzog Dito feinem Weibchen zu. 
Laß ihn uns fhrauben! — Edler Herr! Befehlt Ihr 
Ein wenig Wafler zu höchſt nöth’ger Kühlung? 
Banchbanıs. 
Sa, ja, mein Sohn, gib ber! 
(Er nimmt das Glas.) 
(Die beiden Diener plagen in Lachen aus und laufen davon.) 


Banchanus. 
Was ſoll denn das? 


Die Grafen Simon und Peter ſtürzen erhitzt aus dem Zimmer der 
Königin. 
peter. 
Es iſt zu viel! 
Simon. 
Bancbanus, du noch bier? 
Banucbanus. 
Wo anders ſonſt? 
Simon. 
Fühlſt du denn nicht? — O, ſag ihm's, 
Sag ihm's, ich bitte dich, mich würgt der Zorn. 
peter. 
Fühlt Ihr denn nicht, daß Ihr der Spott des Hofes? 
Saucbanus. 
Der Spott? Warum? 
Deter. 
Daß draußen vor der Thür — 
BSancbanus. 
Sch übe, was mein Amt. — Ei, fpottet nur! 
. (Nah rüdwärts gekehrt.) 
Die Fordrung ift zu hoch, mein guter Freund, 
Acht Thaler find genug, Das, Schreiber, ſchreibe! 
Simon. 
Bancban, auf Tod und Leben, höre mich! 
Heiß dieſe Leute gehn. 
(Auf die Bittwerber zeigend.) 
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Sei's auch, daß hr nicht wohl, fo tanzt denn nicht; 
Doh kommen müßt Ihr. Es geht glänzend ber. 
Mas ift denn bier? Gehört das mit zum Felt? 


(Der Kämmerer fpricht leife zu in, wobei er laqhend auf Banebanus 
weist.) 


Banchannus (u andern Bittwerbern). 
Was kniet ihr? auf! der König duldet's nicht; 
Und ich ſoll knieen ſehn vor meines Gleichen? 
Ich bin ein Unterthan, wie Andre. Auf! 
Edelmann (achend). 
Nu, das ift Iuftig! — Laßt uns denn hinein! 
(Zu Banchanus im Vorbeigehn.) 
Seid Ihr der Pförtner, Herr, des heut’gen Feſts? 
Mas zahlt man Eintritt? 
Banchanus. 
Klugheit nicht; 
Ihr bliebt ſonſt haußen wohl! 
(Edelmann und Dame ab.) 
Banchbanus. 
Berwünfchtes Volk! 
(Die Bittfhrift in der Hand.) 
Ich ſehe wohl, warum ihr erſt gefniet. — 
Die Bitt' ift unftatthaft. Seht doch! Zehn Golpftüd 
Für jede Lieferung! — Nicht at! Nicht fünf! 


Ein Diener reißt die Seitenthüre rechts auf und ſchreit. 


Erfier Diener. 
He, Waſſer und Citronen! 


weiter Diener 
(ur entgegengejehten Seite hereinkommend, fchreit eben fo). 


Hier! 
KSancbanus. 
Nu, nu! 
Ein wenig jadht! 
Erfier Diener. 
Hier figt er! Big! Dermeile 
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Setzt Herzog Otto feinem Weibchen zu. 
Laß ihn uns fohrauben! — Edler Herr! Befehlt Ihr 
Ein wenig Waſſer zu höchſt nöth’ger Kühlung? 
Bancbanus. 
Sa, ja, mein Sohn, gib ber! 
(Er nimmt das Glas.) 
Die beiden Diener platzen in Lachen aus und laufen bavon,) 


Sancbanus. 
Was fol denn das? 


Die Grafen Simon und Peter ftürgen erhigt aus bem Bimmer ber 
Königin, 
Peter. 
Es ift zu viel! 
Simon. | 
Banchanus, du noch hier? 
. Bancbanus, 
Wo anders fonjt? 
Simon. 
Fühlſt du denn nicht? — O, ſag ihm’s, 
Sag ihm's, ih bitte dich, mid würgt der Zorn. 
Peter. 
Fühlt Ihr denn nicht, daß Ihr der Spott des Hofes ? 
Banchanus. 
Der Spott? Warum? 
Peter. 
Daß draußen vor der Thür — 
Banchanus. 
Ich übe, was mein Amt. — Ei, ſpottet nur! 
Mach rückwärts gekehrt.) 
Die Fordrung iſt zu hoch, mein guter Freund. 
Acht Thaler ſind genug. Das, Schreiber, ſchreibe! 
Simon. 
Banchan, auf Tod und Leben, höre mid! 
Heiß dieſe Leute gehn. 
(Auf die Bittwerber zeigenb,) 
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Bancbanns. 
Du ſcherzeſt wohl? 
Simon. 
Nun denn, auf die Gefahr, daß fie uns alle hören! 
(Halblaut.) 
Indeß du hier den Pförtner fpielit des Feſtes — 
So nannten fie dich drin und lachten! — ladten! — 
Umſchwärmt der Prinz dein Weib. 
Sancbanns. 
Ich kann's nicht ändern: 
Kann ihn nicht ändern, wollt’ ich's noch jo gern. 
peter. 
Er tanzt mit ihr. 
ganchauns. 
Zum Tanz ward ſie geladen. 
peter. 
Drückt' ihr die Hand. 
Lanchannus. 
Er kriegt' den Drud nicht wieder, 
Dafür bin ich dir gut. 
Simon. 
Bilt du fo zahm? 
Hab Mitleid mindeitend mit deinem Weibe. 
Sie fühlt die Schmach, der Scheelfuht Spötterblide; 
Kaum hält des Hofes Brauch fie noch beim Felt. 
Doch Unwill glüht in ihrem Angefidht. 
Bauchanus. 
Doch Unwill glüht in ihrem Angeſicht! 
Das ſagſt du ſelbſt, und willſt, ich fol fie hüten? 
Tanz zu! Tanz, Emmy, zul du wahrft dein felbft. 
(Kehrt zu den Bittſchriften zurüd.) 
Simon. 
Nun denn, fo dulde, was du dulden willft! 
Ich Tehre heim, ° 
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peter. 
Und ich zum Tanz zurück. 
Und wagt er's, ſeiner Frechheit Raum zu geben 
Durch leiſeſte Berührung nur der Hand, 
So ſtraf' ich auf der That ſein ruchlos Werben, 
Und Blut ſoll ihres Tanzes Eſtrich färben! 


(Die Hand am Säbel, durch die Seitenthüre rechts ab. Simon geht auf 
der entgegengejegten Seite.) 


Herzog Dtto aus ber Geitenthüre links, mit einem Begleiter, 


Otto (im Auftreten zu Eimon). 
Iſt Gräfin Erny bier? 
Simon. 
Seht felbjt und feht Euch vor! (as) 
Otto, on 
Unböflih Thier! — Wo aber ift fie Hin? — 
Ihr Gatte bier? — mit Ein3 war fie verſchwunden. 
(Zu jeinem Begleiter.) 
Sagt’ ich dir nicht, du folljt auf jeden Schritt —? 
Komm und vollführe, was ich fonft gebot.' 
(Im Borübergehen.) 
Bancban, ift Eure Gattin ſchon nah Haufe? 


Sanchbanns. 
Ich weiß es nicht. 
Otto. 
Nu, nu, eö folk ſich weiſen! 
(An den Tanzfaal ab.) 
Banchbanns, 
Hier ift es allzulaut. Kommt, folget mir! 
Im Vorfaal draußen, auf den innern Gängen, 
Macht leichter das und ruhiger fih ab. 
Die Königin verzeiht wohl folhen Wechlel. 
(Er faßt die auf dem Tifche liegenden Papiere zuſammen.) 
Grillparzer, Werke. IV. 13 





19. Gr treue. Diener veines Nimm 


(rau erbik und ſchwe: atbmend komm: flcı unter der: Suppiitanten, 
meatränren:. durt Dir Witrteipiort. 


ern 
Re endeie,, Ber! Som. Get: ta taten amt. 
RßRancnhnanmnus. 
Je 5 mar formt dir a. Vom Dam erbin:, 
Tonne m wire ter Ehiskeit: ner und Get. 
e Pur der Tor ten. ibnt:dend ner ve. ul. 
De, pie NS), mE mahı wm rur Kir Som: 


nie ni ma mı te mm... a8 
te fir th re Sıuk, 
BITEITIELS. 
Ne. bie. KM BIT. DIE. 
a Brei pre. DOrG MIT TE MER 
saiT ll? Inntrrinerer 
Ner Te Sr mer 8. mv dern tt, 
Trier dee Tr, n. 
Teaoep pa, TI DO hr PR DemG 
TIL Ur, 
i SL EEE ur TE Ze ker Cerisir, 


No yo. Ir As, 075 Pltter,, 
NN T TELTaT, 
een re et, Ten, RIMGAT: 


BUITUNT Le 


‚int, 
es PDeroze cr mpe mr DE, 
Tietenkr, 


—BER RN, ei, rer ader, 
rs TOD dνν  TUU retiı Sur DIN 
gie. 


ae Mrzen pen Sirpr 


9 tue er dom, oe, ee, 


Zweiter Aufzug. 195 


Banchanus. 
Was fällt dir ein? Weil du nicht gern beim Yelt, 
Soll ih von Hof, Unfrieden herrſchen laffen, 
Verwirrung rings im Land? Ich hab's verfprocden, 
Dem König angelobt bei feinem Scheiben, 
Den Frieden zu bewahren bier, die Ruh, 
Und werd’ es halten, trifft mas immer zu, 
Dem Dienfte folg’ ih, folg dem elite du! 
(Die Stiege herauf tönt Geräufh von Stimmen und Schwertgellirce.) 
Was iſt? — Horh! — Schwerterklang!? 


Zu einem Diener, der Kereintritt, 
Mein Freund, mas gibt’3? 
Diener. 
Herr, Eures Bruders Diener und des Prinzen | | 
Sie ftreiten, fie find handgemein; man fidt. 
Banchbannus. 
Die Diener meines Bruder3? Wer gab Anlaß? 


Diener. 
Des Prinzen Leute reisten fie durch Spott. 


Banchanus. 
Gleich viel? Wo iſt mein Schwert? 


Erny. 





Ih will mit Euch! 
Kr wagt Euch font. 


Bancbanus. 
Bift du nicht Hug? Bleib hier! 


Kämmerer lonmt aus bem Zimmer ber Königin. 
Kämmerer Gu Erny). 
Die Königin verlangt nah Euer Gnaden ! 
Sancbanns. 


Hörft du? Geh hin. Ich ſchlicht' indeß die Fehde. 
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(Bu den Supplifanten.) 
ghr harret an der Treppe, bis die Ruh, 
Neu hergeſtellt, uns Muße gibt zur Rede. 

(Er gebt, die Uebrigen folgen.) 

Erny.. 
Er geht. — Wo iſt der Kämmrer, der mich tie 
Zur Königin? — Gleich viel, ih will nur hin! — 
Was kann der Prinz auch thun? Ich war wohl thöricht! 
Zurüd zum Felt und ihm ins Aug geblidt! 
Du aber, Gott, du gib mir Muth und Kraft, 
Der Unbill zu begegnen mit Verachtung ! 
Gib, daß fein Wort, fein Wink, fein Laut 
Beftät’ge, mas er meint und was er hofft! — 
Doch erſt dad Haar geordnet und die Kleider, 
Verrathen möchten fie mein kindiſch Zagen, 
Deß wär' er frob, allein da harre du! 

(Im Vorgrunde ftehenb und die Loden an den Fingern aufwidelnd.) 
Sie glauben, weil ich felten ſprech' und wenig, 
Ich könne mich nicht wahren, nicht vertheid’gen. 
Mein Bater Sprach wohl oft: Sie hat's im Naden! 
Ich hab’ es auch! Ahr follt noch wahrlich jehn! — 

(Sie betrachtet noch ihre Schuhe.) 
Nun iſt es gut. Der Schuh ſitzt fein genug. 
Nun iſt es gut. Nun will ich nur hinein. 


Otto, ver während der legten Worte durch die Seitenthüre rechts leiſe 
eingetreten iſt, nähert ſich jezt von hinten, ihre beiden Arme mit dem 
Aeußerſten der Finger berührend. 
Otto. 
Berftärkt Ihr noch die Macht ſo vieler Reize? 
O, ſchmückt Euch nicht, wir ſind ſchon wund genug. 


Eruy 
(lints nach dem Vordergrunde surüdweigend). 


D Gott; er ſelbſt! 
Otto. 
Ich bin's, und hoch hegfüdt, 
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Daß die Gelegenheit, ſo oft geſucht 
Und nie gefunden, günftig dar ſich beut. 

Erny. 
& glaubt Ihr? — Laßt mihl Ich will fort! 

Otto. 
O, bleibt! 
Erny. | 
Der Ronigi Befehl — 

Otto (vortommend). 

Er iſt erbichtet, 
Von mir erdichtet; fo wie jener Streit, . 
Der Euren Gatten in dem Schloßhof hält, 
Auf mein Geheiß fib, auf mein Wort entfpann, 
Sch wollt! Euch ſprechen, und ich thu's, beim Himntel! 
E3 komme, was da will. Der Drt ift günftig, 
Das Felt hat aus der Nähe fich gezogen, 
In fernen Zimmern dampft das frohe Mahl; 
Wir find allein, und doch — die Thüren offen; 

(auf die offene Pforte des Hintergrundes zeigend) 

Der kleinſte Ruf führt Zofen ber und Diener. 
‘hr feid fo fiher gegen jede Kühnheit, 
Als nur am eignen Herd. 

Erup. 

Und dennod fort! 

Otto. 
Auch das. Hier iſt mein Arm. Kommt mit zum Feſt! 
Doch glaubt Ihr, mir dadurch Euch zu entziehn, 
So irrt Ihr, Gräfin, ſehr. Ihr kennt mich nicht. 
Doch wer mich kennt, der weiß: in Hofes Mitte, 
Am offnen Markt heiß' ich Euch Rede ſtehn 
Und leg' Euch vor dieſelben Fragen, die — 

Nicht mehr, als dieß — ich hier Euch ſtellen wollte. 
Doch iſt's Euch nicht genehm — gut, wir verſchieben's. 
Eruy. 

O Uebermaß des fträflichjten Erkühnens! 
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Otto. 
Ihr feid 'was eitel, mer? ih, gute Gräfin. 
Ihr glaubt mich wohl verliebt? Mag fein? — Vielleicht! 
Vieleiht auch nicht! Ich bin nicht jo erregbar. 
Ein Menſchenkenner bin ih, Menfchenforfcher, 
Zumal auf Fraun geht meine Wißbegier. 
Die taufend Formen zu erjpähn, die Krümmen, 
In denen fi das Eins und Eine birgt; 
Das Eine: Heucelei. Pfui, feige Schmäde! 
Bin ich nicht gut, fo wollt! ich's auch nicht ſcheinen. 
Ihr aber fcheinet Tauben, fromme Tauben, 
Und feid’3 in Einem nur: in ew’ger Gluth. 
Erny. 
Das anzuhören, ziemt mir nit. 
Otto 
(auß bem Wege weichenb). 
O jal 
Die Eine läßt fih trauen einem Greiſe 
Mit grauem Bart und Haar, ein ſchlottrig Scheufal; 
Boll Launen, abgefhmadt, zum Tollhaus reif — 
Doch ehrt und liebt fie ihn. 
Eruy. 
Gie ehrt und liebt ihn! 
Otto. 
Wenn je und dann fie fohielt nach hübjchen Jungen, 
Minutenlang mit ihrem Blid verweilt — 
Le, Neugier! Ei, zum Sehn ward ung das Auge! 
Wie? — oder au ſchon Menſchenforſcherin? 
Auflauernd der Entwidlung des Geſchlechts, 
Und vom Gefühl gewendet zum Erkennen? 
Erny. 
Ich weiß, Ihr wollt beleid'gen und erniedern; 
Was ſonſt Ihr meint, weiß und verſteh' ich nicht. 
Otto. 
Ihr blicktet nie nach Andern; ei, ich weiß! 
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Ihr wart auch Jene nit — mie, oder doch? — 
Die, als man ihr beim Tanz die Hand — 


Erny. 
Ihr Tügt! 
Otto, 


Vertheidigt nicht, bevor man noch beſchuldigt! — 
Die, al3 man ihr beim Tanz die Hand gedrüdt, 
Den Drud zurüde gab — Ich fühlt’ es, jal 
Erny. 
So mögen diefe Finger denn verdorren 
Und Feuer fie betrafen, lohe Gluth, 
Wenn abſichtslos fie und dem Willen fremd 
Euch Andres Fündeten, al3 Haß und Abjchen. 
Otto. 
Als Haß und Abſcheu. — Gut! 
(Mit Starter Stimme,) 
Sp gebt zurüd denn 
Die Haare, die Ihr ftahlt von meinen Haaren! 
Ich war nicht lang an dieſen Hof gelommen, 
Da ſandt' ich zum Geſchenk fie meiner Schweiter, 
Sn Kleinod fie zu fallen und Geſchmeid. 
Ihr aber glaubtet Euch allein und ftahlt 
Vom Pugtiih Euch ein Pröbchen. — War's nicht fo? 
Erny. 
D Gott! Mein Gott! 
' Otto. 
Das alſo wirkte! 
O Heucelei, du abſcheuwürd'ges Lafter! 
Und doch in Euch fo fhön, wie all das Eure. 
Laßt mih Euch danken für die ſchöne Sünde. 
D, alle Tugend gleicht ihr nicht an Reiz! 
(Er kniet.) 
Erny. 
Mein Brinz! — D glaubt! — Doch ſteht vom Boden auf! 
Daß jene Tode, faum in meiner Hand — 


200 Ein treuer Diener feines Herrn. 


Steht auf, ih bitt! Euh! — daß ich fie verbrannt: 
Daß ih — o Gott! mein Gott! — Steht auf! — Man 
fommt! — 
Soll ih mit Thränen Euh im Auge bitten ? 
(Mit dem Fuße auftreten»,) 
Ich will nicht, fag’ ih Euch, ich duld' es nicht, 
Otto. 
Ich foll Euch hören, und hr ſelbſt verweigert's? 
Erny. 
Ich will Euch hören, nur Steht auf vom Boden! 
Otto (auifichend). 
Es fei! Doch auf Beringung. — Seht, Ihr ſchuldet 
Mir die Geſchichte jener Lode; ich 
Hab’ eine Frage noh an Euch zu Stellen. 
Gönnt zu geheimer Unterredung mir 
Ein PBiertelftündchen, wo und wann Ihr wollt. 
Erny. 





Geheimes ih und Ihr! 

Otto. 

Geheim um Euretwillen! 
Bringt Zof' und Diener mit, mir gilt das gleich! 
Berwahrt Euch, wie Ihr wollt. Nur lakt mich fragen. 
Mir ift’3 um meine Zweifel nur zu thun. — 
Seht Ihr denn übrall Liebe, eitles Volk? 
Doch ſprechen muß ih Euch, muß Antwort haben! 
Und wollt Ihr anders nicht, fo fei es bier. . | 
Noch einmal knieend, bitt ih Euch darum. 

(Er beugt das Knie.) 
Erny. 





Halt ein! Ich will! 
Otto. 
Ihr gönnt mir ein Geſpräch — 
Und wo? und wanı? 
Erny. 
D, nirgends, ad), und nie! 


— — — — — — 
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Otto. 

Ich ſeh', es macht Euch Müh, davon zu ſprechen. 
Hier iſt Papier und Feder; ich will gehn. 
Zwei Zeilen, die Ihr fchreibt, mit Zeit und Ort, 
Genügen mir. — Wenn beim die Gäfte kehren, 
Nah’ im Getümmel ih mih Euch des Aufbruchs 
Und Iefe, was Ihr fchriebt; mein Heil, mein Glück! 
Bis dahin, lebet wohl! — O, meine Wünfce! 

(In die Seitenthüre rechts ab.) 

Erny. 
Weh mir! Was ift gefhehn? — Gerechter Gott! 
Menn in den erften Tagen, da er fan, 
Er fromm mir fohien und gut — D pfui, pfui, pfui! 
Erbärmliches Gefühl, du bleibjt mir fremd. 
Und jagen will ih’3 ihm! — Doch bier, und jetzt — 
Dem Rajenden, in Mitte feines Hofe? — 
Und ſprech' ich nicht, fo kehrt er tobend wieder, 
Kniet, droht, beſchimpft. — Ih will ihm fchreiben — ja! 
Er hat’3 begehrt, und ich, ich will es thun. 
Will Schreiben ihm, ihn fprehen ohne Zeugen, 
Und bören foll er ein verzweifelnd Herz. 
(Ste eilt zum Tiſche) 

Und doch — es ift nit gut, es ift nicht recht. — 
Woher fonft dieſes Zittern, diefe Angſt? 
Iſt Niemand hier? Mir fommt ein Schwindel an. 
Horh! Stimmen — Menjhen — Wo verberg’ ih mid? 


(Sie hat das vor ihr liegende Blatt vafch gefaltet in den Bufen geftedt 
und fieht zitternd, zwifchen Tifh und Mauer gedrängt, da.) 


Bauchbanus kommt. | 


Bbanchanus. 
Der Streit iſt abgethan, ſo ſchnell geſchlichtet, 
Als er begann. Faſt ſcheint mir's angelegt, 
Abſichtlich angelegt, die Ruh zu ſtören. 
(Auf ein Geräuſch wendet er ſich um.) 
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Doh wer ift dort? — Ha, Emy, du? und bleih 
Und zitternd? — Kind, was war? — was ift geſchehn? 
(Er wi fie anfaflen, fie weit zurüd.) 
Fliehft du vor mir? — Ha, du bilt krank. — 
Nur Hülfe! 
Iſt Niemand bier? 
Erny. 
D, Still! Ich bin nicht Frank. 
Baucbanns. 
Nicht Frank? Und Todesbläſſe dedt die Wangen, 
Aufzudend fiebert eifig jedes Glied. — 
Laß uns nah Haufe, fomm! 
(Er greift nad) ihrer Sand, fie eilt an ihm vorüber dem Vorgrunde zu.) 
Erny. 
Sch kann's nicht tragen! Glühend brennt das Blatt, 
Das frevle Blatt auf meinem ſchuld'gen Bufen. 
(Sie wirft das Blatt von ſich.) 
Nur fort, nur fort! 
Bu Banchan, ver e8 aufgehoben Hat.) 
Vernicht, zerreiß, vertilg es! 
Und Niemand ahne, Niemand, was e3 birgt. 
Bauchanus (es entfaltend). 
Was birgt e3 denn? — Sieh, es ift leer! 
Erun. 
Ha, leer? 
Der Hölle Züge ſind drauf eingegraben. 
anchauns. 
Mag ſein! Doch lesbar nur für Gott und für die Bruſt, 
Die es gedacht, obgleich ſie's nicht geſchrieben. — 
Hier iſt dein Blatt, nimm es zurück. 


Erny. 
Ich nit! 
Bancban! Auf diefem Blatt wollt’ ich dem Bringen ſchreiben. 
Bauchbanus. 


Verhüt' es Gott! 
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Erny. 
Und kamſt du nit, ich that's. 
Bancbanus. 
Die Königin mag wohl in Sorgen fein 
Ob jenes Streits. Den Ausgang meld' ich ihr. 
Erny. 
Und läffeft du mich fo allein? Banchanus, 
Wilft du dein Weib nicht trafen und nicht hüten? 


Banchanns. 
Beitrafen? Hüten? Ei, fag bu nur felbit: 
Wie fang’ ich's an? — Führ' ich dich tobend heim, 
Berfperre dich ins innerſte Gemach, 
Mit Schloß und Riegel, unter Thor und Gitter? | 
Verſchreib' ih Stumme mir aus Mohrenland? | 
Berichnittne, die mein Weib alljehend hüten? 
Und Nachts, die Diebzlaterne in der Hand, 
Schleich' ih mich hin und forſche, ob's noch ſchließt? 
Die Ehre einer Frau ift eine ehrne Mauer, 
Mer die durchgräbt, der fpaltet Quadern auch. 

Erny. 

D hart, zu hart, Banchban, mein Gattel 

Banchanus. 
Ich bin wohl alt genug, und du biſt jung, 
Ich lebensmüd und ernſt, du heiter blühend. 
Mas gibt ein Recht mir, alſo dich zu quälen? 
Weil du's verſprachſt? Ei, mas veripricht der Menih! — 
Weil's jo die Sitte will? — Wer frägt nad Sitte? 
Wenn nicht in deiner Bruft ein ftil Behagen, 
Das Flüftern einer Stimme lebt, die fpridt: 
Der Mann ift gut, auf Rechtthun Steht fein Sinn, 
Er liebt, wie Keiner, mi, und wie zu Keinem, 
Suhl ih zu ihm Bertraun; — wenn's jo nicht fpridt, 
Dann Gott mit dir und mit und Allen, Erny! 
Dann jhreib dem Prinzen nur! 


204 Ein treuer Diener feines Herrn. 


Erny. 
Mann! Vater! Gatte! 
Bauchbauus. 
Ih weiß wohl, was fie jagen: jeht den Alten, 
Er freit’ ein junges Weib! — Er täufht, man zwingt fie. 
Sag, Erny, felbit: wardit du getäufcht? gezwungen? 
Bon wen? und warn? Als Nemaret, dein Vater, 
Im Tod zufammenfügte unjre Hände, 
Der blühnden Tochter und des Jugendfreundes, 
Dem Schuß dich anvertrauend eines Gatten, 
Wer zögerte, dein rajches Wort zu nehmen? 
Mer jchob die Heirath auf? Wer bat, beſchwor dich, 
Dein Alter zu bedenken und das feine? — 
Allein, du wollteft, und er fügte fi, 
Weiß Gott, wie gern! — Wenn's nun did reut — 
Erny. 
Banchan! 
So lag der Prinz vor mir auf feinen Knien, 
So werf ih mich vor dih hin, ad, und ſchwöre — 
Bancbanus. 
Mas fällt dir ein? Du knien vor mir und fchwören? 
Dein Wort jei Ja! und Nein! Weißt du dich ſchuldlos, 
Zritt hin vor mid und fag: Ich bin’3! Hörft du? 
Ich bin’, bin ſchuldlos! — Und fieh mir ins Auge! — 
Nichts da! Den Blid nicht auf den Boden! Hier, 
Auf mich dein Aug! — Ja jo, e3 ſchwimmt in Thränen?! 
— Mißhandeln, Kind! mißhandeln wollt’ ih nicht! 
Senk nur die Stirne, leg fie an dich Herz, 
Und was du weißt, das flüftre leis ihm zu. 
Es wird dich hören, wie es dir verzeiht. 
Erny. 
Verzeihn? O bittres Wort! 
Banchanus. 
Nu, Kind, wer weiß — 
Vielleicht dich bitten felbit, daß du verzeihft, 
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Mas Thörichtes ih fprah. — Es ift mein Fehler, 
Mein alter Fehler: ftet3 der Mund voran! 


Erny (aufgerihtet). 


Bancban! Vor Allem wiſſe: kein Gedanke 


Bon Unredt kam in meinen armen Sinn, 
Nur dag — o Gott! Mein Gott! 
Sancbanus. 
Schämſt du did, Kind! 
Das ift dir nütz! Schäm di an meiner Bruft! 
Sp recht, den Kopf im Winkel eingebudt, 
Die Augen zu; recht wie der Vogel Strauf. 
Und fo laß fpredhen und. — Du guter Gott! 
Ich möchte ‚fingen, jubeln, jauchzen, ſchrein, 
Daß fie mir blieb, daß ich fie nicht verlor. 
Nun aljo denn — der Prinz war hier? 
Erny. 
Ach ja! 
Bauchanus. 
War ungeſtüm? 
Ern y (aufgerichtet). 
O, wenn du wüßteſt —! 
 Banchanus. 
Zurüd, in dein Verſteck! — Ihm zu entgehn, 
Verſprachſt du ihm ein Briefhen, oder ſo — 
Ich könnte fagen: Sei's! Warum denn nit? 
Was fhadet nur ein Brief? — Doch thu’ ich's nicht: 
Die Künfte ſind's des hölliſchen Verſuchers. 
Wer einen Fuß gefegt, zieht nad den zmeiten, 
Und alles Böſen Mutter ift Geheimniß. 
Drum ſchreibe nit! 
Erup. 
Gewiß! 
Baucbauns. 
Und weich’ ihm aus, 
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Eruy. 
Ausweihen ihm? Ihm ftehn, ihn jehn, vernichten ! 
Banchanus. 

Kind, Allzuviel geht gleich mit Allzuwenig. 
Laß ihn uns reizen nicht. Er iſt wie Flamme, 
Und ſeine Schweſter hängt, wie ſehr! an ihm. 
Nicht ih, es ſoll mein Weib nicht Unfried ſtiften! — 
Ertrag und überſieh ihn. Kurze Friſt, 
So ſend' ich dich hinaus auf eins der Schlöſſer, 
Dann biſt du ſeiner quitt. Bis dahin, klug! — 
Man kommt! Laß Niemand ahnen, was geſchah. 

Unbill, die man erträgt, war gar nicht da. 


Zwei Kämmerer öfinen die Seitenthüre rechts. Die Königin tritt 
heraus, hinter ihr Herzog Otto und ber ganze Hof. 


Königin. 

Hier aljo meine jhöne Tänzerin? 
Sehr früh verließt Ihr mid. 

Bancbauns. 

Sie ift nicht wohl! 
Mit Eurem Urlaub führ' ich fie nah Haufe. 
Königin. 
Nah Haufe geht nun Alles, edler Rath; 
Auch Eure Frau ſonach. — Glüd auf, ihr Herrn! 
Mir danken euch und boffen’3 zu vergelten. 
Otto 

(bat ſich indeß Erny’n genähert, die links im Vorgrunde ſteht, Teife). 
Nun, Gräfin, meinen Brief! 

Erny (aut). 

Geht, ih veracht' Euch! 
(Bendet fi zu ihrem Gatten.) 
Otto. 
Verachten, mih? — Auf Zod und Leben! Halt! 
(Er drängt durch bie Gäſte und ergreift Erny's Sand.) 

Warum verachtet Ihr mich? Ihr! Warum? 








Zweiter Aufzug. | 207 


Königin 
(indem fie, zwiſchen Beide tretend, fie trennt). 
Unfinniger! — Folgt, Gräfin, Eurem Gatten! 
Otto. 
Nicht laſſ' ich fie: 
Rönigin. 
Du wirft, denn ih befehl es. — 
Glück auf den Weg, ihr Herrn. Nur zu! Lebt wohl! 
(Die Gäfte ab. Königin zurüdfommend.) 
Unfinniger! Wie weit geht deine Tollbeit? 
Otto. 
Und bin ich toll, jo wahrt Euch vor dem Tollen! 
Du haſt's gefagt, und fo berühr' mich nicht! 
Hin auf den Boden werf’ ich meinen Leib, 
(er wirft fih zur Erbe) 
Und mit den Händen greif' ich in den Grund, 
Nicht hören und nicht reden! Raſe, ftirb! 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Aufzug. 


— — 


Vorzimmer der Königin. Rechts eine Seitenthüre, zu ihrem 
Gemad führend. 


Im Hintergrunde ver Haupteingang, an-dem mehrere Hoflente ftehen. 
Unter ihnen Graf Peter. Ter Arzt wartet im Vorbergrunde. Die 
Königin tritt aus Ihrem Zimmer. 


Königin. 
Mo ift der Arzt? 
Arzt. 
Hier bin id, gnäd’ge Frau! 
Königin. 
Mein Bruder gilt für frank, und Ihr beſtätigt's. 
Kommt Ihr von dort? — Wie alfo ſteht's mit ihm? 
Arzt. 
Nicht gut, muß ich bekennen; doch zugleich, 
Daß noch die Form, der eigentlihe Sitz 
Des Uebelſeins fih nicht beftimmen läßt. 
Rönigim. 
Ein feines Pröbchen Eurer Kunft! 
Arzt. 
Berzeiht! 
Es laßt gar leicht fih Grund und Urfach nennen, 
Die Frag’ ift nur, ob's auch zum Falle paßt? 
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Mir Xerzte find Nachtreter der Natur, 
Und unsre Herrin geht auf dunklen Pfaden. 


| Königin. 
Ei gut! Ei ſchön! 
(Zu Graf Peter.) 
Man fagt-ja, Eure Schwelter, 
Sie geh’ aufs Land? — In diefer Jahreszeit? | 
Ohn' Urlaub und Begehr? Sceint’3 doch, fie lernt 
Bon ihrem Gatten Hofesbraud und Sitte. 
peter. 
Verzeiht, ſie harrt im Vorgemache draußen, 
Ob Ihr erlaubt — 
Königin. 
Warum ward’3 nicht gemeldet? 
Laßt fie herein! 
(E3 gebt Iemand,) 
Nun, weiſer Debipus, 
Fahr fort und löſ' uns deine eignen Räthfel. 
Arzt. 
Des Herzogs Zuſtand läßt 66 Sieber nennen. 
Er liegt, und ſtarrt, und ſchweigt. Die Pulfe fliegen, 
Die Stirne heiß, die Ehluft fort. 
Königin. 
Mie jo? 
Arzt. 
Er jhlug die Diener, die ihm Nahrung brachten, 
Meist ab jo Speiſ' als Trank. 
Königin. 
Seit mann? 
Arzt (achſelzuckend). 
Wer weiß? 
Königin (ftampft mit dem Fuße). 
Arzt. 
Und wenn man nidt — 
Orillparzer, Werte. IV. 14 
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Ernn kommt. 


Königin. 

Ei, ſieh da, fhöne Gräfin! 
hr reist aufs Land, dem Wonnemond entgegen? 
‘hr werdet fein noch etwas warten müſſen, 

Wir find im März, Was treibt zu jo viel Eile? 
Erny. 
Gefhäfte, gnäd'ge Frau! 
' Königin. 
Ei, ich begreife! 
Die erite Grafung gibt die bejte Milch. 
Da helft Ihr denn wohl felbft mit eignen Händen? 
Mit eignen Kleinen, weißen, zarten Händen? 
Doch ernfthaft nun! | 
(Halblaut.) 
Ich hoffe doch, der Vorfall 
Bon neulich Abends, er hat feinen Antheil 
An diefer Reife! — Hat er, Gräfin? Spredt! 
Nehmt Das nicht höher, als die Meinung war. 
Mein Bruder liebt, zu feherzen. 
Erny. 
Scherzen, gnäd'ge Frau? 
Königin (verägtlid). 
So glaubt Ihr denn? — Wie, oder Gräfin, do? 
Wär’ etwa Ernſt geworden? Ernſt bei Eu? 
— Mas jagt dieß arme Herz? 
Erny. 
Wohl arm! Es ſchweigt! 
Königin. 
Und völlig ruhig denn? 
Erny. 
Vollkommen ruhig. 
Königin (fi von ihr abwendend). 
So reist mit Gott und grüßt mir Laub und Gras 
Einfältig Volt! Nur ftumpf, nicht tugendhaft. 
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Und Dieſe meint er, ihr gilt all ſein Toben, 
Wie ſchäm' ich mich an meines Bruders Statt. 


Harrt draußen, ob noch etwas zu befehlen. 
(Erny mit einer Verbeugung ab.) 


Bönigin Gum Art). | 
Eu'r Kranker, Herr, ilt toll, und gegen Tollbeit 
Gibt es ein einzig Mittel nur: Vernunft. 
Er mag ſich felber heilen. Sagt ihm das! 
Mie auch, daß er nicht hoffe, mich zu fehn, 
Bis er zu mir kommt, felbit, al3 ein Geneſ'ner. 

Arzt. 
Doch mollet mih auch für entjehuldigt halten, 
Wenn endlih doch Gefahr — 
Königin. 
Gefahr! Gefahr! 

Es ift nicht noth, daß gar fo Viele leben; 
Die Erde trägt unnüge Laft genug. 
Mer fi Nothwendigem nicht fügen kann, 
Mag fterben, wär’ mein Bruder, wär’ ich's ſelbſt. 


Arzt. 
Ich gehe denn. 
Königin. 
Bleibt nod! 
(Zu den Hofleuten.) 
. Sit jonft noch Jemand 
Im Vorfaal, der mein harrt? 
(Bum Arjte,) 
Bei Eurem Kopf! 
So glaubt Ihr wirklih denn, daß Grund zur Sorge? 
Gefteh’ ich's Euch, ih dacht', ein leeres Wahnbild, 
Ein ungeftillter Wunſch, ein Hirngefpinnft 
Sei dieſes Uebels Grund. 
Arzt. 
Vielleicht! Wohl möglich! 
Streitfücht’ge Nahbarsheren find Geift und Körper, 
Die Gränzen wechſeln und verwirren fie, 
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Man weiß oft nicht, auf weſſen Grund man ſteht. 
Doch, was es fei, die Wirkung bleibt dieſelbe. 
Zumal, wenn er die Nahrung von ſich weist: 

Ein ganz Gejunder ftirbt, entbehrt er Diele. 


Ein Diener tommt eilig. 


Diener. 
D Herr! mein Herr! 
Arzt. 
Mer ruft? 
Diener. 
Der Prinz — 
Königim. 
Was ift? 
Diener. 
Der Prinz — Ihr wart faum fort, da fam der Wärter 
Mit Arzenein, die wies der Prinz zurüd; 
Gebot jevoh dem Mann, die Ader ihm 
Am dargereihten Arm zu öffnen. Jener 
Verweigert's. Da ergreift der Herr den Dolch 
Und fohleudert ihn. Am Haupte hart vorbei 
log hin das Meffer, daumtief in die Wand, 
Königin, 
E3 ift genug! Das Raſen hab’ ein Ende! 
Zu Eurem Kranken kommt! Aus meinen Zimmern 
Führt ein geheimer Gang und nad den feinen. 
Ob Wahrheit oder Wahn, ob Kraft, ob Ohnmacht, 
Es jei im Klaren, und es fei geheilt. 
Mas von Gefdräften bier, fol meiner harren. 
Auh Gräfin Erny, heißt herein fie treten 
Und mid erwarten. Bald Fehr’ ih zurüd. 
(Mit dem Arzte durch die Seitenthüre ab.) 
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Zimmer des Prinzen. Der Mittelgrund ift durch einen breiten 

Mauerbogen und daran herabhängenden Vorhang geihlofjen, 

der in ein innere, alfovenartiges Gemach führt. In der 

nad) vorn gefehrten Verkleidung des Bogens, auf der linken 

Seite, eine Tapetenthüre. Im Vorgrunde rechts eine Seiten- 

thür, in deren Getäfel ein blanker Dolch ftedt. Gegenüber ein 
Tiſch und Stuhl. 


Zwei Diener kommen burd bie Seitenthüre. 


Erfier. 
Ich zieh’ den Vorhang auf. Der Arzt will Licht. 
Bweiter. 
Der Prinz will Dunkelheit. 
Erfer. 
Allein, der Arzt — 
Bweiter. 
Du meint, es heile doch der Arzt die Beulen, 
Die Ungehorfam bei dem Prinzen einträgt, 
Erfer. 
Sch thu's! Hoch! Pocht man nicht? 
Bweiter. 


Geh hin und öffne! 


(Erfter Diener Bffnet die Tapetenthüre in ber Bogenwanb bed Mittels 
grunde3.) 


Die Königin und ber Arzt treten ein. 


Königim. 
Warum fieht man nit nah? Die Thüre läßt 
Bon innen faum, ſelbſt mit Gewalt, fich öffnen. 
Mo ift mein Bruder? Zieht den Vorhang aufl 

Erfler Diener. 

Der Prinz verbot — 

Königin. 

Ich aber wills. Gehorche! 
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Der Vorhang wirb aufgezogen. Herzog Dtto liegt, nad vorne gekehrt, 
den Kopf in bie Hand geftüst, auf einem querüberfiehenben Rubebette. 


Königin. 
Mein Bruder! — Ha, und wie entitellt und bleid! 
Wenn's dennoh wäre! wenn — verhüt’ es Gott! — 
Geht bin und fühlt den Puls. 
Arzt (fi dem Ruhebette nähernd). 
Erlauchter Herr! — 
Otto 
(richtet ſich mit halbem Leibe, drohend, empor). 
Arzt (zieht ſich zurüch. 
Königin. 
Mas muß ich fehn, mein Bruder? Weigerft vu 
Der Hülfe dich, der heilbeflißnen Sorge? 
Nun- glaub’ ich erft, was kurzvor man berichtet. 
Der Dolh in jener Wand bekundet deutlich, 
Wie du dich nimmt, wie fehr du dein vergißt. 
Du warfit ihn nah dem kundig wadern Mann; 
Er follte haften dort zur Straf und Warnung: 
Doch ſchon' ich dein und finde felbit bedenklich 
Solch Werkzeug in des Raſenden Bereich. 
Macht los den Dolch, ich nehm’ ihn jelbft zu mir. 
Erft dem Genef’nen geb’ ich feine Waffen. 
(Der Told wird gebracht, fie legt ihn auf den Tiſch.) 
Er ſchweigt, Tehrt nicht einmal den Blid nah mir? — 
Nun, Krankheit oder Starrfinn — fort mit beiden! 
(Räber tretend.) 
Wie geht's Euch, Herzog? 
Otto. 
Gut! 
Königin. 
_ So fteht denn auf! — 
Wollt Shr nicht eflen? 
Ott. 
Rein! 
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Rönigin. 
Warum nicht? 
Otto. . 
Ich babe ſchon gegefien. 
Rönigim. 
Ha! Ihr Tügt! 
Otto. 
Nun denn, ih mag, ih kann, ih will nid! 
Nicht efien und nicht athmen, leben nicht! 


(Er wirft fih Herum, fo, daß er mit aufwärts gekehrtem Geftchte auf 
dem Rücken liegt.) 


Königin. 
Unfinniger, fein felbjt vergeßner Thor! — 
Geht ihr hinaus! Ach werde nach euch rufen. 
(Arzt und Diener ab.) 

Rönigin. 
Kannſt alſo du der Gottheit Abglanz ſchänden? 
Des Schöpfers Bild in deinem Angeſicht? 
Nicht Krankheit iſt's, ich weiß, ich kenne dich! 
Der Leidenſchaft und ihrer Raſerei 
Wirfſt du die Gaben vor des gottgegebnen Geiſtes. 
Sie glüht als Fieber durch dein kochend Blut 
Und wirft die Blaſen, die ſie Krankheit nennen. 
Der Leidenſchaft! Und wär' es Liebe noch, 
Wenn auch verkehrt', verbrecheriſche Liebel — 
War doch in alter und in neuer Zeit 
Entſchuld'gung ſie für manches Schlimm' und Schiefe — 
Doch iſt es Liebe nicht, iſt Tobſucht nur, 
Des ungezähmten Geiſtes trotzig Walten, 
Der Eigenſinn, der will, weil er gewollt. 
Ich aber denk' es nimmermehr zu dulden, 
Am Mindſten, wo ich Frau und Königin. — 
Mir kommt die Luſt an, Wunder zu verſuchen! 
— Steh auf und ſei geſund, ſprech' ich zu dir. 
Steh auf, und zwar zur Stelle! Jetzt! ich will's! 
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(Sie Hat feine Schulter mit ihrer Hand berührt, Otto richtet fih empor 
und figt mit aufgeftügter Hand und vorhängendem Haupte da.) 


D, Jammerbild der jelbftgefhaffnen Schwäche! 
Wie ſchäm' ich mid, daß du von meinem Blut! — 
Wo gehit du hin? — Was willſt du? 
Otto 
(ber aufgeftanden ift und einige Schritte gemacht hat, bie Stirne reibenb), 
Wußt' ich's doch! — 
Ei, ja! 
Aönigin. 

Wo willſt du hin? Bleib, Otto, bleib! 

Du willſt doch nicht ins Freie? — Otto, ſprich! 


Otto. 
Ich will! 
Rönigim. 
Die Luft iſt rauh, der Abend Tühl, 
Du felber bift erhitzt. 
(Sie hat feine Hand gefaßt.) 
D Gott, wie heiß! 

Ah, du bift krank, wahrhaftig krank! Mein Bruder! — 
D, bleib doch, bleib! Was mwillft, was kannſt du wollen? 
Otto. 

So ruf denn felbit und laß die Pferde holen. 
Königin. 
Wie? 
Otto. 
Meine Pferde, meine Diener au! 
Königin. 
Mo willſt du hin? 


Otts 
(aufrecht Hinfhreitenb und Wamms und Gürtel ordnend). 


Will heim, zu meinem Vater, 
Zu meinen Brüdern, meinen Schmweitern allen, 
Die mein begehren, mir mit Liebe folgen; 
Zurüd in meiner Heimat Alpenthal. 
Was fol ich hier? Wo Jedermann mich haft, 
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Wo jedes Wort rückprallt vom ſtumpfen Hörer, 
Wo meine Schweſter ſelbſt das Beiſpiel gibt, 
Mich zu erniedern. 
Rönigin. 
Ich? 

Otto. 

Ya, du! Nur du! 
Mer bin ich bier und was an deinem Hof? 
Beichimpft nicht Jedermann mich ungeſcheut? 
Zratit du dazwifchen nicht am felben Abend, 
Mo ih die Thörin, die mir Hohn geſprochen, 
Antrat zu Widerruf und zu Erklärung? 
Zratjt du dazwischen nicht, als fie es ausfprah, 
Es ausfprah, daß fie mich verachte! — Teufel! 
Verachtung?! — Grimm und Tod! — Verachten? — Mi?! 

Königin (ihn anfaflend). 

Zu Hülfel Aerzte! Diener! Hört denn Niemand? 


Der Arzt öffnet die Thür. 


Otto. 

Laß! Ich bin ſtark, wie der nemäifche Leu, 
Der Grimm ftählt meine Sehnen ftatt Geſundheit. 

(Der Arzt zieht ſich zurück.) 
Sa, ih will fort. Du aber, danfe Gott! 
Denn blieb’ ich hier, in Mitte meiner Schaar 
Durchzög' ich dieß dein Land, bis ich fie fände, 
Die Thörin fände, die mir Schmach gethan. 
Aus ihres Haufes Flammen riff’ ich fie, 
Aus ihrer Wächter Mitte, vom Gebet, 
Und ftellte fie vor mih hin. Da, nun fprid! 
Wenn du es wagit: warum du mich verachtelt? 

Königin. 

Mein Brupder, höre! — D, wie Jhäm’ ih mich! 
Du haft wohl Fraun von höhrer Art gelannt, 
Sch jelber darf mich zählen unter jolche. 
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Haft Geift gelannt und Wit, des Umgangs Reize. 
Wie kann nun Leidenfchaft für diefes Weſen, 
Kaum fhön, von ſchwachem Geiſt und dürft'gen Gaben, 
Halb thöriht und halb ftunpf, dich nach ſich ziehn? 
Und unerhört; denn, ſieh, ich weiß, mein Bruder! 
Sie denkt dein nicht. 
Otto, 
Mer fpriht davon? — Und doch! 
Meil fie nicht will, und weil fie'3 nicht verdient, 
Will ich fie lieben, will mit jedem Reiz 
Erfinderiſch ſie fhmüden, mir zur Qual. 
Will willen, ih, warum fie mich, verjchmäht! 
Den Zauber kennen, den der elle Thor 
Ausübt, ihr Gatte, über fie; die Kräuter, 
Die Sprüde, die ihm ihre Liebe bannen. 
Dann fomme, was da mag! Wer frägt nach ihr? 
Laß, ich will fort! 
Rönigin. 
Mein Bruder, höre! 
Geh nicht von mir, du meines Lebens Glück! 
Laß mich allein nicht hier in dieſer Wüſte, 
Wo du der Einz'ge biſt, der Einz'ge, der da lebt! 
Mein Ich, mein Selbſt, mir theurer, als mein Selbſt! 
Begehre, was du willſt, nur bleib bei mir! 
Otto. 
Ich Tann nicht bleiben, fo befchimpft, entehrt! 
Königin. 
Man joll genug dir thun. Verweis, Erklärung, 
3b banne fie vom Hof! 
Otto. 
Was fällt dir ein? 
Glaubſt du, mein Zürnen braude fremder Hülfe? — 
Doh Eins! — Laß mid fie Sprechen! 
Königin, 
Spreden? 
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Otto. 
al 
Die Gräfin, fie. In deinen Zimmern. Hier! 
Königin. 
Euch zu erheben, wollt Ihr mich erniedern? 
Bermittlerin ich zwifchen Euch und ihr? 
Otlo. 
Ich fagte dir: von Lieb’ ift nicht die Rebe. 
Db ich fie liebe, da3 ein ander Mal! 
Doch ſprechen muß ich fie, und weigert du's, 
So wol’ auch nit, was fonft unmöglich ift. 
Königin. 
Mein Otto! 
Otto. 
Und du kannſl es; wie fo leicht! 
Du rufit fie ber, und binter jener Thür — — 
(auf die Tapetenthüre geigenb) 
Biſt du ein Zeuge Deilen, was geſchieht; 
Nur Zeuge, Hörer nicht. Drei Schritte fern 
Harrjt du, bereit zu fchneller Unterbrechung, 
Sobald der Zweilprah Wendung dir mipfällt, 
Sobald ein heftig Wort, ein Laut, ein Auf 
Dir anzuzeigen ſcheint, daß Trennung noth. 
Du willſt? Du thuſt's? | 
\ (Zur Thüre hinaus rufend.) 
Hollah! 
Königin. 
Vorerſt nur noch — 


Ein Diener kommt. 


Otto. 
Nicht ih, die Königin verlangt nad bir. 
Königin (na einer Heinen Baufe). 
Nuft Gräfin Emmy ber in diejes Zimmer! 
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Otto. 
Noch Eins! 


(Er Sprit, mit dem Diener zur Thüre gehend, Leife ihm ins Ohr. 
Diener ab.) 


Königin. 
Was ift? 
Otto. 
Ein Auftrag meinen Leuten, 
Daß wir nit reifen, daß wir bleiben no. 
Königin. 
Nun aber hör’! Sch weiß, was ich verlete, 
Wie jehr zu tadeln, daß ich mich gefügt. 
Verdammlich ift die Liebe, meine Liebe, 
Die du mißbrauchſt, und doch fo theuer mir, 
Nun aber zeige, daß du ihrer werth, 
Gripare einen Theil mir der Beihämung, 
Indem du fo dich nimmit, wie du gehofft, 
Als ich mich fügte deinen rafhen Wünfchen. 
Gib mir dein Wort! — 
Otto. 
Man kommt! 


Königin. 
D Gott! — 
Auf dir ruht nun mein Dafein. Fahre mild! 
(Durch die Tapetenthüre ab.) 
Otto. 

Auch ich will nur hinein in mein Verſteck. 
Der Feind erkenn' erſt ſpäter die Gefahr. 

(Er tritt hinter den Vorhang, der fich fchließt.) 


Erny kommt durch die Seitenthüre. 


Erny. 
63 ward gejagt, die Königin jei bier. 
Mo ift fie denn? das Zimmer ift ja leer. 
Kein andrer Ausgang auch, als wo ich fam. 
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Horh! — Hinter jenem Vorhang tönt ein Rauſchen. 
Vielleiht, daß dort — 


(Sie blidt Hinter den Vorhang, ihn in der Mitte öffnend. Während dem 
tritt Herzog Dito leife von der rechten Seite hervor und bleibt an ber 
Thüre fteben.) 


| Auch bier fein lebend Weſen! 
Mer wohnt nur bier? Die Wände reich verziert — 
Ein Schlafgemah — vielleicht wohl gar — o Gott! 
(Sie erblidt ben Herzog und läßt bie Vorhänge fallen.) 
Otto. 
Erſchreckt nicht, ſchöne Frau! 
Erny. 
Erſchrak ih denn? 
Ich bin erftaunt, empört, doch nicht erfchroden. 
Zur Königin berief man mich hieher. 
Otto. 
Es iſt ihr Wunſch, daß Ihr fie bier erwartet. 
Eruy. 
Da gilt kein. Wunfch und jelber fein Befehl. 
(Zum Gehen gewendet.) 
Otto. 
So hört denn mid, mein Bitten, meinen Schmerz. 
Ich weiß, ih hab’ Euch ſchwer und tief beleidigt. 
Bor Allem labt Verzeihung mir erflehn. 
Erny. 
Mer Alles ſich erlaubt und felbit verzeiht, 
Braucht Der Verzeihung Andrer und Erlaubniß? 
Otto. 
Der füßen Nähe Reiz berüdte mich. 
Der Locken Gold, ver Wangen Rojenlicht, 
Die Stirn aus Elfenbein, der Augen blauer Himmel, 
Die ganze, lichthell glänzende Geftalt — 
Allein, was ſprach ich, und was wollt’ ich fprechen? 
Ich bin verwirrt, ich bit! Euch, feht mir nad! 


222 Ein treuer Diener ſeines Herrn. 


Erny. 
ALS Heine3 Mädchen nannten fie mich eitel. 
Ich bin’s nicht mehr. 

Otto. 

So viel der Himmelsgaben ; 

Dazu no der Gedanke, daß — ich mweiß nun, 
Wie jehr ich irrte, damals aber glaubt! ich's — 
Daß Euer Auge mit Zufriedenheit, 
Mit Wohlgefallen auf mir hafte. Sener 
Unſel'ge Drud der Hand, den ih beim Tanze 
Zu fühlen glaubte — Haare, meine Haare, 
Die Ihr fo gütig waret zu bemerken, 
Zu Euch zu nehmen — 

Erny. 

Auf dieß Eine hört, 
Mas ich zur Deutung — 

Otto. 

O nicht doch, o ſchweigt! 
Laßt uns nicht mehr von dieſen Träumen ſprechen! 
Sch weiß zu gut, wie ſehr ich mich getäuſcht. 
Dieb alles nun und über alles Andre, 
Daß Euer Gatte — Gräfin, Ihr verzeiht! 
Banchbanus it, ih weiß, ein Chrenmann, 
Wohlredenheit ftrömt über feine Lippen, 
Iſt geiftreih, witig, fehnellgewandt im Rath. 
Sein Bart ift grau, allein in Ehren grau; 
Sein Säbel jchlägt die Ferſen, wie ein andrer. 
Ein Chrenmann, fürwahr! Doch etwas — unfhön, 
Beinahe möcht’ ich's lieber gräßlich nennen. 
Allein, ich ſeh, hr fein nicht meiner Meinung! 
Mohlan, ich geb’ es zu. Der erite Eindrud 
Thut wohl dad Schlimmite, und der Mann gewinnt, 
Zumal in einiger Entfernung. Aber 
Denn auf nit grau, und wenn nicht widrig aud, 
Mas wär er gegen dieſen holden Umfang 
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Bon Allem, was der Himmel reizend Tuff 
Als ih mit ihm zum erjten Mal Euch fah, 
Da rief3 in mir: Verkehrt ift die Natur! 
Entfprießt dem Eis die Königin der Blumen? 
Gezwungen ift fie, oder ift betrogen; 
Des Nitters Pflicht, Gefangne zu befrein. 

Erny. 
Spart Eure KRitterpfliht auf größre Noth. 
Mit freier Wahl erfor ich meinen Gatten. 
Und wenn nicht jung und wenn nicht blühen auch, 
Meit höher acht’ ih ihn, ad — 

Otto. 

Sprecht nicht weiter! 

Antwortet mehr nicht, als man Eud gefragt! 
Beleidigen ift leicht, doch ſchwer verjöhnen. 

Erup. 
Wir find zu Ende, ſcheint's, und ich kann gehn. 

Otto. 
Noch nicht. Das Letzte fehlt, iſt noch zu ſagen. 
Dieß Land, wo meine Schweſter lebt und herrſcht, 
Wo Alles mich umringt mit Luſt und Freuden, 
Durch die Ereigniſſe der letzten Zeit 
Iſt's mir zum Gräul geworden und zur Hölle. 
Nach Deutſchland kehr' ich heim — Ich ſeh', es freut Euch! 
Nun, um ſo lieber reiſ' ich, macht's Euch Freude. 
Beim Scheiden nun gönnt mir als letzten Troſt — 
Ihr könnt es leicht, denn bin ich fern, wie kann ich 
Je Vortheil ziehn aus Eurer Huld und Meinung — 
Gönnt mir den Troſt, daß Ihr Euch mein erinnert. 

Erny. 
Erinnern Eurer? — niel 

Otto. 

Daß ih Euch völlig 

Gleichgültig nicht. 
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Erny. 
Gleichgültig ganz und völlig. 
Otto. 
Ihr lügt! Ihr täuſcht Euch, fürcht' ich — O, ich weiß, 
Was Euch ſo ſtrenge macht, ſo herb und kalt: 
Ihr haltet mich für ſchlimm. Ich bin's, ich war's! 
Geboren auf der unglückſel'gen Höhe, 
Wo man nicht Menſchen kennt, nur Schmeichler, Sklaven; 
Emporgetragen von des Haufens Gunſt, 
Aus Hand in Hand, ein Spielball fremder Neigung; 
Begabt mit Manchem, was ſonſt Frauen lockt, 
Stürzt' ich mich in des Lebens bunt Gewühl. 
War ih nicht gut — ich konnte ſchlimmer fein! 
Gab böfes Beifpiel ih, wer gab mir gutes? 
D, mwäret damals Yhr- in Himmelsklarheit 
Hinabgeftiegen in die Schauerhöhle, 
Wo ih, mit Molch und Natter fpielend, lag; 
Ich hätt's erfannt an Eurem reinen Licht, 
Wär Euch gefolgt, wär glüdlih nun und felig. 
Eruy. 
Setzt Ihr's voraus, weil’d nun unmöglich iſt? 
Otto. 
D, nit unmöglih! Seht noch möglich, jeht noch! 
Wenn Ihr nur wollt, wenn Ihr Euch nicht entzieht. 
Ich fordre ja nicht Liebe, Liebe nicht! 
Gönnt mir nur Antheil, Neigung, Euer Aug nur, 
Daß ich es fragen darf mit meinen Augen: 
War's alſo recht? wenn ich nicht ſchlimm gethan. 
— Ihr willigt ein, Ihr ſtoßt mich nicht zurüd? 


Eruny. 
Habt Ihr vergeſſen, daß Ihr reiſen wolltet? 
Der Meiſter hat den Schüler gern um ſich, 
Ich aber wünſch' Euch fern. 








— —— — — — — 
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Otto. 
Verkennt Ihr denn 
Der Tugend ſchönſtes, weltbeglückend Vorrecht, 
Wo ſie geblüht, auch Samen auszuſtreun? 
Genügt es denn der Sonne, daß ſie Licht, 
Geht ſie nicht auf, uns Alle zu erleuchten? 
Wenn Ihr dereinſt am großen Tage ſteht, 
Umgeben von den Engeln Eurer Thaten, 
Wollt Ihr dann nicht den Blick zurückeſenden 
Und ſagen: dieſer Mann iſt auch mein Werk? 
Ernuy. 
Es hört ſich gut, doch handelt Ihr nicht ſo. 
Wer dürft' Euch trauen, wenn er wollte ſelbſt? 
Otto. 
Ihr dürft, Ihr ſollt! — O, dieſer Augenblick 
Iſt fruchtbar an Entwürfen und an Thaten! 
Geſteh ich's Euch! Als man Euch herbeſchied, 
War finſter meine Bruſt, und Gräßliches, 
Das Aeußerſte bewegte ſich in mir; 
Doch Euer Anblick bannte jene Schatten. 
Lernt mic) erit Tennen, achten wohl zuletzt. 
Des Leuchtthurms Flamme feid dem irren Schiffer, 
Er fieht dus Ufer nicht, von Racht umfangen; 
Doch ſteuert er getroft dem Schimmer zu, 
Er weiß, dort, wo das Licht, ift Land und Rettung. 
— Ihr wollt? Ihr thut's? — Gebt mir die Hand darauf! 
Die Hand, um bie ih bitte — Eure Hand! 
Erny. 
Ha, wa3 war Das? Enthüllft vu felber dich? — 
Zilg erft den Schimmer dort aus deinem Auge, 
Der, lauernd, ſich gelungner Plane freut. 
Wirbſt du nah Tugend und gehörft der Sünde? 
Otto. 
Der Sünde nicht! — Noch nicht! Noch ift es Zeit! 
Grillparzer, Werke. IV. 15 
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Gib mir ein milde Wort und reite Dich, 
Errette dich und mid! 
Erny. _ 
Ich, Milde dir? — 
Ich haſſe, ich verabſcheu', ih ver — 
Otto. 
— achte! 
Verachtung, war's nicht ſo? — Merkt Euch das Wort! 
Ihr ſpracht es einmal ſchon, an jenem Abend; 
Merkt Euch das Wort! Ihr ſteht dafür mir Rede! — 
Fahr aus, du guter Geiſt, der mich beſchlich, 
Als ich ſie bat, der faſt mich übermannt, 
Räum' deinen Platz dem Finſterſten der Hölle! — 
Schwachſinnig Weib mit der erlognen Tugend, 
Die heilig möchte heißen, weil fie kalt! 
Du liebſt mih nit? — Was frag’ ih um dein Lieben? 
Du haſſeſt mih? Was kümmert mich dein Haß? 
Doch weißt du, Thörin, was Verachtung heißt? 
Verachteſt du mich, Weib? Das bitt’ mir ab, 
Auf diefen deinen Knieen bitt' es ab, 
Sonſt fürdte meinen Zorn. 
Erny. 
O 9 Gott! Mein Gott! 
Mer rettet mi? 
Otto. 
Du felbit, wenn du dich fügft. 
Allein, wenn nicht, dann, Unglüdjel’gel wiffe: 
Verſchwinden folft du vom Gefiht der Erbe, 
Daß fih die Leute fragen: Iſt fie todt? 
Indeß du lebft in dunklen Schauerklüften, 
Umgeben von des Ortes Einſamkeiten, 
Wo nur Erinnerung und du. 
Dort ſollſt du jammern, ſollſt die Hände ringen, 
Wie einen Feſttag zählen jeden Tag, 
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Mo mih mein Fuß in deine Belle trägt. 

Umfonft dein Flehn, umfonft felbit deine Liebe. 
(Näber tretenb.) 

Menn du mir Liebe bötelt jelbit — 


Erny. 
Ich dir? 
Ha, mein Gefühl, ich hab’ es dir genannt. 
Otto. 


Du halt. Es feil 
(Er tritt Hinter ben Vorhang.) 
Erny. 
D Gott! Was fol? Was wird? 

Er finnt Gefährlihes. Nur fort! Entfliehn! 

(Sie eilt zur Thüre und verſucht es, fie zu öffnen.) 
Die Thür verfchloffen. — Gott! wer fchloß die Thür? 
Mer rettet mih? Sie kommen! — Großer Gott! 


Der Vorhang fliegt auseluander. Herzog Otte tritt vor. Hinter ihm 

nei Gewappmete, beren einer bie Schnur bed Vorhanges gezogen 

bat. Im Hintergrunde zeigt ein aus feinem Rahmen gefchobenes großes 
Bild ben Eingang, burch ben fie gefommen find. 


Otto. 
Ergreift dieß Weib! Bringt fie nah Yorchenftein 
Auf den geheimen Pfaden, die ihr kennt. 
Eruy 
(die wieder nach ber Linken Seite des Vorgrundes geflohen ift). 
Mein Brinz! 
Otto. 
Es ift zu fpät! 
(An der Tapetenthlüre wird gepocht.) 
Ha, Schweiter! vu? 
Es ift zu fpät, ſag' ih num auch zu bir. 
(Er dreht den Schlüffel an der Tapetenthüre.) 
Die Würfel liegen, und fein Schritt zurück. 
— Ergreift fie, ſag' ih euch! 
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Erny. 
sch aber: weicht! 
(Ste bat den Dolch ergriffen, ber auf dem Tiſche lag.) 

Du bülfreih Werkzeug, dich bat Gott gejendet! 
Glaubſt du dich meiner Herr und jauchzeſt drob? 
Mer mich berührt, den trifft dieß fcharfe Eiſen. 
Ein zürnend Weib und eine Ungarin, 
Mer wagt's und naht? 
(Sie that einige Schritte ihnen entgegen, bie Geivappneten halten ein.) 

Otto. 

Ha, Feige, zittert ihr, 
Und habt doch Harniſch' an?! 

(Die Gewappneten gehen auf fie los.) 
Erny. 
Erbarmen! — Ha? 
Sie nahn, ſie faſſen mich! 
(Einer der Gewappneten bat fie ergriffen, fie reißt ſich los.) 
Hier ift fein Harniſch. 
(Sie ſtößt fih ven Dolch in vie Bruft.) 
D weh! — Es ſchmerzt! — Muß ich jo früh ſchon Sterben? — 
Mein Blut! — Es ſchmerzt! — 
(Sie fintt zu Boden.) 

(Herzog Dito entflieht nad dem Innern des Gemaches zu. Sobald ges 


pocht wird, bleibt er erftarrt ftehen, noch immer in der Stellung eines 
Fliehenden, den Rüden gegen bie Zufchauer gelehrt.) 


Königin 
(von innen an bie Tapetentbüre pochend). 
Macht auf! — Bei eurem Leben, öffnet! 
(Einer der Gewappneten Öffnet die Tapetenthüre.) 
Königin (tritt heraus), - 
Mas ging hier vor? Um aller Heil’gen willen ! 
Verruchter! Das mein Lohn und dein Berfprechen ? 
Sudt Hülfe! Eilt! 
(Um die Todte beichäftigt.) 
(An der Seitenthüre rechts wird heftig geichlagen. Vertworrene Stimmen 
lafjen fih hören.) 
Rönigin. 
Mein Gott! Was ift nun Das? 
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Peter (von außen). 
Sie ging hinein! Wir haben fie gefehn! 
Simon (eben fo). 
Sprengt auf die Thüren, Öffnen fie nicht willig. 
Königin 
(ihren Bruber an der Hand ergreifend und vorführend). 
Unfeliger! ſtell dich an meine Seite! 
Die Raſenden ergreifen, tödten dich! 


Die Thlire wird eingeſprengt Bancbanus, die Grafen Simon 
und Peter, mit Dienern und Gewaffneten, flürzen herein. 


Simon. 
Bancbanus, fieh! Dort liegt dein Weib ermordet! 


Bancbanns. 
D Emmy! D mein Kind, mein gutes, frommes Kind! 
(Rniet an ber Leiche.) 
peter. 
Iſt keine Hülfe? Sendet Diener aus! 
Simon. 
Umfonjt! Getroffen ift der Sig des Lebens. 
Kein Arzt, fein Gott gibt wieder fie zurüd. 
Nichts mehr für fie zu thun, als fie zu rächen! 
Dort iſt der Mörder! Diejer hat's gethan. 
(Auf Dtto geigenb.) 
Heraus, mein Schwert, und freu dich auf ein Felt! 
Deter. 
Du grimmer Wolf, wa3 that dir dieß mein Lamm? 
(Er zieht ebenfalls.) 


Simon. 
Auf ihn! Haut ihn in Stücke! Stoßt ihn nieder! 
Königin. 
Zurüd! Wer Hagt hier an? und wer beweist? 
peter. 


Liegt nicht das Opfer todt in ſeinem Blut? 
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Simsn. 
Steht nit der Henker dort? Wer anders konnt' es? 
Königin. 
Mer ander? Ih! — Ich felber hab’3 gethan. 
Sie hatte höchlich fih an mir vergangen, 
Und alſo jtraft! ih fie. Wenn mein Gemahl 
Zurüde fehrt, ſteh' ih dem König Rebe. 
Bis dahin — 
(Su Dtto.) 
Komm! — Und ihr kennt eure Pflicht! 
(Mit ihrem Bruder zum Abgehen Pre Die Nebrigen ſtehen um bie 


Der Vorhang fällt, 
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Platz vor Bancbanus' Hauſe. 


Die Grafen Simon und Peter kommen mit Begleitung. Alle bewaffnet. 
Sie bleisen im Vorgrunde reis ſtehen. 


Simon. 
Banchanus nit zu Haufe? — Aber jeht, 
Dort nahen fie, fie fommen vom Begräbniß. 
Mas fällt ihm ein? Begräbt er feine grau? — 
Ein Bahrrecht ſoll ung werben, blut'ges Bahrrecht! 
Er wird ſchon alt und kindiſch; höchſte Noth, 
Daß Andre denken, handeln drum für ihn. 
(Zu Beter.) 
Sei ruhig, Bruder! Dir fol Rache fein! 
(Bu einem Begleiter.) 
Du aber kehre zu den Unjern. — Sag, 
Sie follen jeden Ausgang ftreng bewachen, 
Der aus dem Schloß ins Freie führt. Man will 
Den Mörber unferm Grimm entziehn, ihn beimlid) 
Nah Deutſchland ſenden; doch das fol, das darf nicht! 
Ich will dich zerren, Blut’ger Wolf! Geh nur! 
Und fomm ich felbit, und haben wir nicht Antwort, 
So ftürmen wir das Schloß! | 
(Begleiter gebt ab.) 
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Sm Hintergrunde fommt Banchanus auf zwei Diener geftügt. 
Berwandte und Freunde hinter ibm, alle in Trauer, Gie geben 
quer über die Bühne auf das Haus zu. 


Simon. 
Er fommt. 
peter. 
Und ſieh, wie bleich! 
Simon Guft. 
Banchanus! 
Sancbanns (anhaltend). 
Halt! Wer ruft? Ah, du, mein Bruder? 
Mach vorne Tommend,.) 
Mir haben dein entbehrt bei dem Geleit. 
Sch fandte zu dir, doch du warft nicht beim. 
Simon. 
Nicht heim? Nicht heim? 
(Gegen feine Begleiter geivenbet.) 
Wo war ic denn derweile? 


Bancbanus (zu den Leichengäften). 
Euch Andern Dank für diefen legten Dienft, 
Den ihr erwiejen mir und meinem Weib! 
Zur fihern Rubftatt brachten mir fie hin, 
Wo Gott fie bat, und hat fie — ah! — fo lieb, 
Daß er fie nimmer läßt. DO, nimmer! nie! 

(Mit erftidter Stimme.) 
Nun denn: dein Will! geſcheh! — Kehrt nun nad) Haus 
Und haltet ruhig euch und ftil. Denkt drum nicht ſchlimmer 
Von mir und von den Meinen. Wenn mein Weib ſich 
Auch eines Fehltritt3, wie e3 heißt, vermaß, 
Für den man fie fo hart, ab, gar fo hart beftraft, 
Geſchah's gewiß aus Webereilung nur, | 
Denn fie war rufhlid — 0, mein Weibl mein Weib! 
mein Weib! — 

Mas fie verjehn, und wie fie ſich vergangen, 
Ob man zu fireng, zu hart an ihr gethan, 
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Es wird ſich weifen, kehrt der König wieder. 
Und das foll bald, gemeldet ward's ihm fchon. 
Der nun wird figen mit dem Schwert des Rechts, 
Mer rein, wer ſchuldig, wird fein Wort entjcheiden. 
Bis dahin haltet euch als ruh’ge Bürger, 
Und meines Dans verfichert, lebet wohl! 
Simon. 
Halt no! Und du! Seid ihr fo zahm, fo feig, 
Daß ihr mit Thränen ehrt nur ihren Tod? 
Sie hätte eines Fehltrittö fich wermeflen?! — 
Getöbtet hat man fie, bat fie ermordet, 
Weil fie ſich nicht gefügt verbotner Luft. 
Saucbauns. 
Bilt du der Richter bier in diefem Land? 
Der Alleswifiende du ob den Sternen, 
Daß du fo kühn dein Urtheil gibit für Recht? 
Simon, 
Ein Ungar bin ih, rufend um Geridt. 
Bauchauns. 
Es ſoll dir werden, kehrt der Richter heim. 
Simon. 
Dann iſt der Schuld'ge fern. Sie retten ihn. 
Banchanus. 
Das ſoll man nicht. 
Simon. 
Sie wollen's, und ſie thun's! 
Saucbannus. 
So fehr denn lechzeft du nad feinem Blut? 


Simon. 
3, ja! 
Banchanus. 
Auch ich, gäb's wieder mir mein Weib. 
Simon. 


So tret' ich denn als ihr Verwandter auf 
Und fordre Bahrrecht, Blutrach', und zur Stund. 


234 Gin treuer Diener feines Herrn. 


Bauchanns. 
Ich bin der Nächſte, dem man ſie geraubt, 
Dem man fein Heil, dem man fein Glück getödtet, 
Mein Kind, mein Weib, mein Alles auf der Welt. 
Wenn nun nicht ih, wer ift jo fühn und rebet? 
Hier fteht noch Einer, fieh, ihr Bruder hier, 
Allein er ſchweigt und ftarret auf den Grund. 
Komm, Peter, fomm! Wir wollen in mein Haus! 
Es tft um Zwielicht ſchon; wir feßen uns, 
Dort, wo fie faß und ſprach, und fagen uns, 
Mie lieb fie war und gut. Komm, Peter, Tomm! 
Und weinen und recht fatt. 
Simon (Peter am Arme haltend). 
Nicht von der Stelle! 
(Zu Bancbanus,) 
Sp wiſſe denn: die Burg ift Schon umringt, 
Auslieferung des Mörderd fordern wir; 
Nicht, ihm zu tödten, nur zu fichrer Haft. 
Wird nicht Gewährung uns zu dieſer Stunde, 
So ftürmen wir das Schloß. Bilt du ein Mann, 
So nimm dein Schwert und geh an unjrer Spike. 
Banchbanus, 
Aufrührer, ich mit euch? Ich bin der Mann des Friedens, 
Der Hüter id der Ruh. Mid bat mein König 
Geordnet, feinen Frieden bier zu wahren. 
Ich in den Bürgerkrieg mit euch? 
Fluch Bürgerkrieg! Fluch dir vor allen Flüchen! 
Aufrübrer, fieh, und fo verhaft' ich dic) 
Im Namen meines Königs, deines Herrn. 
Simon 
(ihn mit borgeftredter Hand abbaltend). 
Schwachſinniger! Bewahrft du Andrer Rechte, 
Und kannſt die eignen nicht bewahren dir? 
So bleib denn, bleib! Das Ziel fer der Verabtung, 
Ein Spott für Jeden, dem die Ehre lieb. 
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Kein Tapfrer febe fih an deinen Tiſch, 
Der Bettler weife dir zurüd die Gabe, 
Unbeilig fei die Stätte deines Grabs. 
Bewein’ dein Weib! — ich aber will fie rächen. 
Ihr in der Trauer frievlihem Gepränge, 
Nehmt Schild und Schwert, zeigt männlich euer Leid! 
Sancbanus. 
Verwandte! Freunde! Haltet! Hört mid) erft! 
Simon. 
Wer denkt, wie ich, ber trete her zu mir. 
(Die Leidtragenden treten zu ihm über und nehmen Waffen.) 
Bancbanns. 
Bin ih allein für meines Königd Sache? 
Unglüdlichel vernehmt — 
Simon. 
Schlagt Schild und Schwert zufanmen, 
Hört nicht, was er in feinem Wahnwig ſpricht. 


(Sie ſchlagen unter lautem Ausruf ihre Waffen an einander, indeß 
Banchanus fruchtloſe Verfuche gu ſprechen macht.) 


Sancbanus,. 
Ihr wollt nicht hören? Krieg denn wollt ihr? Habt ihn! 
Doch gegen euch mit meinem legten Odem. 
Gebt mir mein Schwert! mein Schwert, ſag' ich! — mein 
Schwert! 


(Er wendet fi wankend gegen feine Diener und finkt endlich in ihren 
Armen zur Erbe.) 


Simon. 
Rast ihn und überlaßt ihn feiner Schwäche! 
Die Zeit verrinnt. Folgt mir! Kommt mit aufs Schloß! 
Der Race fei ihr Recht, dem Net fei Race! 
(Mit feinen Begleitern ab.) 
(Pauſe. Es wird allmählig bunfler.) 


Saucbanns 
(richtet ſich mit Hülfe feiner Diener vom Boden auf). 


Wo find fie hin? — Bringt mid) ins Haug zurüd! 
Hol einen Mantel vu! — Du kannſt ja rudern? — 
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Auch eine Blendlaterne bringe mir! 
63 wird jchon dunkel. Führt mid in mein Haus! 
(Sie bringen ihn ins Haus.) 


Zimmer der Königin, mit einer Mittel» und zwei Seitenthliren, 
von denen jene rechts nach dem Borgrunde zu, die zur linfen 
Seite aber gegen den Hintergrund angebradt if. Rechts im 
Vorgrunde ein Tiſch mit Lichtern, dabei ein Lehnſtuhl. 
Hinter der Scene ertönt ein Schrei. Dann ftürzt bie Königin aus ber 
Seitenthüre rechts. Herzog Otto Hinter ihr, dad Schwert in beiden 


Händen gerade vor fih Kin haltend, wie Einer, der fih anfdgidt, zum 
zweiten Male auszuholen. 


Königin. 
Um Gotteswillen, Bruder, was beginnft du? 
Otto. 
Ah, Schweiter! fo bift du's? Ich dachte, fie wär's, 
Die blafle Oräfin, fie. — Nun, fo iſt's gut. 
(Wil zurüd.) 
Königin. 
Ich bitt' dic), bleib! 
Otto. 
Warum? 
Königin. 
Ich bitte dich! 
Otto. 


Wart' noch! ' 
(Sr geht in das Zimmer zurid.) 


Rönigim. 
Auch dieſer Troft noch follte fehlen! 
Otto 

(kommt gurüd, einen Gewappneten führend). 
Hier ftel did an die Thür, und ſiehſt du? fo 
Halt’ deinen Spieß. Wer irgend nun herein tritt 
Und meiß das Merkwort nicht, den ſtöß'ſt du nieder, 
Ziff zweimal oder breimal, bis er todt, 
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(Vorkommend.) 
Ich ſelber halte dieß mein gutes Schwert, 
Ich hab's geſchliffen — 
(es ſeiner Schweſter hin haltend) 
Fühl'! 
Er verſucht ſelbſt die Schneide.) 
Hui! Scharf, wie Gift! 
Das in der Hand, den Rücken ſo geſichert — 
(er ſchiebt den Tiſch nach rückwärts) 
Der Tiſch iſt für den erſten Anfall gut. — 
So will ich fiten und will wachſam fein. 
(Bett ſich.) 
Königin. 
Vergiß'ſt du denn? 
Otto. 
" Nah Deutihland Tehr’ ich heim. 
Sorgt Zhr für Eu, was kümmert's mich? 
Königin. 
Nach Deutſchland? 
Und jeder Ausgang iſt verwehrt, bewacht. 
Otto (feine Beine betrachtend). 
Ich will mir Schienen fert’gen laſſen, dreifach Gifen, 
Und Panzerhoſen von geprobtem Stahl, 
Der Stiefel ſchützt nicht gnug. 
(Mit dem Schwert an ven Fuß Llopfend.) 
Es ſchmerzt wohl gar! 
(Er greift mit ber Hand nad ber getroffnen Stelle.) 
Königin. 
Mann! wenn du es nod bift — zum Mindſten Menſch denn! 
Mahnfinnig mach' mid nicht mit folchen Reden ! 
Weißt du au, mo du bift, was dich umgibt? 
Bon Pöbelhaufen find wir rings umlagert! 
Nah dir begehren fie, dich heifcht ihr Grimm. 
Das Schloß ift jchlecht verwahrt, der Unfern wenig. 
Geh du hinab, ftell dich an ihre Spitze, 
Wend ab, was brobt. 
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Otio (auffpringend). 
Daß fie mid fangen? tödten? — 
Pfui über allen Tod! Durh Schwert, durch Feuer, 
Durch Gift, durch Strid, durch Beil. Pfui allem Top! 
Ei, ih will leben, ich! 
Er jet fi wieder.) 
Königin. 
Sp lebe denn, 
Bis und das Unheil allefammt verfchlingt! 
Otto. 
Mo ift dein Sohn? das ift ein wackrer Schütz 
Mit feiner Heinen Armbruft. — Ruf ihn ber! 
Er war zu Nacht bei meines Bette Häupten, 
Dort hielt er Wacht, und wenn die Gräfin kam, 
Da ſpannt' er feinen Bogen wie Cupido 
Und ſchoß nad ihr den Pfeil. Sie dudte fi, 
est hier, jet dort! fo war fie nicht mehr va. 
— Do ift dein Sohn? Mich drängt es, ihn zu fehn. 


Der Ehloßhauptmann. 


Rönigin. 
Euch ſendet Gott vom Himmel! Nun, mein Freund, 
Habt Ihr die Meuter angeredet? Geben 


Sie beſſerm Rath, ſie ihrer Pflicht Gehör? 
(Schloßhauptmann zuckt die Schultern.) 


So bleiben ſie bei ihrer alten Fordrung? 

Sqloßhauptmann. 
Sie haben Einen hergeſandt als Boten. 
Um Euer Onaden ihr Begehr zu künden. 
Er harrt im Vorgemach. Doc bleibt’3 wohl fruchtlos, 
Denn fie beſtehn — 

Königin. 
Laßt ihn doch immer ein! 

Gin lebend Wort gilt hundert todte Zeilen 


Und Hunderte von Gründen fammt Erweis. 
GSchloßhauptmann geht ab.) 


mn 0: 
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Nun, Bruder, aber geh auf dein Gemad, 
Sie ſollen dich nicht ſehn! 
Otto. 
Mas fällt dir ein? 
Ich muß bier Wache halten! Wache! Wache! 


Graf Peter kommt, vom Shlofhauptmann begleitet. 


Königin. 
Nun, Graf, ala Kämmrer übt Ihr Euer Amt, 
Allein, nicht öffnend, Ahr verſchließt die Thüren. 
peter. 
Der Grund, warum wir Euch in Waffen nahn — 
Rönigin. 
Ich weiß den Grund — vielmehr nur: ich errath' ihn. 
Denn wiſſen, hieße doch zugleich erklären, 
Daß er erkennbar aus Vernunft und Recht. 
Was alſo wollt Ihr, und was ſucht Ihr hier? 
peter. 
Ein ungeheurer Frevel iſt geſchehn. 
Rönigin. 
Ein Unglück, ſprecht vielmehr! 
Peter (auf Dtto zeigend). 
Der Thäter bier. 
Königin. 
Mer ſagt's Euch? 
Peter. 
Es ift Har! Er fei beitraft! 
Auslieferung des Schulv’gen wird begehrt. 
Königin. 
Ausliefern ihn? Daß ihr in feinem Blut — 
peter. 
Nicht ihn zu tödten, nur in ſichre Haft. 
Otto. 
Der iſt nicht klug! Nach Deutſchland geh' ich. 
(Er neigt den Kopf in die Lehne des Seſſels zurild.) 
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peter. 
Hört Ihr? 
Königin. 


Wir werden uns verſtänd'gen, ſeh' ich wohl. 
Seid ihr's zufrieden, wenn ich euch gelobe, 
Ihn ſelbſt zu halten hier, ihn nicht zu laſſen, 
Bis euer Herr zurückkehrt und der meine? 
peter. 
Verzeiht, wir traun euch nicht! 
Königin. 
Verwegne! wagt ihr’3? 
— Und wenn zurüd ic das Begehren weiſe? 
| Peter. 
So ftürmen wir — fo ftürmen fie dad Schloß. 
Königin. 
Ich ſeh' in Euren Augen, Graf, ein Etwas, 
Das eine mildre Meinung mir verbürgt. 
Deter. 
Hier ift von meiner Meinung nit die Rebe, 
Bon meinem Auftrag nur. 
Königin. 
Nun denn, jo wißt: 
Ch ih den Bruder feinen Mördern liefre, 
Begrab’ ih mich in dieſes Schloffes Trümmern, 
Mich, eures Könige Weib, mit mir fein Kind, 
Den Erben feines Throns — Wagt ihr's und ftürmt? — 
Der König wird fo theure Pfänder rächen. 
Dieter. 
Mit Recht. Doch nit an uns, da Ihr ſie tödtet. 
Königin. 
Sit dieß Eu'r letztes Wort? 
peter. 
Das meine, ja! 
Doch nicht auch Euer letztes, hoff' ich. 
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Königin. 
Geht! 
(Graf Beter ab.) 
(Zum Schloßhauptmann.) 
Sagt ihm: wenn man — begehrt zwei Stunden Aufichub, 
Bis dahin überlegt man — 


(Schloßhauptmann ab. Königin fteht erwartend an ber Thüre. Schloß⸗ 
Bauptmann Tommt zurüd.) 


Nun? 


Schloghanptmann. 
Er will nicht. 
Röuigin. 
Sei's denn! Geht in den Schloßhof. Rüſtet euch. 
Heißt Alle wachſam ſein. Verſprecht Belohnung! 
Vor allen braucht die Leute meines Bruders. 
Wenn's angeht, kommt er felbft. 
(Schloßhauptmann ab.) 
Königin (af zu Dito tretend), 
Nun, Bruder, auf! 
Scläfft pu? Und wär’ dein Schlummer Geligteit, 
Ich kann dir's nicht erfparen. Aufl 
Die Waffen in die Hand! 
(Die Hand auf jein Haupt gelegt.): 
Otto (emporfahrend). 
Mer faßt mich an? 
(Mit abftreifender Bewegung über Arın und Körper.) 
Sie fangen, tödten mih! Ha! Ketten, Bande, Stride! — 
Mer da? — Ha, Schweiter, du! — Und do, und doch — 
Dort regt ſich's — dort, im Winkel! — Meine Schweiter! 
Bringt Lichter! — Dort im Winkel! — Gott! nur Licht! 
Licht, ſag' ih: Licht! Licht! Licht! 


Kammerfran aus der Seitenthüre rechts, mit Licht, 


Königin. 
Nur Fafjung, Bruder! 
Grillparger, Werke, IV. 16 
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(Zur Rammerfrau.) 
Bleib dort, dort an der Thüre mit dem Licht! 
(Bu Dtto,) 
Sieh, es ift nichts. 
Otto (matt). 
O, Schweiter! Meine Schweiter! 
Nicht wahr, die Gräfin war ein- böjes Weib? 
Königin. 
Vielleicht! 
Otto. 
Sie hat's verbient! 


Königin. 
Wohl möglich! 
Otto. 
Ach! 
Und ich hab's nicht gethan, ſie that es ſelbſt? 
Aönigin. 
Sei ruhig! Was geſchehn, iſt nicht zu ändern! 
Drum ſammle dich und laß uns weiter ſehn. 
Otto 
(von feiner Schwefter unterftükt). 
Mein Innres ift betrübt bis in den Top! — 
Schick fort nad deinem Sohn! Das Kind ift gut. 
Es hat mich diefe Nacht bewacht, es ſoll's 
Auch jetzt. Geb, bitt’ dich, deinen Sohn! 
Königin Gur Kammerfraw). 
Bring ihm das Kind! 
(Rammerfrau gebt in bie Seitenthüre reits ab.) 
Königin. 
Du aber ſetz dich dort auf jenen Stuhl, 
Sei erft du felbft, das Andre findet fic. 
(Entfernte Trompeten und Geiärel, Ein ſtarker Schlag erfüttert das 


, chloß.) 
Ha, was iſt Das? 
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Ramnterfrau kommt mit dem Finde zurück. 


Kammerfrau. 
Ach, gnäd'ge Frau! Sie bringen 
Sturmböcke, Mauerbrecher an das Schloß. 
Aößnigin. 
Kein Aufſchub denn? 
Kammerfran. 
Ich ſah's beim Schein des Mondes, 
Sie ſtehn in Haufen. Hörtet Ihr den Schlag? 
(Aehnliches Betöfe, wie oben.) 
Schon wieder! Gott und Herr, in deinen Schu — 
Otto. 
Die Mauern find zu ſchwach, fie halten nicht. 
Ein Dutzend Stöße, und fie ftürzen nieber. 
Kammerfran. 
Erbarm dich unſer, Herr! 
Otto. 
Am Thore rechts, 
Da ſteht ein Erker, vor ins Freie ſpringend. 
Wenn den mit Schüutzen man beſetzt und Schleudrern, 
So faſſen fie des Feindes Seite, drängen 
Und treiben ihn zurüd. 
Königin. 
Wenn du's erfennit, 
Hinab, und orbn’ es fo.. 
Otto. 
Mas fällt dir ein? 
Ich geh’ nicht hin, ich bleibe hier bei euch! 
Habt ihr zu eſſen nicht? Mich hungert. 
Königin. 
Bon aller Welt verlaffen, und auch dieß nod! 
In ihm vernichtet, der mein Alles war! — 
(Erneuerter Anprall und Kriegslaͤrm.) 
Otto. 
Knie’ nieder, Knabe! falte deine Hände! 
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(Zur Kammerfrau. 
Du auh! — Ih hinter eu, mit meinem Schwert, 
Wil ftehn und wachen, ob euch Gott erhört. 
Röntgin. 
Horh! Was dort für Geräuſch? 
Kammerfranu (vie aufgeftanven). 
Es kam von feitwärts, 


Aus jenem Zimmer! 
(Auf die Seitentblire links zeigend.) 


Rönigin. 
Iſt Verrath im Werft 
(Man hört Fenſter klirren.) 
Rammerfran. 
Sie überfallen uns. 
Königin. 
Mer da? — Man fchmeigt. 
Otto. 
Kniet nieder ihr, dieß ift der letzte Tag! 
Königin (u Dito). 
Gib mir dein Schwert! Ich will nur felber jehn. 
Mer dort? Freund oder Feind? 


Bancbanus, in einen braunen Mantel gehält, eine Blendlaterne 
in der Hand, kommt aus ber Seitenthüre links. 
Bauchbanus. 
Nicht Feind, nicht Freund! 
Ich bin's! 
Königin. 
Banchan! 
Otto (um Knaben). 
Stell dich vor mid hin, Knabe! 
Sie wollen mir zu Leib. 
Bauchbanns (auf pie Kammerfrau zeigend). 
Heißt diefe gehn! 
Königin. 
Führt Ihr Verbotnes nicht im Sinn? 
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Banchbanus. 
Gi ja! 
Rönigin. 
Margrethe, geh! 
(Rammerfrau gebt ab.) 
Königin. 
Wie nun? 
Banchbanus. 
‚Mir ift gelungen, 
Zu täuſchen eurer Feinde Wachſamkeit, 
Auf kleinem Kahn den Graben zu durchſetzen, 
Der dort das Schloß umgibt. Wollt Ihr mir folgen? 
Ins Freie bring’ ih Euch auf gleihem Weg. 
Köntgim. 
Banchanus! Sprecht Ihr Wahrheit? 
Banchbanus. 


Zweifelt Ihr? 
Königin. 
Nah Allem, was geihehn? — Dann! Ihr vergäßt — 
Banchanus. 
Nicht, daß mein Herr Euch meinem Schutz vertraut. 
Nehmt Euer Kind und folgt! 
Königin. 
Mein Kind! — und Diefer? 
(Auf Dito zeigend.) 
Bauchanus. 
Dankt Gott, daß, als ich kam, ich ſeiner nicht gedacht. — 
Nehmt Euer Kind und folgt! 
Königin. 
Bancbanus, höre! 
Du retteft alle Drei ung, oder Keines. 
Mit ihm den Tod, mit ihm auch nur befreit. 
Banchanus. 
Ich will nicht ſehn, wer Euren Schritten folgt. 
Doch hüt' er ſich, wenn draußen wir im Freien. 
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Königin, 
Komm, Bruder! komm! 
Otto (um Kinder 


Und du! — und hier mein Schwert! 


(Er führt den Knaben. Alle gehen durch bie Seitenthüre lint8 ab. 
Banchanus fchließt.) 


Rammerfrau ſlürzt herein, 


Aammerfran. 
Um Gotteswillen, gnäd’ge Frau! D Rettung! 
Das Thor ift offen, Feinde überall! 
Mo find fie? Gott! Wo flieh’ ih, Aermſte! hin? 
(Sn die Seitenthüre rechts ab ) 


Dunfles Gewölbe. Im Hintergrunde ein offner Mauerbogen 
als Eingang. Un der Seitenwand links ein ähnlicher Heinerer, 
zu einem ſchmalen Gange führend. Gegenüber rechts ein ver⸗ 


ſchloſſenes Pförtchen. 


Bancebanns kommt mit einer Blenblaterne, Hinter ihm die Königin, 
dann Otto, den Knaben führend, unter dem Arme einen zuſammen⸗ 
gefalteten weißen Mantel, in ver Hand das bloße Schwert, 


Bancbanns 
(am Ausgange auf ber linken Seite ftehen bleibend), 


Hier ift die Thür. Sie führt durch einen Gang 
Nah außen, bis zum Graben bin der Burg. 
Dort harrt ein Nachen — 
Otto (zum Rinde herabgebeugt). 
Ich will rudern, ſchaul 

Banchanus (ur Königin fortfahrenv). 
Ein Fährmann lenkt den Kahn, der aljo Klein, 
Daß er nur Zwei auf Einmal bergen kann: 
Den Fährmann ſelbſt und Eines je von euch. 
Gefält'3 Euch, geht zuerſt. Zurüdgefehrt, 
Nimmt Euer Kind der leichtgefügte Nachen ! 
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Und läßt der Feind uns Zeit zur britten Fahrt, 
So mag fi retten, wem's noch ferner nöthig. 
Königin. 
Nicht fo, Bancban! Soll ih dein Schiff befteigen, 
Sp rett' es Diefen erft. 
(Auf Dtto zeigend.) 
. Otto. 
Ya, mich zuerjtl 
Bancbanns. 
Nicht eh noch Euer Kind? 
Rönigin. 
Dieß Kind beſchützt 
Schuldloſigkeit mit lilienblankem Schwert; 
Doch Dieſen ſuchen ſie, und er iſt ſchuldig. 
Drum rett' erſt ihn, zum Zweiten dieſes Kind, 
Die dritte Fahrt der Schweſter und der Mutter. 
Nimm, Otto, meinen Sohn! Folgt dieſem Mann! 
Ich ſelber bleibe hier. Die dumpfe Luft, 
Der enge Raum benimmt, hemmt mir den Athem. 
— Wenn mich die Reihe trifft zur nächt'gen Fahrt, 
So gebt ein Zeichen mir. — Leb wohl, mein Sohn! 
Mein Bruder, lebe wohl! Nun fort, nur ſchnell! 
(Banebanus mit ber Laterne voraus in den Bang. Dtto, ber Mantel 
und Schwert weggeworfen und a auf ben Arm genommen Bat, 
Königin 
(nachdem fie ihnen einen Augenblid nachgejehen, raſch nach hinten 
geivendet). 


Sch hörte Stimmen, und fie fommen, fürcht' id. 
Das Schloß ift über, wenn nit Alles täujcht. 
Nur jo viel Frift, o Gott! bis fie gerettet, 
Die Lieben beide! Komme dann, was will! 

(Am Mitteleingange ftehenb.) 
Ich hörte reht. Die Stimmen nahen. Helle, 
Wie Fackelſchein, wächst gleitend durch die Gänge. 
Der FZußtritt naht. — Stell’ ih den Meutern mid 
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Als Königin entgegen und als Frau? 
Sie fpotten mein und thun ihr blut’ges Werl. 
Ergreif' ich diefes Schwert, den Mantel bier 
(fie rafft beived vom Boden auf) 
Und kämpf als Mann um meine füße Beute? 
Zu Shwah! — D Gott! Kein Einzelner genügt! 
Drum dort hinein! Zu warnen, anzutreiben, 
Befchleun’gen ihre Flucht — O Gott! Man kommt! 
(Sie wirft Schwert und Mantel wieber Hin und eilt fliehend in ben Gang.) 


In demfelben Augenblide treten die Grafen Simon und Peter vom 
Hintergrunde ber auf, Erft fpäter Hinter ifnen Gemwaffnete mit 
Fackeln. 


Simon. 
Der Herzog war's. Dort liegt ſein Schwert und Mantel. 
Wirf deinen Dolch! 

peter 


wirft ſeinen Dolch in der Richtung des Ganges. Ein gedämpfter Schrei 
wird gehört). 


Gerechter Gott! — Mein Bruder! 
Das war des Herzogs Stimme nicht. 


Simon (vorkommenp). 
Nur nach! 
Es ſoll ſich zeigen bald, wer es geweſen! 
Dringt in den Gang und folgt der Flücht'gen Spur! 
(Einige gehen in den Gang.) 
Sie können nicht entrinnen; auch von außen, 
Vom Graben her, iſt bald der Gang beſetzt. 
Mein reiſig Volk verlegt den Ausgang dort. 
(Bon Denen, die in den Gang gedrungen find, kommen Einige zurück mit 
Beichen des Entjegen?.) 
Simon. 
Was iſt? 
Ein Gewaffneter. 
Sie ftirbt. — Es ift die Königin! 
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Simon, 
Willſt du mein fpotten? 
Deter. 
Seht! Bringt Hülfe, ſchnell! 


Königin erfgeint blutend am Eingange. Sie macht eine abhaltende 
Bewegung und ſinkt Dann tobt nieber, 


deter. 
D, all ihr Engel, die ihr Böfes abwehrt, 
Steht beil Ich hab’ die Königin erfchlagen. 

(Eilt zur Leiche.) 

Simon. 
Halt du's gewollt? Und dann — weil's doch gefchehn, 
Weil und der Teufel gaufelnd bier genartt, 
Um deſto heißer nad) dem Doppelmörber! 
Ihm nah, der fie auch tödtete, auch fiel 
Laß jebt die Klage, Bruder! räch' dich erft! 
Hier ift fein Weg. Ich ſchlacht' ihn allen Beiden, 


Indem er fi anfhidt, den Gang zu betreten, fpringt bie Seitenpforte 
rechts auf, und Herzog Otto's Gefolge bringt bewaffnet herein. 


Erfer Edelmann (von Dito'3 Gefolge). 
Schütt euren Herrn! Fallt an die frehen Meuter! 
Simon (umkehrend). 
Du Herrentneht! Nachtreter feiner Laſter! 
Geh dieſes Mal voran, zeig ihm den Weg! 
(Er fällt ihn an, Gefecht.) 
Bweiter Edelmann, 
Drängt weg fie von der Pforte, ab vom Gang! 
Simon (fehtend). 
Raſch, Peter! Zieh dein Schwert, mad reine Bahn! 
Erfer Edelmann, 
Dich ſucht' ih, dich! 
Simon, 


Hier bin id), 
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Erfier Edelmann. 
Stirb! 
Simon. 
Erft du! 


Ein ungarifger Anführer erfheint am Eingange bed Hinter⸗ 
grundes. Die Kämpfenben theilen fich nad beiben Seiten. Das Gefecht 
ruht. 

Angarifher Anführer. 

Stedt ein die Schwerter! Nublos euer Streit! 
"Der Herzog ift entkommen; war am Ufer, 
Bevor die Unfern noch den Platz erreicht. 
Nun dringen Krieger herwärts dur die Wölbung; 
Allein, zu fpät, der Herzog ift entwifcht. 
Simon. _ 
Iſt er entwifht? Nun, du entlommit mir nidt. 
(Zum erften Edelmann.) 
Zahl deines Herren Zeche, Sündenknecht! 
(Die Kämpfer milden fi wieder. Erneuted Gefecht.) 
Erſter Edelmann. 
Bieht euch zurüd! 
Simon. 
" Zur Hölle, ja! 
Erfier Edelmann. 
Weh mir! 


(Er fält. Die Anhänger des Prinzen werben nad dem Hintergrund 
gebrängt.) 


Banebannd kommt, den Knaben an ber Sand, fliebenb aus bem 
Gange. Bald Binter ihm bringen ungarifhe Krieger, auf bems 
felben Wege, heraus und milden fi unter bie im Hintergrund 
Kämpfenben, 


Bancbanns (im Vorgrunde Ink), 
Der Ausgang ift befeßt und kein Entrinnen. 
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Man kämpft, man ficht. Wo berg' ich meinen Schatz? 
Ei ja! duck dich, mein Herrlein! duck dich, Kind! 

Der Mantel da hat Raum für unſer Beide. 

Und rühr dich nicht und halt den Athem an. 


(Er legt ſich zu dem Knaben am Boden hin und zieht ſeinen dunkeln 
Mantel über ihn und ſich. — Das Gefecht, wieder nach vorn kommend, 
dauert fort.) - 


Der Vorhang fälle, 
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Erfier Edelmann. 
Stirb! 
Simon. 
Erſt du! 


Ein ungartifher Anführer erfhelnt am Eingange bed Hinter⸗ 
grundes, Die Kämpfenden theilen fich nad beiden Seiten. Das Gefecht 
ruht. 


Angarifher Anführer. _ 
Gtedt ein die Schwerter! Nutzlos euer Streit! 
"Der Herzog ift entlommen; war am Ufer, 
Bevor die Unfern noch den Platz erreicht. 
Nun dringen Krieger herwärts durch die Wölbung; 
Allein, zu jpät, der Herzog ift entwiſcht. 
Simon. . 
Iſt er entwifht? Nun, du entlommit mir nidt. 
(Zum erften Edelmann.) 
Zahl deines Herren Zeche, Sündenknecht! 
(Die Kämpfer milden fih wieder. Erneutes Gefecht.) 
Erfier Edelmann, 
Bieht euch zurüd! 
Simon. 
Zur Höolle, ja! 
Erſter Edelmann. 
Weh mir! 


(Er fällt. Die Anhänger bed Prinzen werben nach dem Hintergrund 
gebrängt.) 


Banebannd kommt, den Knaben an der Hand, fliebenb aus bem 
Gange, Bald Hinter ihm dringen ungarifhe Krieger, auf bems 
felben Wege, heraus und miſchen fi unter die im Hintergrund 
Kämpfenben. 


Sauchbanus (im Vorgrunde Link). 
Der Ausgang ift befegt und Fein Entrinnen. 
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Dan kämpft, man fiht. Wo berg’ ih meinen Schatz? 
Ei ja! duck di, mein Herrlein! dud did, Kind! 

Der Mantel da hat Raum für unfer Beide. 

Und rühr dich nicht und halt den Athem an. 


(Er legt fih zu dem Knaben am Boden bin unb zieht feinen dunkeln 
Mantel Über ihn und fi, — Das Gefecht, wieder nach vorn kommend, 
bauert fort.) - 


Der Vorhang fällt, 


Aünfter Aufzug. 


Freie Gegend. Im Hintergrunde Hügel mit Aufgängen bon 
beiden Seiten. 


Bancebanus kommt, auf einen Stab geflügt, ben Heinen Bela an 

der Hand führend, von der rechten Seite. Herzog Otto mit bloßen 

Fügen, unbebedtem Haupte und zerriffenen Kleidern folgt ihm in einiger 
Entfernung. 


Bancbanus. 
Verfolgft du mich auf jedem meiner Schritte? 
Stieß ih nicht ein- und zweimal dich zurüd? 
Wie kamſt du in dad Laub? in meinen Weinberg? 
Wo triebft du dich herum in diefen Tagen? 
Ich dachte längit, fie hätten dich gefunden, 
Geſchlachtet, abgethan, wie du's verbienft. — 
Rühr' mich nit an, font brauch’ ich meinen Stod! 
Du Wolf, du Hund, du blut'ger Mörber du! 

(Zum Sinde,) 

Was weinft du, Herrlein? — Sa, dein Füßlein blutet! — 
Set did dorthin und ruh ein wenig aus. 
Nur kurze Friſt, jo heißt es weiter gehn; 
Die böfen Menſchen find uns auf der Ferfe. 


(Er hat dad Kind auf einen Stein geſetzt. Dito wirft fih vor dem Klei⸗ 
nen auf die Knie, befien Füße fireihelnd und an feine Bruft driüdend.) 


Was aber nun beginnen? — Großer Gott! 
(Zu Dtto.) 
Berührit du mir das Kind? — Ya fo — Nu, Herzog, 
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Nehmt bier das Tuch und trodnet ihm den Fuß. 
Und wo's gerigt, da drückt mir fein gelinde. — 
Du blut’ger Mörder, wär’ ih alt und ſchwach nicht, 
Du follteft mir den Knaben nicht berühren! 

Und dennoch, Mann des Unheil, jhidt dich Gott! 
Laßt, Herzog, jett und hört mid; ſorglich an. 


(Otto, noch immer vor dem Knaben auf den Knien, wenbet, auf bie Serfen 


zurüdgefegt, dad Geftcht horchend nad Banchanus.) 
Es gilt, das Kind den Meutern zu entziehn, 
Die nah ihm ſuchen. Ich nun jelbit vermag's nicht, 
Denn mühſam nur fchleppt fih der alte Fuß. 
Auch ruft die Pflicht mih nah der Stadt zurüd; 
Dort will ih noch zum lebten Mal verſuchen, 
Was Treue Tann im Streit mit blinder Wuth. 
Nimm du das Kind und flieh! Wenn fie dich fangen, 
So bift du tobt. Dir zwar geſchäh' dein Recht, 
Doch meines Herren Söhnlein muß ich hüten, 
Sorg’ alfo, daß du jenen Wald erreichſt, 
Der quer ſich hinzieht zu den weitſten Fernen. 
Dort harr’, im Didicht lauernd, meiner Botſchaft, 
Und wenn fie dir nicht wird in dreien Tagen, 
So halte mi für tobt und rette did; 
Vielmehr, den Knaben rette, blut’ger Mörder] 
Sonſt klag' ich di vor jenem Richter an, 
Mo ſchwarz du ohnehin biſt, ſchwarz wie Kohle. 

(Dtto iſt aufgeftanden und bat den Knaben angefaßt.) 
Bleib noch, du Mann des Bluts! Hört dieß noch, Herzog, 
Rennt nicht in Einem Lauf bis hin zum Walde; 
Der Raum ift groß, und leicht gewahrt man Euch. 
Sieh an den NRebenhügeln bier und dort 
Die Haufen Reifig, nah bei wilde Nofen, 
Dort dud dich unter, bette dich in Dornen, 
Mach deinen Leib zum Pfühl für diefes Kind. 
Grit, wenn du rings gelauſcht, ob Alles ruhig, 
Dann komm hervor und flieh von Busch zu Buſch, 
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Bis euch der Wald umfängt. Berftehit du, Mörder? — 
Nun, Herzog, nehmt das Kind und feht Euch vor. 
(Otto trägt das Kind auf den Armen. — Im Gehen.) 
Ich dacht' Euch mir ſchon viele Meilen weit! 
Dankt immer Gott, der Euch vergönnt, ein Tröpflein 
Bon Gut zu thun in Euer Meer von Böſem. 
(Steben bleibend.) 
Der Knabe trägt in feinen Zafchen Brod, 
Das rührt nit an! Das fol für ihn. Ihr felber 
Sudt Beeren Euch, und fehlen die, fo hungert, 
Es ift Euch nüß, wenn Ihr den Leib Tafteit. 
Dort, Herzog, dort! 
(Er weist ihn auf ben Hügel, der links In bie Scene führt.) 
Und feid Ihr auf der Höhe, 
So lauft, was Ihr vermögt. — Man kommt! — Macht fort! 


Ein Soldat tritt vecht3 im Vorgrunde auf, feinen Bogen fpannenb. 


Soldat. 


Mer da? Halt! 
(Dtto entflieht.) 


Bancbanns 
(am Yuße des Hügels, mit gehobenem Stode drohend). 


Du, ſchieß nicht! Dein Bißchen Leben 

Mär viel zu arm für folhen Schuß! 
(Näher zu ihm tretend.) 
Wer bift du, und wer hat dich hergeftellt? 
Soldat. 
Die Vorwacht halt’ ih, und — gebt Euch gefangen! 
Sanchanus. 

Oefangen, ih? Gib du dich felbft gefangen! — 
Du Schelm! Die Vorwacht hältft du? Und für wen? 
Für jene Meuter, Friedensſtörer? — Räuber, 
Mein guter Schurke, ftelen Kundſchaft aus, 
Nicht Vorwacht, fo wie ehrlich wadre Krieger. 
Vorwacht! — Wie heißt denn euer Lofungsmwort? 
— Wirſt du nidt reden? — Schurke! Kennft du mich? 
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Ich bin Banchban, der Diener deines Herrn. 
Wie heißt die Lojung? — Kehrt mein König heim, 
So laſſ' ih dich in hundert Stüde fchneiden. 
Wie heißt das Loſungswort? 
Soldat. 
Ungarn und Ruhm! 
Banchbanus. 
Ungarn und Ruhm. Ein altes, wadres Baar! 
Ihr trenntet fie, doch nicht auf lange, hoff’ id. — 
Geh wieder nur auf deinen Platz und ſchweig! 
Dielleiht, daß diefe Stunde dir noch frommt. 
(Er wendet fih nah dem Dittelgrunde rechts, um fortzugehen.) 


Ein Hauptmann mit Soldaten tritt heraus, 


Hauptmann. 
Der da? 
Bancbanus (vor fih Hin) 
Ei, frag den Henker du! 
Hauptmann. 
Mer da? 
Bancbanns. 
Ungarn und Ruhm. Wenn’3 nun denn fein doch muß! 
Hauptmann. 
Bancbanus! — Herr! Ich weiß nicht, darf ih Euch 
Einlaffen nad der Stadt? 
Bancbanus. 
Indeß Ihr zweifelt, 
Geh' ich nur meines Wegs. 


Graf Peter erſcheint im Hintergrunde rechts, auf ber Anhöhe mit 
Begleitung. 
‚Peter. 
Banchan! 
Banchanus. 


Noch Einer? 
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Das ift wohl gar eines Verräthers Stimme? 
(Hinaufblidend.) 
Lauf, Beter, lauf! du fommft wohl noch ans Ziel. 
Pfui, über alle Schelmen! 
(Er gebt.) 
Hauptmann. 
Soll ih, Herr! 
Zurück ihn balten? 
Peter (ver Herabgelommen if). 
Laß ihn! — Daß er Recht hat! 
Daß ih mir’ felbft in meinem Innern fagel 
Ein Schurk und ein Verräther! Großer Gott! 
Ein Mörder nod dazu. — D, meine Hände! 
Haupimaum. 
Allein, der Herzog — lat ihn uns verfolgen! 
Des Königs Sohn ift uns ein theures Pfand, 
Als Geißel wichtig, Tehrt der Vater wieder. 
Deter. 
hut, was Ihr wollt, nur laßt mid! 
Hanpimann. 
Seht, dort drüben, 
Dort läuft ein Mann, er trägt, fo jcheint’3, ein Find. 
Der Herzog iſt's. Man folgt ihm. — est und jet! 
Sie haben ihn! Noch nit! — 
(Zu einigen Begleitern.) 
Eilt ihr hinauf, 
Derrennt ihm bier ven Weg! — Nun aber — halt! 
Er Springe — er fprang vom Felfen — Walt’ es Gott! 
Deter. 
Schnell hin und jeht und forgt. Mein beftes Habe 
Dem, der mir fagt, fie blieben unverlegt. 


Graf Simon kommt von der linken Seite, 


Peter GEhm entgegen). 
Haſt du geſehn? 
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Simon, 
Du aud? 
Peter. 
Der Herzog ftürzte, 
Simon, 
Laß ftürzen! Anderes gibt's nun zu fchauen. 
Der König fommt. 
peter. 
Der König? 
Simon. 
Sammt dem Heer! 
Ich ſah im Thal ſchon ihre Speere blitzen. 
Banchanus iſt bei ihm. 
peter. 
Bancban? 
Simon. 
So heißt's. 
peter. 
Er ging nur eben nach der Stadt. 
Simon. 
Und du, 
Du ließeſt ihn? 
peter. 
Warum? 
Simon. 
Daß uns ſein Wort 
Die furchtſamen, die wankenden Gemüther 
Abwendet völlig, da der König nah? 
(Zum Hauptmann.) 
Eilt Ihr zur Stadt, und trefft Ihr meinen Bruder, 
Bringt ihn zurück, mit Güte, mit Gewalt. 
(Der Hauptmann gebt ab.) 
| Der König alfo naht! 
Yeter. 
Mir find verloren! 
Srillparzer, Werte. IV. 17 
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Simon. 
Daft du verloren? Ih, ih bin's noch nicht. 
Noch bleibt und diefe Stadt, im Lande Mancher, 
Den gleihe Schuld auf gleihen Bahnen hält. 
Der König mag Berzeihung erit gewähren, 
Dann öffnen wir die Pforten, eher nicht, 
Und Krieg mag müthen, Krieg — 
(Teompetenftoß von ber linken Seite.) 
peter. 
Horch! 
Simon. 
| Seine Boten, 
Des Königs Boten. Bruder, Faſſung nun! 


Ein Befehlshaber des Königs tritt links auf. Vor ihm eim 
Trompeter. 


Befehlshaber 
(gu einigen Krlegern, bie auf der Seite feines Auftrittes fliehen). 
Unglüdliche! Verblendete! Verlodte! 
Simon. - 
Zu Jenen nicht, zu mir mit Euren Worten! 
Sie folgen, wie zum Streit, mir zum Vergleich! 
Befehlshaber. 
Doc feh’ ih Reue bier, bei dir nur Trotz. 
Simon. 
‘ch liebe, daß man vor der That ermäge, 
Nachher ertrage, was die Folge beut. 
Men reut, was er gethan, fehlt zweimal: 
Weil er's getban, und dann, weil’3 ihn gereut. 
Doch will ich wohl mich auf Bebingung geben, 
Ein neuer Umftand ändert den Verhalt. 
Ich zog das Schwert, weil man mir Recht verweigert; 
Spricht uns der König Recht, fo ſteck ich's ein. 
Fürs Erfte alfo: Strafe jener That, 
Die blutig lebt in jedes Manns Gedenten. 
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Befehlshaber. 
Habt ihr mit Blute Blut nicht aufgewogen? 
Und dann — heißt euer König der Geredhte, 
Und Haft du doc gezittert um dein Recht? 
Simon. 
Demnädft: Verzeibung, unbedingt und völlig, 
Für Jeden, der dad Schwert in unfrer Sache 309. 
Befehlshaber. 
Der König aber fordert Unterwerfung, 
So unbedingt und völlig, als das Wort. 
Wem zu verzeihn, wird feine Huld entfcheiben. 
Simon, 
So wife denn: Ch feig wir uns ergeben 
Und anders, denn auf billigen Vergleich, 
Eh. ſoll mein Haupt, wie diefer ſchlechte Filz, 
(er wirft feine Mütze auf den Boden) 
Hinkollern auf den Boden, fo geitoßen, 
Eh fol mein Schwert, 
(ex giebt eB) 
von meinem Blute naß, 
Bur Scheide haben dieß mein Cingeweibe, 
‚Einftürzen jene Stadt mit ihren Binnen, 
Dom Brande fchwarz, von Hunger menfchenleer, 
Auf unfer Haupt und auf der Unfern Häupter; 
Ch fol — 
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Der Bancbanus nachgefendete Hauptmann iſt gurüdgelehrt und 


tritt jogt gu Simon hin. 


Hauptmann. 
Ah Herr! mein Herr! 
Simon. 


Mer ftört mih? Willſt du fterben? 


Hauptmann, 
Ad, Wichtiges — 
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Simon. 
Was ift nun wichtig ſonſt? 
Hauptmann. 
Im Innern eurer Stadt — 
Simon. 
Sprich leiſe! 
Hauptmann. 
Brütet Gährung. 
Des Königs Ankunft, furchtſame Gerüchte — 
Simon. 
Mo it Bancban? 
Hauptmann. 
Die Euren haben ihn. 
Sie fingen ihn am Markt. Allein das Volt, 
Zu dem er rief, wogt tobend um ihn ber, 
Und wehrt ihr nicht, fie machen ihn nod frei, _ . 
Simon. 
Er, oder ih! Es gilt das Aeußerſte. 
(Zu Peter.) 
Geh du mit diefem. Laß von ihm dir fagen, 
Bald folg’ ich felbft. Und eh Bancban du los gibft, 
Hab’ ihn das Grab, dih, mi, ung Alle! 
‘ (Der Graf Peter geht mit dem Hauptmann ab.) 
Simon Gum Abgefandten). 
Man meldet mir — und doch, wozu der Lüge? 
Mas auch geſchehn und was der Pöbel meint, 
Der Entſchluß bleibt der größern, beflern Menge, 
Und der heißt Krieg, heißt Widerſtand, wenn Ihr 
Verzeihung nicht gewährt, vollgült’ge Gnade. 
Befehlshaber. 
Die Gnade mit dem Schwert! 
Simon. 
Nun denn, fo habt’! 
(Bu ben Seinen.) 
Zieht euch zurüd, und Keiner trete vor, 








— — — — — — 
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Und Steiner fpreche bier mit diefem Mann. 

Zurüd! Wer vorgeht, fühlt mein ſcharfes Eifen. 

Ich will die Nachhut halten, und mein Säbel 
(zum Abgefandten) 

Soll dir den Abſtand zeigen, der fich ziemt 

Für einen Boten, der du bift, der Schande. 

Nur fort, mit rafhem Schritt. — Du bleib zurüd. 


(Die Aufrührer ziehen fi nad der rechten Seite Hin zurück, Graf Simon 
der Legte, mit vorgehaltenem Säbel die Annäherung des Töniglichen Bes 
fehlshabers abhaltend. Alle ab.) 


König Andreas tritt von ber linken Seite auf mit Gefolge, 


König. 

O, fehmerzenvoller Anblid! Meine Kinder, 
Sie fliehn vor mir, fie fliehn vor ihrem Vater. 
(Im Hintergrunde jchidt fih ein Haufe an, bie Feinde zu verfolgen.) 
Halt ein! Zurüd! Schont eurer Brüder Blut! 
Bis Alles erſt verfucht, das Letzte fruchtlos. 
Bin ich in meinem Land? Iſt dieß mein Voll? 
Menn font ich heim aus fernen Kriegen kam, 
Wie drängte fi der Schwarm in meinen Weg 
Mit Jubelruf, mit Dank, mit Freudenthränen; 
Und weſſen Aug des Königs Auge traf, 
Der war ein Glüdlicher, der Neid der Andern. 
Nun ſchließen fie dad Thor, und von den Binnen 
Blinkt Speer an Speer mir feinen troß’gen Gruß. 
Hier war der Drt, da kam fie mir entgegen 
Mit ihrem Sohn, mein Weib, mein theures Weib! 
- Nun it fie tobt, und ungewifjes Bangen 
Wird mir ald Antwort, frag’ ih um den Sohn. — 
Banchan! Bancban! Wie haft du mich getäufcht 
Um mein Bertraun, das ich auf did gemendet! 
Und haben fie das Xergfte dir gethan; 
Ih dachte dih, ven Mann, zu ftehn dem Xergiten! 

(Er ftarrt vor fi Bin.) 
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Der Befehlähnber, der ven Aufrührern gefolgt ift, kommt zurück. Die 
Umftehenben bebveuten ihn, auf ven König zeigend, fi) ftile zu halten, 


König. 
Der fommt? Was iſt? — Haft ven Rebellen du 
Mein Wort verlimbet? 


Befehlshaber. 
Ya, o Herr! 
König. 
Wie nun? 
Befehlshaber. 
Gie mweigern ib. Verzeihung forbern fie. 
König. 


Berzeihbung? Mit den Waffen in der Hund? 
Mer fie nicht ablegt, ift ein Mann Des Todes, 
Ergebung forbr’ ich, voll und unbevingt. 
Dann fol, wie Gottes Stimme in dem Garten, 
Die Gnade wandeln durch gebüdte Reihn, 
Nur zögernd ftrafen und, wie gern, verzeihn. 
Sie wollen nit? Nun denn, jo laßt fie müflen! 
Stellt die Balliften auf, dad Sturmzeug ordnet! 
Mit wiederholtem Stoß bebrängt die Stadt, 
Bis ihre Steine ächzen, Thürme niden, 
Und die Erweihung allgemach und endlich 
Sich fortpflanzt bis in ein Empörerherz. 
Denn morgen hoch die Sonn’ im Mittag fteht, 
Wil audruhn ih im Innern jener Mauern. — 
Was habt Ihr font erforiht? 

Befehlshaber. 

Es war nit möglich, 

Mehr zu erfunden, denn man fand nicht Rede. 
Doch heißt es, daß im Innern ihrer Gtabt 
Entzweiung herrſche. Auch, den Mauern nah, 
Bernahm ih Lärm von Stimmen, welche ftritten, 
Ja, jelbit Gellirr von Waffen. 
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König. 
Und Banchanus, 
Wo weilet er? 
Befehlshaber. 

Verſchieden geht die Rebe. 
Die Einen nennen ihn gefangen, tobt; 
Die Andern laſſen ihn, als Haupt des Aufruhrs, 
Sid Stellen felbft an der Empörer Spipe, 


Und glaublich fcheint es faft, wenn man bedenkt — 


Rönig. 
Ih aber fage Nein! und zweimal Nein! 
Banchanus ein Verräther? Schlimm genug, 
Wenn er nit wehrte, wo die Andern thaten. 
Doh er Berräther? Nun, dann bin ich's aud, 
Dann find wir's Alle. Nein, Banchanus nicht! 

Befehishaber. 

Befehlt Ihr fonft — ? 

König. 

Bereitet euh zum Angriff! 
Iſt fonft noh Semand? — Wer find Diele bier? 
Bweiter Anführer. 

Zwei Ritter vom Gefolge Herzog Otto's, 
Eu'r Gnaden Schwager, ſuchend ihren Herrn. 

König. 
D, beißt fie gehn, die fert'gen Schuldgenoffen 
Bon feiner lafterhaften Jugend. Fort! 
Wie gräbt Erinnerung mit blut’gen Zügen 
Und zeigt, was ich verfehn, wie ich gefehlt. 
Unfittlichleit! Du allgefräß’ger Krebs, 
Du Wurm an alle Wohljeind tiefften Wurzeln, 
Du Raupe an des Staates Lebensmark! 
Darum ließ ih beim Scheiden dich zurüd? 
Warum zertrat ich nicht, verwies dich nicht? 
Wie ſchlecht verwahrtes Feuer gingſt du auf 


Und fraßeſt all mein Haus, wein Heil, mein Glüdl 
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Ih will nicht ftrafen, beißt fie kehren heim, 
Nie mehr die Land entweihn mit ihrem Fuß. 
Bweiter Auführer 
(ber auf einen Hügel gefttegen ift). 
AH, Herr! mein Herr! Der Feind thut einen Ausfall. 
Rönig. 
Bilt du nicht. Klug? 
Anführer. 
Ich ſeh' das Thor geöffnet, 
Und Mann an Mann, mit Lanzen, Fackeln, Herr! 
Es gilt dem Sturmgeräth. Seht Ihr nicht vor, 
So fteden fie's in Brand. 
König. 
Nun denn, es feil 
Führt fie ihr Unfinn felber ins Verderben. 
Auführer. 
Noch immer fort. Ein endlos dichter Haufen. 
Die BVorderften verbirgt der Hohlweg ſchon; 
Doch ſtets erneut, ſtrömt's aus den ofinen Pforten. 
König. 
Bleibt Ihr zurüd! Mir widert's, die Verworrnen 
Dahin zu Schlachten, ihrer Thorheit Opfer. 
Ich will mid ihnen ftellen, ih, ihr König; 
Und wer e3 wagt, der mag mein Gegner fein! 
Bleibt Ihr zurüd, ih wills. 
(Er geht gegen den Hintergrund.) 
Doch ha! fteht ihnen 
Die Hölle bei mit ihren dunklen Geiftern? 
(Er fommt wieder nad vorne.) 


(Rechts im Htntergrunde tritt, von einigen Gewaffneten geleitet, ein 
Bug ſchwarz gekleideter Frauen auf.) 


Das find die Weiber meiner hingeſchiednen Frau. 
hr Thoren, ſtachelt ihr noch auf die Rache? 


(Sin gleicher Zug ſchwarz gekleideter Perfonen kommt und geht gleich 
den vorigen im Sintergrunde vorüber.) 


Noch mehr der Trauer? — Wer find Diefe da? 
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Anführer. 
Banchanus’ Farben trägt man ihnen vor, 
Auh feine Frau ward — fie ift auch geftorben. 


‚ BRönig. 
Ich weiß! Ich weiß! — O himmlifcher Vergelter! 
Kann ich nicht zürnen? — und bin jo verlegt! 


Bon einem zahlreichen Haufen Volks jenen Geſchlechts und Alters gefolgt, 

Iommt Banchbanns. Zu feinen beiden Seiten, etwas nad rückwärts, 

gehen die Brafen Simon und Peter, ohne Waffen, Ketten an ben 
Händen. Graf Peter und alles Volk Iniet, 


Bauchanus. 
Knie nieder, Simon! — Simon, beug dein Knie! 
Es iſt dein Herr, du kannſt es ohne Schande. 

(Simon kniet nieder.) 

Mein königlicher Herr und mein Gebieter! 
Wir nahen dir, die Bürger einer Stadt, 
Die ihrer Pflicht vergaß zu diefen Stunden; 
Doch ſchnell zur Neu und raſch zurüdgelehrt, 
Die Pforten öffnet, in den Staub ſich beugt, 
Zu deiner Gnad und Ungnad fich ergebenv. 
Ausliefert auch die Häupter der Empörung, 
Hier, Grafen Simon, der mein Bruder war — 
Nein, it, nod immer ift, mein theurer Bruder, 
Und Grafen Peter, meiner armen Erny — 
Den Bruder meines früh verblichnen Weibs. 
Dich bittend auch — 

(Näher tretend.) 

Mir haben viel gelitten, 
Seit du nicht bei ung wart, mein Herr und König! 
Dahingegangen find der Lieben Viele; 
Und eb ich weiter reve, fo erlaub, 
Daß ih, das Aug gebrüädt an deine Knie, 
In Thränen Derer denke, die gemwejen, 

(Er fäUt vor ihm nieder und umfaßt feine Knie) 
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Rönig 
(nad einer Paufe, zurüdtretend). 
Bancban! Bancban! Du ungetreuer Knecht! 
Wie haft du deines Herren Haus verwaltet? 
BSancbaums (ber aufgeftanden ifi). 
Herr! gut und ſchlimm, wie's eben möglih war, 
König. 
Ich gab mein Land dir ruhig und in Frieden, 
Banchanus. 
Nu, Herr! beruhigt geb' ich's Euch zurück. 
Rönig. 
Wo iſt mein Weib? 
Bauchanus. 
Daß Gott! die kehrte heim. 
Sie wollte ſehn, wie's meinem Weib erging! 
König 
(ihm näher tretend und bie Hand auf feine Schulter legend), 
So ftehen wir ala Wittwer Beide denn — 
Doh noch ein Punkt furdtbarer Aehnlichkeit! — 
Du batteft nie ein Kind. Wo ift das meine? 
Banchan, wo ift mein Sohn? 
Bauchbanus. 


Ich glaube, Herr, 
Das Knäblein ift gerettet. 
König. 
Ha, du glaubit? du glaubft? 

Banchan, ich glaub’, du biſt ein Ehrenmann, 
Sch glaube, daß du treu an deinem König hältit, 
Iſt's darum wahr? 

Banchbauıs. 

Ich gab ihn, Herr, dem Mann, 
Der ihn nächſt Gott am Treueften beſchützt, 
Dem er das legte Band an dieſes Leben, 
Schuß vor Verzweiflung ift und Selbitverwerfung. 
Es hat ihn Euer Schwager von Meran, 








| Aufrührer! 
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Der Mörder meines Weib und Eures Weibes. 


Schon ſandt' ih Boten, und die finden ihn 


An jenen Hügeln dort am Saum des Waldes. 
(Auf den Wink des Königs gehen Einige.) 
Sei fiber, daß dein theures Knäblein lebt. 
Doch bis fie wiederfehren, im Gefühl 
Noch des Verluſts, die Vaterangſt im Herzen, 
Wend' ich dein Aug nad jenen Beiden hin. 
Sie haben auch das Theuerſte verloren; 
Mit ähnlichem Gefühl in ihrer Bruft 
Umftanden fie die Leiche ihrer Schweſter. 
Den ungeftraften Trotz des Mörders ſahn fie, 
Da mich der gute Geijt von ihnen, und — 
Sie thaten, was nicht recht. Sei mild, o Herr! 
König. 
Den Mördern meines Weibs? 
Banchbanns. 
Sie mwaren’3 nicht; 
Der Zufall that's, des höchften Gottes Bote. 
Rönig. 


Saucbauns. 
Nun, ſieh hin, o Herr! fie Fnien. 
König. 

Und jet, da noch der blut’ge Zweifel ſchwebt, 
Ob nicht mein Weib nur, ob mir aud den Sohn 
Ihr Frevel ftahl — | 

Bauchbanus. 

A, jetzt, und eben jeht! 
Sei ganz wie Gott, o König! Straf den Willen, 
Und nit die That, den launiſchen Erfolg. 
Nur kurze Frift, fo haft du deinen Sohn, 
Schon find gefendet Jene, die ihn fuchen. 
O, raube nicht der Huld den ſchönſten Schmud! 
Jetzt, mit der Vaterangft in deinem Herzen, . 
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Sei mild und gütig, daß aud Gott dir's fei. 
Laß in Verbannung fie ihr Leben enden; 
Befled dich nit mit Blut! 
Rönig. 
Du forderſt viel; doch ſei's! 
. Und auf zu Gnaden nehm’ ih Eure Stadt. 
Doch nun — 
(Freudengeſchrei in ber Ferne) 
Banchbanns. 
Hörſt du der Engel Chor! Beglüdter Vater, 
Sie bringen jubelnd dir den Sohn zurüd, — 
Nie bringt ein Engel mir mein Weib. 
Beglüdter Vater, fiebft du deinen Sohn? 


Herzog Otto ftürzt herein, in ber rechten Hand ein gerbrochened Schwert, 
auf dem Linden Arm den Kleinen Bela tragend. Hinter ihm jubelnd 
Krieger und Randleute 


Otto. 


Banchan, fe rauben mir dein Kind! 

(In die Mitte der Bühne gekommen, erblidt er ven König. Er ftebt 

einen Augenblid jtil, dann fält er, ba3 Kind in den Armen, auf bie 

Knie. Der Kleine Läuft zu feinem Vater, Herzog Dtto liest auf dem 
Angeſicht am Boden.) 


König. 
Mein Sohn! 
Mein wieder mir geborner, theurer Sohn! 
(Er Hält ihn in ben Armen.) 
Bancbanus (auf ver andern Seite). 
Nu, berzt euch fatt, und ich muß troden ftehn, 
Kann nicht einmal den Mund an feinen legen. 
König (ven Knaben empor haltenb). 
Hier, euer Fürſt! Hier euer fünft’ger König! 
Verzeihung Jedem, was er auch gefehlt! 
Des Freveld Häuptern felbjt, doch fern vom Lande, 
Säh’ und mein Weib aus weit entlegnen Fernen, 
Sie winkte: Ja! nachtönend: Ich verzeih'! 
(Zum Geben geivenbet.) 
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Bancbanns (auf Dtto zeigend). 
Hier ift noch Einer, der gar bitter hart. 
Rönig. 
Steht, Herzog, auf! Steht auf vom Boden! 
Otto ſteht auf.) 
Ihr habt ein kleines Gutes hier gethan, 
Zu ſchwach, um zu vergelten ſo viel Böſes. 
Doch ſtreck' ich nicht die Hand als Richter aus, 
Wo Sünde ſelber ſtraft, braucht's da noch Strafe? 
Für meinen Theil entlaſſ' ich Euch der Schuld. 
Doch hier iſt Einer, dem Ihr mehr gethan. 
Geht hin und fragt ihn, was ihn mag verſöhnen? 
(Dito zu Bancbanus gewendet.) 
Saucbanns. 
Du guter Mörder, gib mir beine Hand! 
Und doch — war fie ed nit, die meiner Erny — 
Fort, Mörder fort! und laß mich di nicht fhaun! 
König. 
Er wendet fih von Eud. Laßt ab! 
Simon (vortretend). 
Und doch! Noch Ein! 
Mein König und mein hoher Herr! Berzeibt, 
Wenn Euch ein Mann, der felbit dem Recht verfallen 
Und kaum begnadigt, angeht um fein Redt; 
Doch iſt's der Lohn für diefes Mannes Treue, 
Und unſers Haufes Ehre fordert's laut, 
Befehlt, daß Euer Schwager von Meran 
Bor Euch, des Landes Herren und höchitem Richter, 
Mir Nede Steh’, antwortenn, wenn befragt. 
König. 
hr hört, was man begehrt. Gebt Antwort denn! 
Simon (u ven Verfammelten). 
Ihr aber laufcht und zeugt wor allem Land! 
(Bu Dito, auf Graf Peter und Banchanus geigenb.) 
Hat dieſes Mannes Schwefter, feine Frau, 
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Euch Anlaß je gegeben, Grund und Urſach, 
Sie zu verfolgen mit verbotner Werbung? 
Otto. 
Sie that e8 nie. 
Simon, 
Hat fie fih ſonſt vergangen 
An Euch und Eurer Schweiter, font, und wie? 
So, daß ihr Tod die Strafe des Vergehens? 
Otto. 
Niemals. 
Saucbanns, 
D, hört Ihr's? Niemals! Nie! 
Ihr Innres weiß, fo weiß als ihre Hand. 
Simon, 
Und mer vollbrachte jene That des Bluts? 
Wart Ihr's? 
Otto. 
Sie that es ſelbſt. 
Simon. 
Dir zu entgehn? 
Otto. 
So war's! 
Banchbauns. 
Nun, Gott mit dir in deiner legten Stundel 
Mein Kind! Mein Kind! Laßt mich, ich will nad Haufel 
Rönig. 
Bancbanus, bleib! — Euch, Herzog, halt’ ich nicht! 
Kehrt heim und merkt, wie man in biefem Land, 
Das Ihr verachtet einft, Beleid'gung rädt. 
Slimmt noch ein Funke einer befiern Gluth 
In Eurer Bruft, jo facht ihn forglid an 
Und tilgt durch Reue, milvert Eure Schuld. 
Zieht bin mit Bott! Kein Fluch fei über Euch! 
(Dito macht einen Schritt gegen ben König. Diefer giebt ih gurüd, Da 
beugt ˖ ſich Otto tief und geht, in der Mitte gweier Begleiter, bie während 


des Vorigen borgetreten find und ihm von rüdwärts einen dunkeln Mantel 
umgeworfen haben, ab.) 
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König. 
Man geb’ ihm das Geleit bis an die Gränze 
Und ſorge ‚daß kein Unfall ihn verletzt. 
(Zu Banchanuß.) 
Mie aber ſoll ich dir die Treue lohnen, 
Zum Theile nur vergelten, was du thatſt, 
Was du erlittſt im Dienſte deines Herrn? 
Der Erſte ſei nach mir in meinem Reich, 
Dein Wort dem Worte deines Königs gleich, 
Und fo ernenn' ih did — — 
Banchbanns. 

Halt ein, o Her! 
Ich bin ein alter Mann, dem Tode reif! 
Laß rubig fein mi harten! — Mich belohnen? 
Darf ih doch frei den Kummer wieder tragen, 
Die Trauer um mein Weib. Darf Seven anjehn, 
Die Antwort leſen, ah! in Jedes Auge: 
Unfhuldig war fie und gerecht. Ei, Lohn? genug! 
Der Glanz, womit du deinen Diener ſchmückteſt, 
Er hat als unbeilvoll ſich mir bewährt, 
Gebeut nicht, dab aufs Neu’ ich Gott verfuche! 
Mein Arm wird ſchwach, dieß Haupt neigt fi zur Ruh. 
Und fo entlleid’ ih denn, mit deinem Urlaub, 
Mih al der Würden, Aemter und Gewalt, 
Die deine Huld an deinen Knecht verſchwendet; 
Dih bittend, daß du gnädig mir vergönnit, 
Auf meiner Väter Schloß, bei meinem Weib, 
Bei meines Weibes Leiche ftil zu harten, 
Bis zwei der Leichen liegen in der Gruft. 
Menn dei’ dir Botſchaft wird, und eine Thräne 
Wie jept, o Herr, in deinem Auge fehimmert, 
Dann hat dein Diener fruchtlos nicht gelebt, 
Braucht andre Grabjchrift nicht, noch gülone Zeichen. 
Und wenn du ja in deinem hohen Sinn 
Belohnung jest ſchon räthlih glaubft und gut, 
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Ach, fo exlaub, daß jenes edle Sind, 
Für deſſen Heil ih auch mein Scherflein b 
Daß ic fein Hänblein vrüd’ an meinen V 


(Aniet vor dem Rinde.) 

Glüd auf! Glüd auf! Du hohes Fürftenkind, 
Beftimmt, bereinft zu herrfhen hier im Lande! 
Ein alter Mann, der lang dann nicht mehr ift, 
Denn du al3 Fürft gebeutft in dieſem Lande, 
Er heißt Willlommen dih und ruft dir zus 
Sei mild, du Fürftenlind, und jei gerecht! 
Auf dem Gerechten ruht des Herren Segen. 
Bezähm’ dich felbft, nur wer fich ſelbſt bezähmt, 
Mag be3 Gefeges ſcharfe Zügel Ienten. 7 
Laß dir den Menſchen Menſch ſein, und den Die 
Acht' als ein Spargut für die Zeit der Noth. 
Gedenk als Mann der Zeit, da du ein Kind 
Und hülflos lagſt in eines Mörvers Armen. _ 
Wie da der Aufruhr an die Pforten pochte 
Und jeder Rath und jede Hülfe fern; 
Da that ein alter Mann, was er vermochte, 
Inu! Ein treuer Diener feines Herrn! 

Er neigt fein Haupt auf die Sand bed Knaben) 


Der Borgang fällt, 
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Proteftiren hätte mwahrfcheinlih nicht abgewendet, denn 
man verfügte damals über ein literarifhes Eigenthum nad 
politifhem oder fonftigem Belieben. Er fand das Wort: 
ſolche Procedur der Bejeitigung würde nicht zum Biele 
führen, denn das Manufcript fei fhon in andern Händen, 
und zwar in Händen, welde ihm nicht mehr zugänglich. 

Sp mußte man abitehen von dem Borfage der Ver: 
nichtung. Was aber in aller Welt konnte denn ſolchen 
Vorſatz erwedt haben? Das Stüd war gründlich loyal, 
Hielt man, wie die liberale Welt fpäter gethban, dieſe 
Loyalität für übertrieben und dadurch zum Widerſpruche 
herauöforbernd? Für diefen Gebanfengang lag im Sinne 
der Machthaber nicht die geringite Veranlafjung vor; das 
Stüd war ja vom Publikum mit Enthufiasmus aufge 
nommen worden. Es iſt unerklärlich. Vielleicht war der 
Herzog von Meran die Veranlaſſung. Ein ſo wüſter, ge⸗ 
waltſamer deutſcher Herr unter den Ungarn wirkte vielleicht 
unangenehm. Oder der Aufſtand überhaupt, in Ungarn 
leider herkömmlich, ſollte nicht unter ſo natürlichen Grün⸗ 
den dargeſtellt werden. 

Sehr erklärlich dagegen war in ſpäterer Zeit der Vors 
wurf der übertriebenen Hingebung von Seiten Banchanz, 
welche man kurzweg mit dem Ausdruck „Servilismus” be- 
zeichnet hat. Diefe ſpätere Zeit hat ihr ſtärkſtes Pathos 
in dem Begriffe von Freiheit und Gelbitänbigfeit gefucht 
und gefunden, und diefem Begriffe gegenüber erjcheint die 
Hingebung Bancbans demüthigend und beläftigend. Auch 
der Hinweis auf hiſtoriſche Wahrheit, auf ganz anders 
geartete gefellihaftlihe Verhältniffe früherer Zeit hilft da 
nidt. Ein Theaterpublikum vertritt im Weſentlichen nur 
die Gegenwart. Selbit die wiſſenſchaftlich Gebilveten in 
diefem Publikum, welche die hiftorifche Richtigkeit erfennen, 
jteben im Theater unter dem Banne des großen Publikums, 
und diefer Bann eritredt fih auf Alles, was die Lebens: 
fragen der Gegenwart verneint. Die Lebensfragen. Nicht 
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